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Nr. 461. Morgen⸗ Ausgabe. 


0 5 Se 8 der Hinterlaffenfchaft 
Eines der unglücklichſten Vermächtniſſe aus der Hinterlaſſenſcha 
des unſeligen Napdleon III. iſt die Frage der „hiſtoriſch⸗politiſchen 
Individualitäten“, durch welche der Erisapfel in die ftiedlichſten 
ſtaatlichen Verhältniſſe geworfen und kleine Bruchtheile großer Bevöl⸗ 
kerungen ihre ſelbſtſtändige ſtaatliche Berechtigung ſo ungeſtüm zu for⸗ 
dern begannen, daß die Exiſtenz einzelner Staaten geradezu dadurch 
gefährdet ward. 

Bei keiner „Nation“ hat aber dieſes Schlagwort ſo entſetzliches 
Unheil angerichtet, wie bei den Czechen. Alle Bedingungen, die ein 
geordnetes nationales Leben erfordert, fehlten ihnen; fie hatten keine 
Sprache, keine Literatur, keine Geſchichte, keine Bildung, die auch nur 
im Entfernteſten an diejenige heranreichte, welche die anderen Stämme 
in jahrhundertlanger geſchichtlicher Entwickelung ſich zu eigen gemacht 
hatten, mit denen ſie nun in Reih und Glied als gleichberechtigt ſich 
ſtellen wollten, daß fie damit nicht nur das Geſammtwohl des Katjer- 
ſtaates, ſondern auch das eigene ſchädigten, ſehen jene böhmiſchen 
Heißſporne nicht ein, die über Nacht aus einem unreifen und halb⸗ 
rohen, zum Mindeſten aber ungebildeten Stamme eine ſich ſelbſt zegies 
rende, politiſch ebenbürtige Natlon machen wollten. Erſt heute drängt ſich 
ihnen dieſe Etkenntniß als Produkt jahrzehntelanger Erfahrung auf, 
nachdem alle ihre nationalen Beſtrebungen ein trauriges Fiasco er⸗ 
litten und der ganze czechiſche Nattonalitätenſchwindel am Grabe ſeiner 
Hoffnungen ſteht. 

Wenn nicht in ihr ſelbſt die Bedingungen ihres Beſtandes ſich 
erhalten haben, ſo kann ſich keine Nation durch von außen aufge⸗ 
zwängte, ihrem innerſten Sein aber ftemde Ideen regenertren — diefes 
warnende Beiſpiel liefert uns heute die „ruhmreiche czechiſche Nation“, 
das traurigſte Erbe der „hiſtoriſch⸗politiſchen Indibidualitäten.“ 

Im Beginne ihrer neuen nationalen Aera wehte allerdings — 
um gerecht zu fein — ein friſcher Hauch der Begeiſterung durch die 
Reihen der Kämpfer für die Wenzelskrone. Die althuſſitiſche 
Kampfesluſt ſchien wieder erwacht zu ſein in den böhmiſchen Wäldern, 
die vom Sturme vergangener Tage zu erzählen hatten und deren 
Geſchichten der jungen Generation Muth und Lehre gaben. 

Aber nur zu bald verwandelte ſich die Begeiſterung und der Stolz 
in Trotz und Hochmuth, die Freiſinnigkelt und religlöſe Toleranz in 
dumpfe Gläubigkelt und clericalen Terrorismus — je nach dem augen⸗ 
blicklichen Parteibedürfniſſe — und in dieſen Tagen ſtanden in Folge 
deſſen die Erfinder des Czechenthums in den Reihen der St. 
Wenzelsproceſſion, die das neunhundertjährige Beſtehen des Bis⸗ 
thums Prag feiern ſollte, die aber allen Berichten nach, überaus 
traurig verlief und ein entſchiedenes Flasco machte und documentir⸗ 
ten damit, daß es mit ihrer Erfindung zu Ende gehe, da fie alt und 
fromm zu werden anfangen und als letzte Zuflucht in die Arme der 
Kirche ſich flüchten. a 

Es war ein letzter Verſuch — aber nun iſt auch dieſer mißglückt. 
Die Erben des Johann Huß Arm in Arm mit den Heißſpornen des 
katholiſchen Ultramontanſsmus, die Proteftanien Palacky und Rie⸗ 
ger mit den Pfaffenführern Schwarzenberg und Thun — dies 
mußte dem letzten Häuflein Getreuer noch die Augen öffnen, daß es 
mit der vielgeprieſenen czechiſchen Nation zu Ende gehe und kein 
Strahl der alten Wenzelskrone auf das entartete Geſchlecht der Gegen⸗ 
wart falle, der ihr einen neuen Pfad für die Zukunft vorzeichnete. 

Aber ſoll von den Czechen nicht daſſelbe gelten, was von den 
Bourbonen, daß ſie nichts gelernt und nichts vergeſſen haben, fo liegt 
gerade in dieſem Momente und gerade in biefem letzten Fiasco der 
Weg zur Rettung aus dem Wirrſale ihres polttiſchen Parteigetriebes. 
Der vernünfligere Theil der Czechenführer — denn das Volk felbft 
iſt politiſch vollſtändig unreif — die ſogenannten „Jungezechen“ 
ſcheinen auch durch ihr Verhalten bei jener St. Wenzelsfeier, von der 
ſie ganz fern blieben, andeuten zu wollen, daß ſie, müde des endloſen 
Haders, bereit ſeien, dieſen Weg einzuschlagen. Und hier ſcheint in 
der That ein Punkt der Anknüpfung zu liegen, wo die geſammte 
czechiſche Partei, ohne ihrer nationalen Würde etwas zu vergeben, die 
lange genug durch zeführte „ſtaatsrechtliche Oppoſition“ aufgeben und 
zur Conſolidtrung der Verhältniſſe des Kaiſerſtaates im Verein mit 
den andern Stämmen Oeſterre ichs ſchreiten konnte. 

Vor allem müßten fie den Bund mit der elerikalen Partei auf: 
geben. Es würde ihnen dies um fo leichter werden, als den Söhnen 
eines Huß ohnehin der Haß gegen den Ultramontanilsmus nur zu 
tief eingeprägt iſt, ſo daß nur die eiſerne Nothwendigkeit ſie in zwölf⸗ 
ter Stunde in's clerikale Lager gettieben hat, und da das Volk dur 
jein Fernbleiben von dem nationalen Feſte ja zur Genüge bewieſen, 
daß es den Bund mit den Schwarzen verabſcheue. 

Sodann aber müßten ſie mit Elfer und Energie an den vor der 
Thüre ſtehenden directen Wahlen ſich vollzählig betheiligen und in 
dem ſo vervollſtändigten Reichsrathe die Intereſſen des durch fie ſchwer⸗ 
geſchädigten Kaiſerſtaates mit Ausdauer und Liebe vertreten. Dies 
wäre der Weg zur Sühne für all die Unbilden, die der ezechiſche 
Terrorismus den Völkern Oeſterreichs ſeit Jahren zugefügt und die 
die geradezu feindliche Stimmung derſelben gegen die czechiſchen Re⸗ 
bellen erregt haben. | 

Aber es iſt kaum zu glauben, daß fie dieſen Weg ſchon in näch⸗ 
ſter Zeit einſchlagen werden. Der Todeskampf eines Volkes iſt gleich 
ſchwer und lang, in der einen Idee und in den Armen der Kirche 
ſtirbt ſich's lange nicht fo ſchnell, als auf der Wahlſtatt politischer und 
jortalee Kämpfe. 

Indeß wie dem auch immer ſei, früher oder ſpäter, werden die 
Kinder Wenzels doch den obenbezeichneten Weg gehen müſſen und es 
iſt gar nicht unwahrſcheinlich, daß die erwähnten Vorgänge eine Spal⸗ 
tung in zwei Lager hervorrufen könnte, deren eines ſtatt der ſtaats⸗ 
rechtlichen Oppoſttion die Fahne des Friedens mit dem alten Vater⸗ 
lande aufhiſſen würde. x 

Daß die andere Partei viel ſchwerer ſich dazu verſtehen und den 
Rückzug erſt über Rom nehmen wird, ließ ſich ſchließlich bei einer 
Partei, die ſich zur Natſon wie der Froſch in der Fabel zum Stiere 
aufgequakt hat, erwarten. Die Geſchichte vom ezechiſchen National⸗ 
traum wird dann ein dankbarer Stoff für die Begleitung der Dieb» 
orgeln und Leierkaſten werden, ein anderes Ende hat fie nicht 
verdient. 8. 


a Breslau, 2. October. 
In Berlin hat ſich, wie die Zeitungen ſchon ſeit einigen Tagen melde⸗ 
ten, eine neue Fraction oder ein neuer Zweig der Fortſchrittspartei, wir 


Breslauer 


wiſſen nicht recht, wie der Name lauten fol, gebildet. Berlin iſi bekannt⸗ 
lich feit vielen Jahren die Domäne der Fortſchrittspartei. Das wird mit 
der Zeit langweilig; es muß alſo etwas Nagelneues geſchaffen werden, 
damit in die Einigkeit durch ein bischen Zwietracht etwas mehr Leben kommt. 
Zwar werden die alten Vertreter der Fortſchrittspartei in den Parlamen⸗ 
ten anerkannt; aber ſie haben doch eigentlich im Ganzen wenig erreicht, 
wofür ſie freilich nichts können, denn es ſtand ihnen eine Regierung „im 
Glanze militäriſcher Erfolge“ entgegen. Daß auch die Regierung ſo mali⸗ 
tiös ſein mußte, immer „militäriſche Erfolge“ zu haben! Wie ganz anders 
wäre es geweſen, wenn ſie ſich einige 
konnte ſie doch wahrlich den neuen Herren Vertretern der Fortſchrittspartei 
zu Gefallen thun. Jedoch es wird auch ſo anders werden, wenn ſtatt der 
bisherigen Vertreter Löwe⸗Calbe, Schulze⸗Delitzſch, Virchow u. ſ. w. die 
neuen Herren auftreten. Da finden wir neben Herrn Dr. Max Hirſch die 
Herren Nathan Schleſinger, den Breslauer Vereinen wohlbekannt, Emil 
Kuhn, „Präſident des Deutſchen Allgemeinen Arbeitgeberbundes des 
Schneidergewerkes“, Redacteur Hugo Polke — dürfte unſern Freunden in 
Oberſchleſien aus etlichen Verſammlungen nicht unbekannt fein — Reſtaura⸗ 
teur Andreack u. ſ. w. u. ſ. w. In den Namen liegt ſchon das Pro: 
gramm. Zum Ueberfluß wird es auch noch in der „Volksztg.“ veröffentlicht; 
darnach verlangen die Herren 


Falck auf recht gutem Wege zu ſein, und wir hoffen alſo, daß ihn die 
Herren Nathan Schleſinger, Hugo Polke, Präſident Kuhn, wenn ſie 
gewählt werden ſollten, gehörig unterſtützen werden. 
Punkte betrifft, fo hat Delbrück, der auch Präſident iſt, nämlich Präſident 
des Reichskanzleramtes, beinahe ſo bedeutend, wie „Präſident des Deutſchen 
Allgemeinen Arbeiterbundes des Schneidergewerkes“, recht gute Vorarbeiten 
gemacht, dürfte alſo auch der Unterſtützung würdig ſein. Am Ende ent⸗ 
puppt ſich der ganze neue Zweig als eine beſondere Regierungspartei. Doch 
im Ernfte geſprochen: durch das ganze Vorgehen wird nur die alte Lehre bes 
ſtätigt, daß die Fortſchrittspartei immer die ſchlimmſten Feinde im eigenen 
Lager hat. Das Ganze iſt nichts weiter als eine allen demokratiſchen Prin⸗ 
cipien ins Geſicht ſchlagende Liebäugelei mit den Arbeitern in neuer 
Auflage. f 
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ale hätte ſchlagen laſſen; das 


„die Ausſtattung der wirihſchaftlichen und gewerblichen Vereine mit der 
civilgerichtlichen Rechtsfähigksit, unter Stellung liberaler Normativ⸗ 
Beſtimmungen; 

die damit verbundene geſetzliche Anerkennung des freien Kaſſenweſens, 
der freien, auf der Organiſation dieſer Vereine beruhenden Schieds⸗ und 
Einigungsämter, entgegen den behördlichen Zwangskaſſen den und bureau⸗ 
kratfirten Schiedsgerichten; 

die Abwehr jeder Beeinträchtigung des Coalitionsrechtes; l 

den culturſtaatlich pflichtgemäßen Schutz für Leben und Geſundheit 
aller Staatsbürger, insbeſondere der Kinder, der jugendlichen und weib⸗ 
lichen Arbeiter durch eine energiſche Fabrik⸗ und Handwerks⸗Geſetzgebung; 

die Beſeitigung der Ausbeutung der Geſellſchaft vermittelſt der Privi⸗ 
legien einzelner Geſellſchaftsklaſſen, alſo des Papiergeld⸗Monopols der 
Privalbanken, des Baus: und Verwaltungs⸗Monopols der Privat⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaften; ; - 

die Beſeitigung der Zuchthausarbeit in jo weit ſie der freien Arbeit 
ſchädigende Concurrenz macht, und die Regelung des Lieferungsweſens 
i Intereſſe der freien Arbeit und der Geſammt⸗Induſtrie; 

die Erſetzung der unter allen Umſtänden ungerechten Verbrauchsſteuern 
durch die progreſſive Einkommenſteuer, und endlich, was zu dem Allen 
die Unterlage bildet: 

die Ermöglichung einer humanen und den Staatszwecken entſprechen⸗ 
den Jugendausbildung für Alle durch die von jedem kirchlichen Einfluß 
u befreiende, unentgeltliche, in ihren Zielen weſentlich zu hebende Volks⸗ 
ſchule ſowie durch die mit derſelben organiſch zu verbindende Fort⸗ 
bildungsſchule. 


In Bezug auf den letzten Punkt ſcheint uns der Unterrichtsminiſter 


Was die übrigen 


Am 2. November wird der öſterreichiſche Föderaliſten⸗Congreß ſtatt⸗ 


finden, auf welchem die Frage der Reichsrathsbeſchickung zur Entſcheidung 
gelangen ſoll. Wie das „Vaterland“ conſtatirt, beſteht bisher im ver⸗ 
faſſungsfeindlichen Lager keine Uebereinſtimmung über vie dem Reichsrathe 
gegenüber zu beobachtende Taktik. Das Erſcheinen der Polen und Dalma⸗ 
tiner im Reichsrathe iſt zweifellos; die tiroler Ultramontanen werden eben⸗ 
falls kommen und auch die Slovenen kaum wegbleiben. Bezeichnend für 
die Haltung der Letzteren iſt das Plaidoyer des jungſloveniſchen Organes 
„Slovenski Narod“, welches die jungſloveniſchen Abgeordneten förmlich in 
Eid und Pflicht nimmt, auf dem Föderaliſten⸗Congreſſe für den Eintritt in 
den Reichsrath zu ſtimmen. Auf dem Declarantenſchein beharren blos 
Czechen und Feudale; aber auch dieſen ſtellt der „Volksfreund“ das Bro: 
gnoſtikon, „daß die „Rechts“partei mit ihrer Abſtinenz⸗Politik nicht durch⸗ 
dringen kann“. 


„Narodny Liſty“ frohlocken über das Mißlingen der am Wenzelstage in 


ch] Scene geſetzten altezechiſchen Demonſtration und äußern ſich über die 
fogenannte „Rechtspartei“ folgendermaßen: 


„Unbemerkt ift in der jüngsten Zeit dieſe Fraction A Elemente 
in Böhmen berangewachſen. Mit dem Sammeln von Beitragen für das 
päpſtliche Heer hat ſie angefangen, um raſch auf das politiſche Gebiet 
überzugehen, nun iſt eine geſchloſſene Phalanx daraus geworden, die 
„ktatholiſch⸗politiſche“ Partei, die schließlich "N der ſogenannten „ülterreis 
Fischen Rechtspartei angewachſen it. Diele Partei iſt nun offen mit 
ihrem Programme hervorgetreten, das nichts mehr und nichts weniger 
auſtrebt, als die Führung des Volkes in die Hand zu nehmen.“ 


Das Blatt verwahrt ſich entſchieden gegen das Programm der Rechts⸗ 


partei, ſchon deshalb, weil daſſelbe auf religiöſen Grundlagen aufgebaut ſei. 


Der rückſichtsloſe Terrorismus, welchen der öſterreichiſche Epiſkopat auf 


den ihm unterſtehenden Curat⸗Clerus ausübte, um ihn an der Annahme 
der vom Staate gebotenen Unterſtützung zu hindern, hat es glücklich zu 
Wege gebracht, daß von der für das Jahr 1873 zu Unterſtützungszwecken 
gewidmeten halben Million nahezu vier Fünftel unverwendet blieben. Ein⸗ 
ſichtige Katholiken mögen daraus erſehen, was von den Klagen über die 
Verfolgung der Kirche durch den „liberalen“ Staat zu halten fei. 


Die italieniſche Preſſe hat in jüngſter Zeit viel mit den Angriffen zu 


thun gehabt, welche nicht allein von legitimiſtiſchen und ultramontanen, 
ſondern auch von liberalen franzöſiſchen Blättern gegen die italieniſche Re⸗ 
gierung wegen Verletzung der Septemberconvention wieder erhoben worden 
ſind. Die „Italie“ weiſt zu dieſem Zwecke nach, wie oft auch Frankreich im 
Laufe der Geſchichte ſich über Verträge hinweggeſetzt hat, und fährt als⸗ 
dann fort: 


„Aber laſſen wir die Vergangenheit bei Seite und richten wir unſere 
Blicke auf die Zukunft. Wenn Deutſchland in einen Krieg mit Rußland 
oder einer anderen Macht verwickelt würde, und Frankreich Ausſicht be⸗ 
käme, Elſaß und Lothringen, welche vertragsmäßig an Deutſchland 
abgetreten worden ſind, wieder zu gewinnen, 8 
zöſiſche Preſſe predigen, daß der unter Anrufung der heil. Drei⸗ 
einigkeit abgeſchloſſene Vertrag von 1871 reſpectirt werden müſſe? 
Natürlich wird man uns autworten: n 1 
uns mit Waffengewalt aufgedrungen worden, gerade wie die Ver⸗ 
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würde dann die frans ganz nutzloſe Barbarei, 
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den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Breitag, den 3. October 1873. 


träge von 1815. Aber hat denn Italien etwa Geſandte nach 
Paris geſchickt, um Napoleon fußfällig zu bitten, uns den September⸗ 
vertrag zu ſchenken, der uns verbietet, Rom, welches durch feierlichen 
Parlamentsbeſchluß zur Hauptſtadt des Königreichs Italien erklärt wor⸗ 
den war, in Beſitz zu nehmen? Die Sache verhält ſich denn doch 
ganz anders. Frankreich hat uns die September⸗Convention auferlegt, 
zwar nicht mit Waffengewalt, aber mit der Drohung, uns ſeine Protection 
je entziehen, die wir noch nöthig hatten, um in den Beſitz Venetiens zu 
ommen. Sobald wir freie Hand bekommen, haben wir Frankreich gegen⸗ 
über das gethan, was dieſes Deutſchland gegenüber unbedenklich thun 
wird, ſobald ſich J 185 in derſelben Lage befinden wird, in welcher 
ich Frankreich im Jahre 1871 befand. Setzen wir ſtatt Rom Metz und 
traßburg und kein Franzoſe wird über die Löſung der Frage einen 
Augenblick im Zweifel ſein. Nun denn, was der Eine für eine gebiete⸗ 
riſche Pflicht pr t, kann er auch dem Andern nicht verargen; die Franzoſen 
ſind die allerletzten, die uns Vorwürfe machen können.“ 

Die augenblickliche Lage der Dinge in Frankreich wird von Herrn 
J. J. Weiß, dem geiſtreichſten und zugleich unbefangenſten aller franzöſiſchen 
Publiciſten, der ſeit feiner Ernennung zum Staatsrathe geſchwiegen hat, 
im „Paris⸗Journal“ in keineswegs roſigem Lichte, aber nur deſto mehr der 
Wirklichkeit entſprechend betrachtet. Wenn am 5. Nov. nicht eine compacte 
Majorität exiſtirt, welche eine Verfaſſung in Bereitihaft hat mit dem 
Grafen von Chambord als König oder mit dem Herzog v. Magenta als 
conſolidirtem Staatschef, ſo wird die Nationalverſammlung, mag ſie wollen 
oder nicht, gezwungen fein, die definitive Republik zu proklamiren. 
Dieſe Republik aber — ſagt mit Recht Herr Weiß, wird uns bald zur 
radikalen Republik führen und dann ſind wir ſicher, in aller Kürze den 
radicalen Revolutionären in die Hände zu fallen. „Mit dieſen aber iſt eine 
neue Invaſion unzweifelhaft, und wir können darauf rechnen, daß uns biefelbe 
Flandern, Lothringen, Beſancon, Nizza und Savoyen koſten wird.“ 

Was die Thätigkeit der verſchiedenen Parteien in Frankreich betrifft, fo 
ſcheint die große Rührigkeit, welche die Royaliſten an den Tag legen, in die 
verſchiedenen Gruppen der Linken neue Bewegung zu bringen; die republi⸗ 
kaniſchen Blätter in der Provinz fordern übrigens, mit Ungeduld, daß die 
Führer der Partei endlich etwas thun ſollen. Freilich würde es ſchwer ſein, 
in dieſer Beziehung einen Rath unter der Garantie, daß ſeine Befolgung 
die gefürchtete Wiederherſtellung des Königthums noch abwenden werde, zu 
eriheilen. Die Radikalen wären ſchon dazu geneigt, an allen Punkten Frank⸗ 
reichs öffentliche Kundgebungen, verſteht ich, innerhalb der geſetzlichen Schran⸗ 
ken zu veranſtalten; allein nicht blos Thiers und Grevy, ſondern 
auch Gambetia find dagegen. Ihre Beſorgniß iſt wohl nicht unbegründet, 
daß dieſe Schranken nur zu bald überſprungen werden möchten, weil, um 
einen Vorwand zur Verhängung von Ausnahmemaßregeln zu ſchaffen, die 
Agents provocateurs ſchnell genug Leute auf die Beine bringen würden, 
um allerlei Unfug zu begehen, die Regierungsautoritäten zu verunglimpfen, 
das Militär zu verhöhnen u. ſ. w. nach bekannten Recepten. 

Der Zwiſchenfall Portalis⸗Napoleon hat den Eifer der Royaliften noch 

mehr angeregt; ſie bemühen ſich, dieſe Blamage des Prinzen auszubeuten, 
und man nennt auch bereits vier Deputirte, bisher der bonapartiſtiſchen 
Fraction angebörend, welche entſchloſſen fein ſollen, fi dem rechten Centrum, 
d. h. den Monarchiſten anzuſchließen. — Die unter „Paris“ näher beleuch⸗ 
tete Broſchüre Caſſagnac's macht kein beſonderes Aufſehen; fie iſt aber in 
ſo fern wichtig, als ſie drohend andeutet, daß die Bonapartiſten vor einem 
Gewaltſtr eich nicht zurückſcheuen würden und damit zugleich darthun, daß 
ſie noch immer auf einen Theil der Armee und der Beamtenwelt zählen 
können. In dieſer Hinſicht darf man auch einen Artikel des „Ordre“ nicht 
außer Acht laſſen, der darzuthun ſucht, daß die Nation den Grafen von 
Chambord zurückweiſen wird. „Wir haben ſchon gejagt, heißt es darin, 
daß der Verſuch der Ropaliſten uns nicht mißfällt; die falſchen Doctrinen 
müſſen von der öffentlichen Meinung verdammt werden. Es iſt 
augenſcheinlich, daß die Reſtauration des Grafen von Chambord ent⸗ 
weder vorher noch nachher ſcheitert. Iſt dieſer Verſuch einmal gelungen, 
ſo iſt das Kaiſerreich fertig.“ Demnach ſcheinen die Bonapartiſten zu 
glauben, daß fie den von Paul de Caſſagnac angedrohten Gewaltſtreich viel 
leicht ſchon bald ausführen können. In der Provinz treten die Bonapar⸗ 
tiſten auch ſehr zührig auf; ihre Agenten bereiſen ohne Aufhören das Land, 
und fie haben wieder neue Blätter, u. a. in Annech und Monipellier, ge: 
gründet. Im „Avenir National“ richtet Herr Portalis nunmehr einen ver⸗ 
zweifelten Brief an Herrn Gambetta und trägt dieſem in der bonaparliſtiſch⸗ 
radicalen Liga einen Platz an, welchen Gambetta ſich wohl hüten wird, 
anzunehmen. Portalis legt das mit den Drohungen Caſſagnac's ſchlecht 
ſtimmende Geſtändniß ab, daß ein bewaffneter Aufſtand unter den obwal⸗ 
tenden Verhältniſſen durchaus keine Ausſicht auf Erfolg hätte und daß die 
Armee, wenn auch mit Unluſt und Bedauern, jedem, der eben an der Spitze 
ſteht, blinden Gehorſam leiſten werde. Abermals haben zwei Mitarbeiter 
des „Avenir“, die Herren Charles Quentin und André Gerard, ihren Aus⸗ 
tritt aus der Redaction dieſes Blattes erklärt. 

Unter den engliſchen Blättern ſchenkt die „Times“ der Nichtinterven 
tionspolitik des engliſchen Geſchwaders auf der Höhe von Alicante nach⸗ 
träglich ihren vollen Beifall. Sie jagt jedenfalls ſehr charakteriſtiſch: 

„Für den preußiſchen Capitän war es leicht, darauf zu dringen, daß 
die neutralen Mächte auf alle Fälle dazwiſchentreten ſollten, um das Bom⸗ 
bardement zu verhindern, indem er wohl wußte, wie er that, daß nicht allein 
der erſte Angriff — anf den wie wir verſichert ſein mögen, unſere Beman⸗ 
nungen freilich nur zu begierig waren — ſondern die ganze Verantwort⸗ 
lichkeit auf uns fallen würde. So des es auch in dem Falle der 
zwei Fregatten, die am Freitag ſchließlich der ſpaniſchen Regierung aus⸗ 
geliefert wurden. Capitän Werner's Kühnheit, ſich ihrer zu bemächtigen, 
erregte große Bewunderung, obwohl es ſeine eigene Regierung bequem 
dale dieſelbe zu desavouiren, aber die Beſchwerlichkeit, die Schiffe zu 

alten, und zu entſcheiden was mit ihnen gethan werden ſollte, wurde im 

BE Moment auf die Schultern dieſes Landes gewälzt. Wir müſſen dieſe 

außerordentliche Ausdehnung unſerer Verantwortlichkeit von ung weiſen. Was 
wir im Falle eines tödtlichen Kampfes an der Küſte Spaniens zwiſchen 
den Rebellen und der Madrider Regierung zu thun verpflichtet ſind, iſt 
leichter empfunden als definirt, und muß in hohem Grade dem Takt und 
der Beurtheilungskraft unſerer Seebefehlshaber überlaſſen werden. Wir 
haben allerdings ein Recht, engliſche Intereſſen zu ſchützen. Wir haben 
ein Recht, Angriffe auf den neutralen und friedlichen Handel zu beſtrafen. 
Wir haben als eine Nation, die an Civiliſation und Humanität glaubt, 
ferner ein Recht zur Unterdrückung barbariſcher und unmenſchlicher Hand⸗ 
lungen zu interveniren, gerade wie wir uns weigern ſollten kaltblütig zu⸗ 
zuſehen wie ein Mord verübt wird. Innerhalb dieſer Grenzen haben 
wir gehandelt und werden wir handeln; aber die genaue Natur unſeres 
Verhaltens muß im Einklang mit Umſtänden, wie fie entſtehen, entſchie⸗ 
den werden.“ 

„Daily News“ bemerkt, abgeſehen von der Entrüſtung, welche eine fo 
wie das Bombardement von Alicante in ganz 
Europa erwecken werde, dürfe man in aller Billigkeit die Frage aufwerfen, 


Der Vertrag von 1871 iſt warum daſſelbe geſtattet wurde? Es heißt im weitern Verlauf der Betrachtung: | 


„Hier waren die Kriegsſchiffe aller Nationen zugegen, es wurden An⸗ j 
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ſtrengungen gemacht, das Bombardement durch friedliche Verhandlungen 
abzuhalten, allein keine von den Flotten rührte ih, der Sache Einhalt 
zu thun, obſchon fie vollſtändig die Macht dazu beſaßen. Es iſt allerdings 
nicht zu vergeſſen, daß wir ſtets bei heimiſchen Streitigkeiten fremder 
Nationen nach dem Grundſatze der Nichtintervention gehandelt haben und 
der Act, zu welchem Admiral Pelverton gedrängt würde, war für einen 
britiſchen Offizier ſehr 15 5 alur. Indem wir der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung die Fregatten auslieferten, gingen wir ſo nahe als möglich an das 
thätige Einſchreiten heran, allein die Verhinderung des Bombardements 
wäre ein ſtarkes Ueberſchreiten der Linie und gleichbedeutend mit Theil⸗ 
nahme am inneren Kampfe geweſen. Der Admiral mußte foweit gehen, 
als es für den Schutz britiſcher Intereſſen nötbig war, allein er war 

ebenfalls verpflichtet, nicht zur Unterſtützung der ſpaniſchen Regierung 
einzugreifen, beſonders da ihm erklärt wurde, ein weiterer Aufſchub von 
4 Tagen werde nicht verlangt.“ 

Die „Pall Mall Gazette“ äußert ſich ſehr ſchneidend über die unſichere 
und ſchwankende Haltung, welche England in dieſer Angelegenheit einge⸗ 
nommen habe. 5 
Deutſchlaud. 

= Berlin, 1. October. [Entſcheidun gen in gewerb⸗ 
lichen Streitigkeiten. — Der Contractbruch der Arbeiter.] 
Die deutſche Gewerbeordnung beſtimmt in dem § 108, daß Streitig⸗ 
keſten ſelbſiſtändiger Gewerbtreibender mit ihren Gehilfen oder Lehr⸗ 
Ungen, die ſich auf Antritt, Fortſetzung oder Aufhebung des Arbeits⸗ 
oder Lehrverhäliniſſes, auf die gegenſeitigen Leiſtungen während deſſen 
Dauer oder die darüber zu ertheilenden Zeugniſſe beziehen, ſoweit für 
dieſe Angelegenheiten beſondere Behörden beſtehen, bei dieſen zur Ent⸗ 
ſcheidung zu bringen find. Inſoweit ſolche beſondere Behörden nicht 
beſtehen, ſoll die Entſcheidung durch die Gemeindebehörde erfolgen. 
Gegen die Entſcheidung der letzteren ſteht den Beiheiligten eine Be⸗ 
zufung auf den Rechtsweg binnen 10 Tagen präcluſtviſcher Friſt offen, 
die vorläufige Vollſtreckung wird aber dadurch nicht aufgehalten. Der 
Abſicht des Geſetzes entſpricht es unzweifelhaft, daß die Entſcheidungen 
der Gemeindebörden nicht nur in dem Staate, in welchem fie ergan⸗ 
gen find, ſondern, wenn der Verurtheilte ſich in einen andern Bun⸗ 
desſtaat begeben hat, auch in dieſem zur vorläufigen Vollſtreckung ge⸗ 
bracht werden. Dieſelben Gründe, welche zu dem Geſetze über die 
Gewährung der Rechtshilfe geführt haben, um die Vollziehung gericht⸗ 
licher Urtheile im ganzen Bundesgebiete ſicher zu ſtellen, ſprechen da⸗ 
für, daß auch die Gemeindebehörden der Bundesſtaaten bei der Voll⸗ 
ſtreckung von Entfheldungen in gewerblichen Streilſachen einander auf 
Erſuchen den nöthigen Beiſtand leiſten, damit dem Verurtheilten nicht 
die Möglichkeit offen bleibe, durch einen Wechſel feines Aufenthaltsortes 
der Execution ſich zu entziehen. Gleichwohl haben ſich bei einzelnen Ges 
meindebehörden Zweifel darüber erhoben, ob fie zum Erlaß ſolcher Requi⸗ 
fittonen und deren Erledigung verpflichtet ſeien. Der Reichskanzler 
hat daher bei dem Bundesrathe eine Declaration der angezogenen 
Geſetzesbeſtimmungen dahin beantragt, daß die Gemeindebehörden im 
ganzen Bundesgebiete einander zum Zwecke der vorläufigen Vollſtreckung 
ihrer auf Grund des § 108 der Gewerbeordnung erlaſſenen Entſchei 
dungen Beiſtand zu leiſten haben. — Im Reichskanzleramte ſammelt 
man eifrig alles Material, welches ſich auf das Geſetz über den Con⸗ 
tractbruch der Arbeiter bezieht. Schon jest kann es als zweifellos an⸗ 
geſehen werden, daß jenes Geſetz nicht wieder in derſelben Form dem 
Reichstage vorgelegt werden wird, in welcher es demſelben gegen den 
Schluß der letzten Seſſton zugegangen war. Man iſt genöthigt, auf 
die Stimmen zu achten, welche in der Preſſe und namentlich von den 
Organen des Handelsſtandes dagegen erhoben worden ſind. Es liegt 
eine ganze Reihe von Handelskammer⸗Gutachten vor, welche das Prin⸗ 
ep jenes Geſetzentwurfes verwerfen und um ſo mehr Beachtung ver⸗ 
dienen, als im Allgemeinen die Handelskammern mehr für die Intereſſen 
der Arbeitgeber als der Arbeiter eintreten. Eine Abbilfe der beſtehen⸗ 
den Unzuttäglichkeiten durch Geſetz iſt ſeitens der Reichsregierung ber 
ſchloſſene Sache. Bezüglich der Form und des Inhaltes des zu dieſem 
Zwecke zu erlaſſenden Geſetzes iſt u. A. auch das preuß. Handels⸗ 
miniſterium mit den erforderlichen Erhebungen beſchäftigt. 

I Berlin, 1. October. [Fürſt Bismarck zu den Wahlen. 


— Stimmung in Frankreich. — Normaletat für die Com⸗ herren. — Das Clerical- Seminar in Pelplin.] 
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munal⸗Gymnaſien. — Unter⸗Staatsſecretär von Bülow 
und Herr von Balan. — Abg. Miquel. — Abg. Runge. — 
Wahlangelegenheiten der Provinz Sachſen.] Fürſt Bismarck 
entwickelt ſeit einiger Zeit eine erhöhte Arbeilsthätigkeit und widmet 
dieſelbe nicht blos den Reichs angelegenheiten, ſondern auch dem pre upl- 
ſchen Staatsweſen. Wie man uns mittheilt, ſucht er vorneh aich 
genaue Kenniniß der Wahlvorbereitungen zu erlangen und läßt ſich 
über die Wahlagitation der Parteien, ſowie über alle Perſonalfragen 
genauen Bericht erſtatten. Ohne Zweifel hängt dieſe Aufmerkſamkeit 
des Fütſten Bismarck mit dem Wunſche zuſammen, auch im Abge⸗ 
ordnetenhauſe eine Majorität für die Regierung zu gewinnen, welche 
es ihr möglich macht, der wahrſcheinlich verſtärkt wiederkehrenden 
Centrumsfraction die Spitze bieten zu können. Allerdings wird für 
den Wunſch des Fürſten noch ein zweiter Punkt angegeben. Er ſoll 
kürzlich geäußert haben, daß ſowohl im Reichstage wie im Abgeordneten⸗ 
hauſe der Schwerpunkt der Bedingungen liege, welche für ein Ver⸗ 
bleiben im Amte den Ausſchlag geben. Er brachte dieſen Ausſpruch 
mit ſeiner wankenden Geſundheit in Verbindung, welche ihm nicht ge⸗ 
Stilen würde, ohne Aufopferung feiner ſelbſt ſich den aufregenden 
aarlamentariſchen Kämpfen auszuſetzen. — Offiziere, die aus Frankreich 
zurückgekehrt find, ſchildern die Stimmung der breiten Volksmaſſe im 
hohen Grade fanatiſirt. Der Rachekrieg iſt das ſtehende Thema in der 
großen Zahl der kleinen Provinz⸗Journale, welche dem Einfluſſe der 
Geiſtlichkeit mehr als je zugänglich find. Die Prieſter ſcheuen ſich 
nicht, von der Kanzel herab für die Wiederkehr der gottbegnadeten 
Bourbonen zu beten und jeder Franzoſe ſagt es ebenſo ungeſcheut, daß 
Heinrich V. nur durch einen ſiegreichen Ktieg gegen die Pruſſiens die 
Macht und Herrlichkeit der alten Monarchie wieder erſtehen laſſen 
könne. — Bekanntlich hat das Abgeordnetenhaus die Mittel zur Er⸗ 
Erhöhung des Normaletats für die Communal⸗Gymnaſien bereitwillig 
erhoͤht und der Kultusminiſter die Zuſage ertheilt, in dieſem Sinne 
die bereit geſtellten Mittel zu verwenden. Indeſſen hören wir, daß 
hier Klagen aus zahlreichen Städten, namentlich aus Hannover ein⸗ 
treffen, weil die Regierung bei der Durchführung des Normaletats an 
die Gemeinden das Verlangen ſtellt, mit den erhöhten Mitteln Staats⸗ 
Gymnaſten einzurichten. Sollte in dieſer Richtung keine Abhilfe er⸗ 
folgen, ſo wird man ſich im Abgeordnetenhauſe bemüßigt ſehen, eine 
Interpellation an die Staatsregierung zu richten. — Der Unter⸗ 
Staatsſecretär v. Bülow hat vor der definitiven Uebernahme feines 
Amtes ſich nach Mecklenburg begeben, um feine Entlaſſung aus dem 
dortigen Staatsdienſt und die bezüglichen Formalitäten zu regeln. Bis 
zu feiner Rückkehr wird er durch Herrn v. Balan vertreten, der für 
feine erſprießlichen Dienſte mit dem Großkreuz des rothen Adlerordens 
ausgezeichnet wurde. — Vor einiger Zeit ging durch die Journale 
das Gerücht, der Abg. Miquel würde in den Staatsdienſt treten. Die 
Mittheilung iſt vollſtändig unbegründet. Herr Miquel wird Ende 
dieſes Monats feine bisherige Stellung in der Discontogeſellſchaft auf⸗ 
geben und ſich ausſchließlich der parlamentariſchen Thätigkeit widmen. 
— Der Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete Runge wird gutem 
Vernehmen nach für den Berliner IV. Reichstags⸗Wahlkreis kein Mandat 
mehr annehmen. Hingegen iſt er geſonnen, im Berliner II. Wahl⸗ 
bezirk, deſſen Vertreter im Abgeordnetenhauſe er bisher war, zu can⸗ 
didiren. — Aus der Mitte der Delegirten⸗Verſammlung in Halle, 
welche dort am 28. v. M. tagte, iſt auf beſonderem Wege den Wählern 
des Erxfelder Wahlkreiſes (Worbis⸗Heiligenſtadt) an's Herz gelegt wor⸗ 
den, der ultramontanen Partei gegenüber einig zu fein und ohne 
Rückſicht auf die ſonſtige polttiſche Stellung des zu Wählenden nur 
ſolchen ihre Stimme zu geben, die im Kampfe gegen die Cleriſei auf 
der Lichtſeite ſtehen. In der gedachten Zuſchrift an die Wähler wird 
bemerkt, daß zu den Gegnern im Kirchenſtreit nicht blos die ultra⸗ 
montane römiſche Partei, ſondern auch die Römlinge gehören, die 
unter dem Deckmantel des Proteſtantismus nicht minder als jene für 
pfäffiſche Alleinherrſchaft ſtreiten und ebenſo als dieſe Feinde der ſtaat⸗ 
lichen Entwickelung und des Culturfortſchritts find. 
Aus der Provinz, 30. Septbr. [Die Gehalte der Don 
er 


„Danz. 3.“ wird geſchrieben: Als Ergänzung Ihrer Nachricht über 
die Maßnahmen der Regierung gegenüber dem Biſchof vou Culm 
kann ich Ihnen miitheilen, daß die Domherren in Pelplin vom 1. k. 
M. ab ihr Gehalt direkt aus der Staatskaſſe erheben und zu dieſem 
Zwecke die betreffenden Quittungen der königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe 
in Marienwerder einſenden müſſen. Bisher wurde die desfallſige 
Summe von der genannten Kaſſe der domcapitulariſchen Kaſſe in 
Pelplin überwieſen, welche die Empfangsberechtigten befriedigte. 
— Was die dem Clerical⸗ Seminar in Pelplin entzogene ſtaat⸗ 
liche Subventlon anbelangt, fo iſt man in den davon betrof⸗ 
fenen Kteiſen der Anſicht, daß dieſe Maßregel allein das Fort 
beſtehen der gedachten Anſtalt einstweilen nicht gefährden würde, 
obwohl die desfallſige Summe (5800 Thlr.) nicht ganz unbedeutend 
iſt. Es ſind in früheren Zeiten beträchtliche Erſparniſſe gemacht wor⸗ 
den, welche neben dem Extrage eines dem Seminar gehörigen Vorwerks 
die erforderlichen Mittel noch für längere Zeit gewähren würden. In⸗ 
deſſen verhehlt man ſich nicht, daß die Regierung, wenn die jetzt ge⸗ 
troffene Maßregel erfolglos bleiben ſollte, zu anderen Mitteln event. 
zur Schließung der qu. Anſtalt ſchreiten werde. 


Köln, 30. Sepibr. [Der Erzbiſchof.] Die „Rh. Z.“ ſchreibt: 
Der biefige Erzbiſchof ſcheint den neuen Kirchengeſetzen gegenüber all⸗ 
gemach doch nachgeben zu wollen, und zwar geht dies aus folgender 
Thatſache hervor: Die Stelle eines Religionslehrers am Marzellen⸗ 
Gymnaſium hierſelbſt, welche bekanntlich von dem im Geruche eines 
Altkatholiken ſtehenden Herrn Dr. Brühl bekleidet wurde, mußte neu 
beſetzt werden. Auf Anregung der hieſigen königl. Regierung und im 
Einverſtändniſſe mit derſelben hat der Erzbiſchof nun den Caplan Dr. 
Fell von St. Urſula hierſelbſt auf jene Stelle ernannt. Wir werden 
auf vorſtehenden Fall noch näher zurückkommen und bemerken für 
heute nur noch, daß auf Grund der neuen Kirchengeſetze bis jetzt im 
Ganzen ſieben Unterſuchungen gegen den Erzbiſchof dahier einge⸗ 
leitet find. 

Köln, 30. Sept. [Die „ſchlechte Preſſe“. — Die Pius⸗ 
Feder.] An den Wahlagitationen beihelligen ſich die Geiſtlichen in 
der Kölner Erzdiöceſe direct und offen verhältnißmäßig wenig. Der 
Erzbiſchof hat auf feinen Viſitationsreiſen in dieſem Sommer in dieſer 
Hinſicht dringend zur Vorſicht gemahnt und ihnen empfohlen, ſich zur 
Agitation „gutgeſinnter“ Laien zu bedienen. Ein anderes Thema, 
welches der Erzbiſchof auf dieſen Reiſen mit Vorliebe behandelte, war 
die „ſchlechte Preſſe“. Vor Allem warnte er überall vor der 
„Koͤlniſchen Zeitung“: ſie zu halten oder auch nur zu leſen, ſei offen⸗ 
bar ſündhaft. Vorlängſt hat er bekanntlich beabſichtigt, das Leſen der 
„Koln. Ztg.“ amtlich zu verbieten; davon haben ihn feine Räthe zurück⸗ 
gehalten. Um fo eifriger bemüht er ſich nun, bei jeder ſich darbie⸗ 
tenden Gelegenheit mündlich vor dem ſchlechten Blatte zu warnen. 
Er ſelbſt geht mit gutem Beiſpiele voran: er lieſt die „Köln. Zig.“ 
nie und kennt ſie nur von Hörenſagen und aus der Polemik des ein⸗ 
zigen Blattes, das er regelmäßig lieſt, der „Köln. Volksztg.“ — Mit 
dem Aufſchwunge, den die clerikale Zeltungspreſſe in den letzten Jahren 
genommen, kann übrigens Herr Melchers ſehr zufrieden ſein; in ſeinem 
Sprengel erſcheint jetzt eine ganze Reihe von Blättern, von denen das 
eine noch ultramontaner iſt, als das andere, und alle proſperiren. 
Für die Verbreitung ſonſtiger Literatur derſelben Richtung, der cleri⸗ 
kalen Kalender, Zeitſchriſten, Broſchüren, der Schriften von Bolanden 
u. dgl. iſt der „Görres⸗Verein“ mit Erfolg bemüht. Wir haben jetzt 
hier auch eine eigene „Görresvereins⸗Buchhandlung“, nominell unter 
der Leitung des Stadtverordneten Wolff und des Ex⸗Stadtraths und 
Bruders des Weihbiſchofs, Baudri. In ihrem erſten Cireulaxe macht 
dieſe u. a. Folgendes bekannt: 

„Die berühmte Stahlfederfabrik D. Leonardt u. Cie. in Birmingham hat 
uns ein Haupt⸗Depot ihrer Fabrikate übergeben. Wir machen Sie beſon⸗ 
ders aufmerkſam auf die „Pius⸗Feder“, vorräthig in drei Härten, fein, 
mittel und breit. Die Verbreitung iſt umſomehr zu empfehlen, als don 
jedem Groß 1 Sgr. für den heil. Vater eingezahlt wird. Original⸗ 
Quittungen des Cardinals Antonelli in Rom on die Herren Fabrilbeſitzer 
über abgelieferte große Summen liegen uns vor.“ 

Natürlich wird es nun bald in geiſtlichen und elerikalen Kreiſen 
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Stadt⸗ Theater. 
Precioſa. — Papa hat's erlaubt. 

„Precioſa“, dieſes Prototyp aller romantiſchen Zigeunerſtücke, welches 
bereitö die Thränen unſerer Großmütter fließen machte, errang bei 
ſeiner geſtrigen Aufführung im Stadttheater einen Erfolg, der am 
deutlichſten den Beweis liefert, daß die blaue Blume der Romantik 
ihren Duft für ſchwärmeriſche Gemüther auch heute noch nicht völlig 
verloren hat. Allerdings trug zu dieſem Erfolge die treffliche Dar⸗ 
ſtellung nicht wenig bei. — Die Titelrolle ſtellt wohl wenig Anſprüche 
an die Kunſt der Charakteriſirung, deſto größere jedoch an die äußere 
Erſcheinung und die Declamation. In beiden Beziehungen ließ Fräu⸗ 
lein Emma Hirſch kaum etwas zu wünſchen übrig. Nimmt ſie doch 
die Zuſchauer durch ihre überaus ſympathiſche Persönlichkeit von vorn⸗ 
beein für ſich gefangen; durch ausdrucksvolles Minenſpiel 
und wohlklingende, einſchmeichelnbe Vortragsweiſe erhält und erhöht 
fie dieſen günſtigen Eindruck. Wir ſtimmen aufrichtig in den lebhaften 


Beifall ein, mit welchem Fräulein Hirſch geſtern in reichſtem Maße ſich 


pel gebaut und Opfer gebracht. Dieſem Gotte des Lichtes blieb uichts 
verborgen. Er war es auch, der die heimliche Umarmung des Mars 
und der Venus verrieih, welcher der Ceres den Räuber ihrer Tochter 
nannte, der Rache nahm an des Ulyſſes Gefährten, weil ſie ihm einige 
Rinder abgeſchlachtet. 

Nichts wird ſo fein geſponnen, 

Es kommt an's Licht der Sonnen. 

Der Sonnencultus war in der That ein vernunftgemäß vielmehr 
berechtigter, als das heutige Beſtreben Knochen aufzuſuchen von irgend 
einem angeblichen Heiligen, um vor ihnen eine „Andacht“, ein „Ge⸗ 
bet“ zu verrichten. 

Betrachten wir einmal die Sonne, dieſes Lebendelement für unſer 
ganzes Planetenſyſtem, nach ihrer durch die neueſten Unterſuchungen 
ermittelten Beſchaffenheit. 

Die Entfernung und Größe der Sonne find zwar ſchon ziemlich 
genau ermittelt, aber die Aſtronomen faſt aller civiliſttten Länder rüſten 
„ um mit den beſten Inſtrumenten der Neuzeit nach den beſten 


ausgezeichnet wurde; möge ihr derſelbe zur Aufmunterung dienen, auf Beobachtungs⸗Methoden bei dem Vorübergange der Venus vor ihrer 
der dramatiſchen Laufbahn, welche fie fo glückberheißend begann, Scheibe im nächſten Jahre die Maße noch genauer als bisher feſtzu⸗ 
weiter fortzuſchrelten. — Von den übrigen Darſtellern zeichneten fh | ſtellen. Einſtweilen können wir ihre Entfernung von und zu 


Herr Knorr als Alonzo durch lebhaftes, feuriged Spiel aus. Mit 19,778,000 geogr. Meilen und ihren Durchmeſſer zu 187,800 geogr. 


Würde und Anſtand ſprach Herr Biſchoff den Don Fernando; Herr 
Raberg gab den Zigeunerhauptmann in charakteriſtiſcher Maske, doch 
nicht frei von Uebertteibung; recht wirkſam war Frau Nikolas als 
Zigeunermutter. Volles Lob verdient Herr Guthery, der als Schloß» 
vogt Pedro unwiderſtehlich auf die Lachmuskeln des Publikums wirkte. 
— Die unvergänglich ſchöne Muſik Weber's wurde in angemeſſener 
Weiſe ausgeführt. 

Den Beſchluß des Abends machte eine Novität: „Papa hab's 
erlaubt“, Schwank von Moſer und L' Arronge, zu dem wohl 
erſteter das Sujet, letzterer die Couplets und Wortſpiele geliefert hat. 
Das Stückchen iſt reich an luſtigen Einfällen und drolligen Scenen 
und erhält das Publikum in permanenter Heiterkeit. Geſpielt wurde 
vorzüglich, insbeſondere von Herrn Will, der den Schlächtermeiſter 
Budicke allerdings etwas grobkörnig, aber doch überaus draſtiſch zur 
Darſtellung brachte. Eine allerliebſte, wenn auch nicht gänzlich dialect⸗ 
freie Schlächterstochter war Fräulein M. Hirſch; die Damen Nikolas 
und Tſcherpa und Herr Eckert vollendeten das treffliche Enſemble. 
Nach dem geſtrigen Erfolge zu ſchließen dürfte das Stückchen viele 
Wiederholungen auf unſerem Stadt⸗Theater erleben. 7 


Was wir von der Sonne wiſſen. 
Von Philipp Spiller. 

Wenn rohe Nalurvölker die Sonne als Gott verehrten und an⸗ 
beteten, fo war dieſes der Ausdruck eines tiefen Gefühles der Abhän⸗ 
gigkeit alles fröhlichen Gedeihens und alles Lebens von dieſem gewal⸗ 
tigen Weltkörper. 

Dem Helios haben aber auch noch die finnigen Altgriechen Tem⸗ 


Meilen annehmen. Ihr Rauminhalt übertrifft den der Erde etwa 
1,300,000 mal. f a 

Um an das Wie ohne größere Umſchweife das jeden Denkenden 
allein befriedigende Warum anſchlleßen zu können, will ich das 
Weſen der Sonne theils nach den zuverläſſigſten Beobachtungen, theils 
nach den daraus mit Nothwendigkeit ſich ergebenden Schlüſſen ſogleich 
anführen. 

Der Sonnenkörper beſteht aus einer ſchmelzflüſſigen glühenden 
Maſſe von ſehr hoher Temperatur, deren 
Mittel nach Zöllner 27700 G. beträgt (achtmal größer als die Hitze 
der bekannten Sauerſtoff⸗Waſſerſtoff⸗Flamme). Er dreht ſich in 25 Ta⸗ 
gen, 4 Stunden, 24 Minuten mitilexer Zelt von Weſten nach Oſten, 
alſo in einer Richtung, wie alle dazu gehörigen Planeten und Monde, 
um ſeine Axe. — Secchi hat ermittelt, daß die Temperatur der Sonne 
von ihren Polen nach dem Aequator hin wächſt. — In den Jahren 
1871 und 1872 haben Roſa (unter Seecht) in Rom und Cacciatore 
in Palermo durch eine große Anzahl von Beobachtungen (iener durch 
185) feſtgeſtellt, daß der Sonnendurchmeſſer tagelang andauernden 
Schwankungen von 32, 1,5“ bis 32“ 4,5“ ausgeſetzt iſt, fo zwar, daß 
er zwischen den 20. und 23. Breitegraden am kleinſten ſich zeigt. 

Iſt der Sonnenkörper bei einer Verfinſterung durch den Mond 
völlig bedeckt, fo zeigt ſich feine wohl 3 ½ Millionen Meilen hohe 
Atmoſphäre. Man kann darin bei unmerklichen Uebergängen drei 
Stufen unterſcheiden. Dicht um die Oberfläche des Sonnenkörpers 
befindet ſich eine nicht hohe, ſehr durchſichtige Schicht, welche bei der 


aber lichtſchwache Photoſphäre hat ziemlich unregelmäßige Umsiffe, 
und nicht ſtets eine gleiche Breite. — Darüber erhebt ſich bis auf 
etwa 1 ¼ Millionen Meilen die mit auffallender Farbenpracht ausge⸗ 
ſtatteie Chromoſphäre, deren Licht allein es geſtattet, bei heiterer 
Erdathmoſphäre während einer gänzlichen Sonnenfinſterniß mäßig 
kleine Schrift zu leſen. Den Beſchluß macht die ins Unbeſtimmte ſich 
verlaufende und nur mattleuchtende Krone (Corona). 

Die Sonnenatmoſphäre hat über den Polen der Sonne eine ge: 
ringere Höhe als in der Breite von 65 Graden, und über dem Aequator 
ſcheint ſie wieder niedriger zu ſein. 

Man würde ſehr irren, wenn man ſich den Zuſtand der Sonne 
als einen beſtändigen und ſehr friedlichen dächte; es finden vielmehr 
auf ihr die denkbar furchtbarſten Umwälzungen ſtatt. Um fie alle 
gründlich zu verſtehen, muß ich eine von mir ſtets feſtgehaltene Hypo⸗ 
ſheſe erwähnen, ohne welche man eine Reihe von Erſcheinungen auf 
ihren wahren Grund zurückzuführen durchaus nicht vermag; es iſt dies, 
daß die Sonne eine mit Gaſen, worunter Waſſerſtoff, die Hauptrolle 
fpielt, erfüllte Hohlkugel fe. Ich habe ſchon früher, und nament⸗ 
lich auch in meiner populären Kosmogenie angeführt, will aber zur 
beſſeren Beglaubigung und zur Begründung der an der Sonne vor 
kommenden Erſcheinungen hier noch das Weſentlichſte anführen. 

Wir wiſſen aus Spectralunterſuchungen mit vollſter Sicherheit, daß 
die Sonnen = Atmofphäre aus einer Menge von Stoffen in 
gaſigem Zuſtande beſteht und daß Eiſen dabei eine Hauptrolle ſplelt. 
Bekannt iſt ferner, daß verſchiedene Stoffe unter gleichem Drucke bei 
verſchledenen Temperaturen ſowohl ſchmelzen, als auch in Dämpfe oder 
Safe ſich verwandeln. — Daher find umgekehrt die Temperaturen, 
unter denen Dämpfe tropfbar, und tropfbare Flüſſigkelten feſt werden, 
bei verſchiedenen Stoffen ebenfalls verſchieden. 

Kühlt nun ein Dampfgemenge aus verſchiedenen Stoffen nach und 
nach ab, ſo werden fi die Stoffe in der Reihenfolge niederſchlagen 
oder condenſiren, in welcher ihre Verflüchtigungstemperatur abnehmen; 
d. h. diejenigen, welche zu ihrer Verflüchtigung der hoͤchſten Tempe⸗ 
ratur bedurften, werden bei abnehmender Wärme zuerſt wieder tropfbat 
flüſſig werden. 

Da nun die Sonnenatmoſphäre mit ihren Gasmengen durch Aus⸗ 
ſtrahlung in den Weltraum ſich abkühlt und in ihr u. a. noch jetzt 
Eiſen als Dampf vorhanden iſt, fo werden die Metalle, deren Con⸗ 
denſationspunkt höher liegt (3. B. Platin) ſchon auf der ſchmelzflüſſigen 
Obeifläche vorhanden ſein. 

1 hat ein ſpeclfiſches Gewicht von etwa 7 (iſt ſiebenmal ſchwe⸗ 
rer als Waſſer von gleichem Rauminhalte), das der ſchmelzflͤſſizen 
Sonnenmaſſe muß alſo größer ſein. Aber nach allen Unterſuchungen 
if die als Vollkugel gedachte Sonne kaum 1 T mal fo ſchwer als eine 
Waſſerkugel von demſelben Rauminhalte. Es bleibt alſo kein anderer 
Ausweg für den aufgedeckten Widerſpruch, als der, die Sonne als 
hohl anzunehmen, wodurch allein ihr ſpeclfiſches Gewicht fo klein aus⸗ 


perſpectiviſchen Anſicht ringförmig erſcheint. Dieſe zwar glänzende, fallen kann. 


zum guten Tone gehören, mit „Plus⸗Federn“ zu ſchreiben. Ohne 
Zweifel bekommen wir nun demnächſt auch Pius⸗Papier, Pius⸗Dinte, 
Pius⸗Nähmaſchinen und Pius⸗Stiefelwichſe. (Spen. Z.) 

Trier, 30. Septbr. [Wahleandidat.] Hier hat das ultra⸗ 
montane Wahleomite den Chefredacteur der „Germania“, Herrn Ma⸗ 
junke, als Candidaten füt den Reichstag aufgeſtellt. 

Homburg, 28. Sepibr. [Verhaftung.] Großes Aufſehen er⸗ 
regt hier die vor einigen Tagen erfolgte Verhaftung des Bürgermeiſters 
D. von O., welcher angeſchuldigt iſt, ein Veraccordirungs⸗Protokoll zu 
Gunſten ſeines Sohnes, welcher bei einer Schreinerarbeit Letztbietender 
geblieben war, durch nachträgliche Abänderungen der Bedingungen 
verfälfcht zu haben. (Frkf. J.) 

München, 29. Septbr. [Berichtigung.] Der „Schwäb. 
Merk.“ erhält folgendes Schreiben: Bezugnehmend auf die Münchener 
Correſpondenz in Nr. 230 des „Schwäb. Merkürs“ geſtatten Sie mir, 
die darin berührte Fahnen angelegenheit, ſoweit ſie mich berührt, 
dahin zu berichtigen, daß ich niemals „vor meinem Schloſſe auf einem 
etwas weit vom Ufer in den See geſchlagenen Pfoſten eine große 
deutſche Flagge aufgezogen hatte“ und daß mir folgerichtig auch nie⸗ 
mals der Befehl zugehen konnte, dieſelbe wieder zu entfernen. Ed. 
Hallberger. 5 

Deſter reich. 

„Wien, 1. Oeibr. [Die Anfänge der Wahlcampagne. 
— Der Wiener Diplomat des „Journal des Döbats.““] 
Die Wahlmännerwahlen auf dem flachen Lande, die gegen Ende der 
vorigen Woche begonnen haben, gelangen in der nächſtfolgenden Woche 
zum Abſchluſſe. Im Ganzen ſcheinen dieſelben nicht ungünſtig für die 
Verfaſſungspartei auszufallen: nur in Oberöoͤſterreich, wo wir übrigens 
darauf gefaßt fein mußten, haben die Klerikalen geſiegt. Leider müſſen 
wir deſſelben Mißerfolges auch in Steiermark gewärtig ſein: die Pfarrer 
ſind dort bei den Bauern ungeheuer thätig geweſen und leider hat es 
die deutſch⸗liberale Partei an einer entſprechenden Rührigkeit fehlen 
laſſen. Ueberhaupt war in allen Provinzen Inneröſterreichs, wo die 
„Autonomiſten“ dominiren, ſtramme Dischplin und Partei⸗Organiſation 
die ſtarke Seite dieſer Herren niemals. In Schmerling's und Bel⸗ 
tredl's Tagen waren der Grazer und der Linzer Landtag immer mit 
die radicalſten und faſt einmüthig⸗verfaſſungstreu: heute ſteht es in 
Linz immer auf des Meſſers Schneide, ob wir den Landtag nicht ganz 
verlieren, und in Graz wächſt von Jahr zu Jahr die Zahl der Kleri⸗ 
kalen und Slovenen aus Südſteiermark. Eine andere wunde Seite 
der neuen Wahlordnung zeigt ſich in den nunmehr veröffentlichten 
Wahlliſten für den Großgrundbeſitz. In dieſer Curie war es bekannt⸗ 
lich von jeher eine tief einſchneidende Streitfrage, in wiefern die bloßen 
Nutznießer geiſtlicher Stifte und Pfründen zur Stimmabgabe berechtigt 
waren. In Brünn z. B. waren es die Olmützer Domherren, denen 
jede verfaſſungstreue Regierung das Stimmrecht aberkannte und jedes 
föderaliſtiſche Miniſterium es zuerkannte: mit dieſen drei Stimmen allein 
brachte Hohenwart den czechiſch⸗föderaliſtiſchen Landtag für Mähren 1871 
zu Stande. Leider hat man es verſäumt, in dieſem Chaos durch die 
neue Reichswahlordnung Geſetzlichkeit zu ſchaffen: denn wenn ein hie⸗ 
figed Blatt meint, daß § 13 Abhilfe bringe, fo verſtehe ich das nicht, 
da der eitirte Artikel ſich ausdrücklich auf die Gepflogenheiten der Land⸗ 
tagswahlordnungen als maßgebend beruft. Die bisher publiecirten 
Stimmliſten des Großgrundbeſitzes für Krain, Oberösterreich, Nieder⸗ 
öſterreich, Steiermark, Tirol lauten daher der Verfaſſungspartei nicht 
allzu günſtig. Namentlich iſt fie in Wien des Sieges nicht ſicher, da 
unter 202 Wählern 35 auf Bisthum, Stifte, Orden entfallen, wozu 
noch acht Stimmen des Kaiſers und der Erzherzöge kommen. Dagegen 
hat die Krakauer Judenſchaft, die für die Siraeliten Weſtgaltziens maß: 
gebend iſt, ſich aus ihrer Verzagtheit aufgerafft und durch eine klare 
Aufforderng zur Wahl eines Verfaſſungstreuen Diejenigen desavoulrt, 
die ſie verleitet hatten, ſich mit ihrer Agitation auf die Seite der 
polniſchen „Herren“ zu ſtellen. — Der hochdiplomatiſche Wiener Brief 
der „Debats“, welcher den geiſtreichen Grund für die Unmöglichkeit 
einer Allianz Oeſterreichs mit Deutſchland aufſtellt, daß Andraſſy nie 
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kanzler die zweite Rolle ſpielen mußte, iſt ohne alle politiſche Bedeu⸗ 
tung. Es iſt das noch fo eine Reminiscenz aus der Beuſt'ſchen Zeit, 
wo man hier die Gepfloͤgenheit hatte, immer wenn wir fo dreiſt ge⸗ 
weſen waren, etwas zu thun, was moglicher Weiſe Frankreich ver⸗ 
ſchnupfen konnte (wie jetzt der Empfang Victor Emanuels), in den 
„Tebats“ zu erklären, daß die Sache nichts auf ſich habe. Der 
Diplomat auf Halbſold, der das Zeug ſchreibt, iſt auch noch ein Erb⸗ 
ſtück jener Periode und arbeitet wohl, ohne Inſtructionen Andraſſy's, 
auf eigene Fauſt. 

Wien, 30. September. [Aus Frohsdorf.] Am 24. Septem⸗ 
ber wurden der Herzog und die Herzogin von Chartres in Frohsdorf 
von dem Grafen von Chambord empfangen. Der Herzog brachte dem 
Grafen ſeine und feiner Familie Glückwünſche zum Geburtsfeſte. Der 
Graf von Chambord empfing das herzogliche Paar äußerſt freundſchaft⸗ 
lich und hatte mit dem Herzog eine längere politiſche Unterredung in 
welcher er ſich ſehr eingehend und rückhaltlos über die fran zöͤſiſchen Zu⸗ 
en, Er äußerte unter Anderm: „Die Entſcheidung 

nahe.“ 

[Beſuch der Weltausſtellung.] Die nachfolgende tabellariihe Ueber⸗ 
ſicht giebt ein Bild des Beſuches der Weltausſtellung vom Eröffnungstage 


bis zum 1. October: 

Karten zu er⸗ Summe der 
858 mäßigt. Preiſ. Zablenden Nichtzahlende Zuſammen 
215,878 28,515 244,393 189,883 464,276 


Mai 2 „ 
Juni 684,056 113,077 797,133 418,784 1.215,97 
Juli 517,707 253,980 771,687 413,808 1.185,495 
Auguſt. . 501,361 322,839 824,200 354,645 1,178,845 
September 654,519 404,566 1,099,085 326,555 1,425,640 
2,573,521 1.122977 3,696,498 1,705,575 5,562,135 
Schwe iz. 


Bern, 29. September. [Zur Verfaſſungsreviſion. — Zur 
Gotthardbahn.] Geſtern, ſchreibt man der „K. Z.“, hat die Com⸗ 
miffion des Nationaltaths für Vorberathung des bundesräthlichen Bun⸗ 
desverfaſſungs⸗Reviſtonsentwurfs ihre Arbeit beendigt. Leider find die 
Herren mit der Ueberzeugung aus einander gegangen, daß die von 
den Centraliſten den Föderaliſten zugeſtandenen Conceſſionen an⸗ 
geſtrebte Fufion beider Parteien vollſtändig geſcheitert if. Den Cen⸗ 
traliſten bleibt jetzt nichts anderes übrig, als den unverſöhnlichen Gegner 
in den von einander abweichenden Puncten zu maſoriſiren; dazu wird 
ſreilich noch ein gutes Stück Agitation in Wort und Schrift nothwen⸗ 
dig ſein. Hoffnung, daß dies gelingen werde, bietet die gegenwärtige 
Organiſation der liberalen Volksvereine, wenn das Centralcomité in 
richtiger Auffaſſung der Sachlage ſeine Pflicht erfüllt. Die von der 
Commiſſion angenommene Abſtimmung in 6 Gruppen (1. Gruppe: 
eonfeffionelle Verhältniſſe; öffentlicher Unterricht; 2. Gruppe: Nieder⸗ 
laſſung und Aufenthalt; Gewerbefreiheit und Abſchaffung des Adelstitels; 
3. Gruppe: Militär⸗ und Finanzweſen; 4. Gruppe: Recht, Juſtiz, 
Verwaltung; 5. Gruppe: Volksrecht; 6. Gruppe: Staatswirthſchaft), 
bürgt übrigens, wenn ſich die Dinge auch nicht ganz ſo geſtalten ſollten, 
wie die Reviſtonspartei wünſcht, immerhin für einigen Fortſchritt. Je⸗ 
denfalls iſt unter Anterem die Annahme der erſten Gruppe ſicher, 
welche, die confeſſtonellen Verhältniſſe und den öffentlichen Unterricht 
umfaßt, womit einer der Hauptreviſionspunkte gerettet if. — Seit 
geſtern iſt in Bern die internationale Conferenz für Feſtſtellung der 
Anſchlußverhältniſſe der Gotthardbahn an die oberitalteniſchen Eiſenbah⸗ 
nen verſammelt. Ihre Arbeit wird erſt gegen Ende dieſer Woche be⸗ 


endigt ſein. } 
Italien 

Nom, 27. September. [Das Verhältniß zwiſchen Staat 
und Kirche. — Parlamentariſches und Materielles.] Es iſt, 
ſchreibt man der „K. Z.“, noch ein Zwiſchenraum von ungefähr zwei 
Monaten, der uns von dem muthmaßlichen Beginn der parlamenta⸗ 
tiſchen Seſſton trennt, allein es läßt ſich ſchon jetzt ein Blick auf die 
Arbeiten thun, welche die Landesvertretung bei ihrem Zuſammentritt 
wahrſcheinlich erwarten. Nach den Budgetvorlagen erwarten nicht 
Wenige eine Reihe von Geſetzesvorlagen, welche ſich auf die Regelung 


in eine Combination eintreten werde, wo er neben Ihrem Reichs⸗ des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche beziehen. Sie glauben 
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Abgeſehen von dieſem für ſich ſchon zwingenden Grunde, liegt ein 
anderer nicht minder maßgebender in dem Weſen der Wärme als einer 
Schwingungserſcheinung der kleinſten Maſſentheilchen. Bei einem 
freiſchwebenden, ſchmelzflüſſigen, glühenden Tropfen, und mag es auch 
ein Tropfen des Weltraumes fein, ſtoßen die heftig ſchwingenden 
Theilchen im Innern deſſelben einander und werden ſo vom Mittel⸗ 
punkte weg und nach außen getriegen, wo ſie einen geriugeren Wider⸗ 
ſtand finden. Verbrannte ich eine Stahlfeder in reinem Sauerſtoffe, 
oder einen Eiſendraht mittelſt des ſogenannten electriſchen Stromes, 
ſo zeigten alle größeren Kügelchen ſich hohl; die kleineren waren es 
wegen der zu ſchnellen Abkühlung weniger. — So ſind auch ſogar 
die mikroſtopiſchen, in der Luft von Fabrikräumen für Anfertigung 
von Eiſenwaaren ſchwebenden Kügelchen hohl. 

Weil nach den Speetralunterſuchungen die Maſſe des Sonnen⸗ 
körpers noch ſchmelzflüſfig und das Innere deſſelben hohl iſt und weil 
eine Axendrehung ſtattfindet, welche das Hohlwerden auch noch befür- 
dert, fo muß zufolge der von den Polen nach dem Ac quator wachſen⸗ 
den Schwungkraft die Dicke der Sonnenmaſſe in derſelben Richtung 
zunehmen und auch die Sonnenatmoſphäre unter den Polen niedriger 
fein als unter dem Aequator. 

Hiermit haben wir die Begründung der von Secchi aus der Beob⸗ 
achtung der Sonnenflecken gezogenen Behauptung, daß die Sonne an 
ihren Polen kälter ſei als am Aequator, was im ersten Augenblicke 
auffallend klingt, da fie doch auf ihrer ganzen Oberfläche glüht. Sf 
nämlich in der Aequatorialzone eine größere Menge glühender Maſſen, 
als in den Polargegenden, fo muß es auch dort wärmer fein als hier. 
Dazu kommt noch, daß die unter den Polen niedrigere Atmosphäre 
die Ausſtrahlung der Wärme des Sonnenkörpers mehr begünſtigt als 
unter dem Aequator, daß er alſo dort mehr abkühlt als hier. 

Dieſelben Thatſachen find auch der Grund davon, daß in ber 
Atmoſphäre der Sonne ährliche Strömungen fattfinden wie wir fie 
von den Paſſaten der Erde kennen. Well die beiden Ströme, der 
untere und der obere, in mittleren Breiten aufeinander treffen und ſich 
vermiſchen, ſo zeigt ſich die Sonnenatmoſphäre bei etwa 65 Grad 
En 7 al 5 0 fie 170 dem Aequator niedriger zu fein 

eint, weil ſie bei der dort höheren Tempera 
und en gut erkannt wird. . e 
e Slürme in der Atmoſphäre (Spörer) mü . 
eh RN Iphäre (Spörer) müſſen auch die Sonnen 
an erkennt ſchon deshalb, abgeſehen von anderen Urſachen, ein 
fortwährendes Wallen und Wogen in weiten Gebieten, en die 
Wellenkämme als lange aderartige Lichtlinien ſich zeigen. In 
neueſter Zeit find auf der Sonnenoberfläche zeilwelſe einzelne heller 
leuchtende Stellen beobachtet worden. Es ſcheint mir kein Grund 
vorzuliegen, nach welchem man nicht annehmen dürfte, daß fie Aus⸗ 
brüche der inneren, noch mehr ſchmelzflüſſigen Maſſe von höherer 
Temperatur ſeien. 
Im Gegenſatze dazu erkennt man mit guten Inſnumenten, daß 


die Sonnenoberfläche, namentlich gegen die kälteren Pole hin, wie mit 
kleinen grauen Schüppchen bedeckt erſcheint. Die Fleckchen ſammeln ſich zu⸗ 
folge der mit der Axendrehung verbundenen Fliehkraft nach und nach in der 
Aequgtorlalgegend zu größeren, unregelmäßigen, meiſt rundlichen, am 
Rande vielfach umzackten dunklen Flecken, die nach Größe und 
Geſtalt ſehr verſchieden find, manchmal wie die auf Flüſſen ſchwim⸗ 
menden Grundeisſchollen eine drehende Bewegung haben, aber an der 
Axendrehung der Sonne kürzere oder längere Zelt (Wochen, Monate), 
unter Veränderung ihrer Umsifje theilnehmen und endlich nach und nach 
und zwar langſamer verſchwinden als ſie entſtanden find. Durch ſie iſt 
die Drehungszeit der Sonne und die Lage ihres Aequators ermittelt 
worden. Die auf der Rückſeite der Sonne befindlichen Flecken erſchei⸗ 
nen uns nämlich an ihrem Oſtrande (links), bewegen ſich nach dem 
Weſtrande (rechts) hin, verſchwinden daſelbſt, um ſpäter am Oſtrande 
wieder aufzutauchen. 

Je mehr die Flecken nach der Mitte der Sonnenſcheibe liegen, 
deſto mehr erſcheinen ſie uns in ihrer ganzen Flächenausdehnung, 
deren Durchmeſſer bisweilen bis zu 150,000 Meilen beträgt; je mehr 
nach dem Rande, deſto mehr verkürzt ſich perſpectiviſch ihr oſtweſtlicher 
Durchmeſſer, und um fo mehr ſcheint der Kern dem matteren Rande 
ſich zu näheren. Die Täuſchung, als ob am Sonnenrande eine Ver⸗ 
tiefung vorhanden wäre, wenn dort ein Fleck erſcheint, mag Secchi 
19 Veranlaſſung gegeben haben zur falſchen Kratertheorie zurückzu⸗ 
gehen. 

Die Mitte der Flecken iſt um fo dunkler, je größer fie find; an 
der Umgrenzung erſcheinen ſie in einem mattern Lichte, welches man 
nach einer früheren auch falſchen Vorſtellung von ihnen Halbſchatten 
(Penumbra) nannte. 

Die Anſichten über des Weſen der Flecken find bis in die neueſte 
Zeit ſehr auseinander gegangen. Es würde hier zu weit führen, wenn 
wir die Angaben von Haſchel und Wilſon, von Seccht, Kirchhoff, Fage, 
Lockger, Janſſen, Frankland, Wüllner u. A. ausführen und einer Kritik 
unterwerfen wollten. Es iſt nur zu verwundern, daß ſelbſt Kirchhoff 
mit feinen Doppelwolken und Seecht mit feiner Krater und Wolken⸗ 
bildung das Richtige nicht gefunden haben. Erſt Zöllner hat die allein 
richtige Schlacken. Theorle angenommen. 

Die Stoffe des Sonnenkörpers, welche einen höheren Schmelzpunkt 
haben, als ihn die Polargegenden deſſelben beſitzen, müſſen dort unter 
Begünſtigung der Wärmeausſtrahlung feft werden; andere Stoffe ſon⸗ 
dern in der für ſie noch bedeutenden Gluth Schlacken ab, noch andere 
laſſen nach der Verbrennung aſchenartige Rückſtände auf der Sonnen⸗ 
oberfläche. So bilden ſich anfangs eine große Menge kleiner, grau 
erſcheinender Flecken; dieſe werden durch die Schwungkraft nach dem 
Aequator hineingetrieben, ſammeln ſich zu größeren Feldern an, welche 
je nach ihrer Große und Beſchaffenheit eine gewiſſe Zeit andauern, 
dann aber bei der größeren Gluth in dieſer Zone allmälig und lang⸗ 
ſam verſchwinden. 

Es iſt neuerdings die Thatſache ermittelt worden, daß die Sonnen⸗ 


— wie denn jetzt der Impuls zu allen derartigen Schritten von Ber⸗ 
lin ausgehe —, daß die Unterredungen zwiſchen Bismarck und 
Minghetit darauf von entſcheidendem Einfluſſe geweſen ſeien. Das 
ſind natürlich nur grundloſe Mittheilungen. Aber auf der andern 
Seite iſt es nicht zu läugnen, daß zwiſchen dem Staate und der katholl⸗ 
liſcen Kirche auch in Italien Manches zu ordnen iſt, und daß die 
der ſtalieniſchen Einheit feindliche clesicale, Partei fett einiger Zeit ihr 
Haupt wieder in einer Weiſe erhebt, daß eine genauere Abſteckung der 
Grenzen zwiſchen der ſtaatlichen und der kirchlichen Gewalt dringend 
wünſchenswerth erſcheinen muß. Trotzdem möchte das Miniſterium 
Mingheitt davon abſehen, Fragen, welche das kirchliche Gebiet berüh⸗ 
ren, in der laufenden Sitzungsperiode vor die Kammer zu bringen. 
Denn die Erfahrung liegt noch zu nahe hinter ihm, welche zeigt, 
daß Fragen derart, einmal in die Kammer geworfen, die Anſichten und 
die Stellung der Parteien in unberechenbarer Weiſe verwirren. Dem 
Miniſterium aber muß es zu allererſt darauf ankommen, ſich eine zuver⸗ 
läſſige Maſorität zu verſchaffen. Bei feiner Ernennung hat es noch 
nicht auf ſolche zählen können; es hat deßhalb die Sitzungen ſofort 
geſchloſſen. Dann hat das Miniftertum, indem es dem König die 
Reiſe nach Wien und Berlin vorſchlug, offen eine Politik eingeſchlagen, 
welche ihm die enthuflaftiich ausgeſprochenen Sympathieen des größten 
Theils der Bevölkerung und eines beträchtlichen Bruchtheils von Un⸗ 
ficheren und noch Uneniſchiedenen in der Kammer ſelbſt eingetragen 
hat. Nach ſolchem Erfolge kann Minghetti ſchon mit Vertrauen auf 
die principlelle Unterſtützung Seitens einer Majorität vor die Kammer 
treten. Ob er aber Neigung hat, die errungenen Sympathieen den 
launiſchen Bewegungen einer „kirchlichen Debatte“ Preis zu geben: 
Schwerlich. Was ihn noch mehr davon abhalten muß, iſt der Ge⸗ 
danke, daß die angeſpannteſte Arbeit des Parlaments für die Erledi⸗ 
gung der wichtigſten administrativen Einrichtungen nothwendig ſein 
wird. In erſte Reihe triit — wir mochten gern fagen: die Schule! 
aber in Wahrheit iſt es das Heer. Wenn Ricotti im Miniſterlum 
blieb, ſo war es, um die begonnene Mllitair⸗Reorganiſation zu 
vollenden, die als gleich wichtige Zwillingsfrage von Neuem und 
immer dringender auch diejenige der Landes ⸗Vertheidigung mit 
ich bringt, eine Frage, die man bisher nur allzu ſehr hintan⸗ 
geſetzt hat. So lange Italien aus kleinen Staaten beſtand, die ſich 
politiſch doch nie als ſelbſtändig fühlen konnten, hat man dieſe 
Frage ganz bei Seite geſetzt, und das iſt vielleicht nicht ſo ſehr 
zu bedauern, da eine Uebereinkunft zu gemeinſamer ſyſtemaliſcher Ar⸗ 
beit nach dieſer Seite hin doch durch die Verhältniſſe ſelbſt ausge⸗ 
ſchloſſen blieb. Jetzt aber drängen ſich, zumal da der Hahn im Weſten 
immer umheimlicher zu krähen beginnt, die beiden Fragen — Alpenver⸗ 
theidigung und Küſtenſchutz — unabweisbar auf. Wollen wir dem 
Schulweſen wenigſtens die zweite Stelle einräumen, fo find auch da 
tiefgreifende Reformen erforderlich. Jeder wirkſamen Reform aber iſt 
der Nerv durchgeſchnitten, wenn nicht das Princip des Schulzwanges 
an die Spitze geſtellt wird. Was die Reife des Königs für die äußere, 
das würde die Einführung des obligatoriſchen Elementar⸗Unterrichts 
für die innere Politik bedeuten, — aber freilich, ſolchen Applaus der 
Menge, wie jene, würde dieſer Schritt nicht ernten. Leider iſt es 
noch nicht Io ſicher, ob Scialoja dieſes Prinelp ſchon jetzt als Grund: 
lage foroern wird, wie ſehr er auch perſönlich von der Unentbehrlich⸗ 
keit deſſelben überzeugt iſt. Vielmehr wird er, wie es ſcheint, zunächſt 
das Geſetz über die Reorganiſation der Univerſitäten zur Erledigung 
bringen, mit deſſen Berathung der Senat kurz vor Schluß der letzten 
Sitzungsperiode begonnen hatte. Hinter alledem ſteht dann das Finanz⸗ 
Geſpenſt, nicht mehr ſo drohend wie im vorigen Jahre, wo zu allem 
Uebrigen noch Mißwachs und Waſſersnoth kam, aber doch immer noch 
ernſt und als ungelöſte Frage. Im Angeſichte alles deſſen mögen die⸗ 
jenigen, welche „kirchliche Debatten“ entweder befürchten oder herbel⸗ 
wünſchen, für die bevorſtehende Sitzungsperlode ihre Exwartungen bei 
Seite ſtellen. Die Zeit wird kommen, daran iſt nicht zu zweifeln, 
daß Italien auch nach dieſer Richtung hin dem Vorgange Deutſchlands 
und Preußens, natürlich in einer feinen eigenthümlichen Verhältniſſen 
entſprechenden Weile, zu folgen ſich veranlaßt ſehen wird, aber fo un⸗ 


flecken auf einem gewiſſen Sonnenmeridiane bei der Axendrehung nicht 
dieſelbe Winkelgeſchwindigkeit nach Oſten behalten, ſondern nm fo mehr 
weſtlich zurück bleiben, je größer ihre Entfernung vom Aequator (Breite) 
iſt. Je entfernter fie von dem Ae quator fich befinden, deſto geringer 
iſt ihre abſolute Geſchwindigkeit, deſto geringer alſo auch ihre Schwung⸗ 
kraft, und deſto mehr müſſen fie an der ſchmelzflüſſigen Maſſe haften 
bleiben und verzögert werden. Dieſe Umſtände find allein ſchon ein 
Beweis Beweis dafür, daß die Sonnenflecken auf dem Sonnenkörper 
ſchwimmende Schlackenmaſſen find. 

Bisweilen bemerkt man, daß quer durch größere Flecken hellere 
Lichtſtreifen Zungen (Brücken) gehen. Dieſes iſt ein Zeichen davon, 
daß dort entweder zwei kleinere Flecken zuſammenkommen, oder daß 
ein größerer ſich getheilt hat, wobei der eine Theil oft früher verſchwindet 
als der andere. In beiden Fällen zeigt uns die Brücke den leuchlen⸗ 
den Sonnenkörper. 

An die Schlackentheorie ſchließt ſich einfach und naturgemäß dle 
Erklärung vorhandener Erſcheinungen. Weil nämlich die Schlacken⸗ 
felder die Ausſtrahlung der Wärme des Sonnenkörpers hemmen, muß 
es über ihnen weniger warm fein, als über den fleckenfreien Gebieten. 
Die noihwendige Folge davon iſt, daß die über den Flecken befind⸗ 
llchen gaſigen Stoffe ſich zu Wolken verdichten, und zwar am meiſten 
über deren Mitte, wodurch der dunkle Kern entſteht. Weil aber die 
Gluth rings um die Flecken eine viel bedeutendere iſt als über ihnen, 
ſo müſſen die in der Wolke an der Grenze der Flecken befindlichen 
Stoffe verbrennen. In der That zeigt ſich dort ein unruhig auf⸗ 
flackerndes Licht, welches die Sonnenfackeln giebt. Nach einer von 
Leach am 2. April 1872 gemachten Beobachtung waren die am Oſt⸗ 
rande der Sonne auftauchenden Flecken von Fackeln ganz umgeben. 
Auch erſcheint, wie Wilſon beobachtet hat, der mattere Rand der Flecken 
bei ihrem Auf⸗ und Untergange breiter, weil die am Rande eines 
Schlackenfeldes ziemlich lothrecht rauchartig aufſteigenden und als Sonnen⸗ 
fackein verbrennenden Stoffe mehr von ihrer Seitenfläche zeigen. — 
Mit der Annahme dieſer Entſtehungsweiſe der Sonnenfackeln ſtimmt 
Zöllners Beobachtung, daß ihr Zipfel heißer iſt als die umgebende 
Sonnenatmoſphäre, ganz gut überein. 

Sehr bemerkenswerth iſt es, daß die größte Anzahl von Sonnen⸗ 
flecken immer nach einer 11⸗ bis 12jährigen Zwiſchenzeit eintritt. Da 
die ſideriſche Umlaufszeit (das Jahr) der Jupiter 11,87 unſerer Jahre 
beträgt und dieſer gewaltige Planet, deſſen Maſſe fieben Zehntel von 
der aller übrigen iſt, in ſolchen Zwiſchenzeiten je einmal ſeinen Sonnen⸗ 
nähepunkt erreicht, wo ſeine Anziehungskraft gegen die Sonne um ein 
Fünftel größer als im Sonnenfernepunkt ift; fo wird es zur Gewißheit, 
daß er die beweglichen kleinen Schlackenfelder zuſammenzieht, um eine 
Art Flutwelle zu bilden. b 

Obwohl die Anziehung der Venus trotz ihrer größeren Nähe 
fiebenmal kleiner als die des Jupiter iſt, ſo ſcheint auch fie und ſelbſt 
noch die Erde auf ein periodiſches Erſcheinen von Sonnenflecken von 
Einfluß zu ſein. a 
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mittelbar ſteht fie noch nicht vor der Thür. Dieſe Zeit wird aber 

dann gekommen ſein, wenn die Ueberzeugung in das allgemeine Be⸗ 

wußtſein übergegangen iſt, daß das Verhältniß zwiſchen dem Staat 
und der katholiſchen Kirche in Italien auf eine klingende Phraſe und 
nicht auf eine klare Einficht und ein feſtes Vertrauen in die eigene 

Kraft des Staates gebaut worden iſt. — Es iſt mir heute wieder an 
einem bemerkenswerthen Beiſpiel vor Augen getreten, wie ängſtlich die 

clerſcale Partei Veranlaſſungen ſucht, um, wie ſie es nennt, den reli⸗ 

gidfen Sinn ihrer Anhänger wach zu halten. In der Nacht vor dem 
20. Septbr. hat ein Straßenjunge oder ein Anderer, der auf gleicher 
Bildungsſtufe mit ihm ſteht, das Glas an dem Bilde der Maria an 
der Kirche Santa Maria della pace dutch einen Steinwurf zer⸗ 
trümmert. Dieſe Thatſache wird nun benutzt, um die Gläubigen zu 
entflammen. Der Generalvicar Cardinal Conſtantin Patrizi in eigener 
Perſon ſchrelbt ein Triduum aus, „um den gerechten Zorn der Maria 
über dieſe ihr angethane Unbill zu beſänftigen.“ Der übliche Invito 
Sacro, an allen Kirchthüren angeſchlagen, zieht dann natürlich zugleich 
über die Verderbtheit der Zeit los. Ob wohl die päpſftliche Polizei 
ſeiner Zeit im Stande geweſen iſt, ſolchen bedauerlichen Rohheiten 
unbedingt vorzubeugen? 

. [Diplomatiſches.] Die „Ital. Nachr.“ ſchreiben: Man geht 
im Miniſterium ſchon ſeit einiger Zeit mit dem Gedanken um, den 
ſtalieniſchen Geſandten in Wien, Berlin und Paris Bolſchafier⸗Rang 
zu geben. Man konnte fi) aber wegen des Koſtenpunktes nicht dazu 
entſchließen und es iſt auch bis auf den heutigen Tag noch nichts 
darüber eniſchieden worden. Man glaubt aber, daß, wenn die Mi⸗ 
niſter dem Parlament eine darauf bezügliche Vorlage machten, die 

Kammer die noͤthigen Gelder nicht verweigern würde. 

[Militäriſches.] Sogleich nach der Rückkehr des Königs wird 
über die Beſetzung der Militär⸗Commandos von Florenz, Neapel und 

Palermo entſchieden werden. 

8 Frankreich. 

O Paris, 30. September. [Zur Armee⸗Reorganiſation. 

— Aus Perigueur. — Reden Gambetta's. — Der Ge⸗ 
burtstag Heinrich's V. — Zum Prozeß Bazaine. — Chanzy. 
— Mae Mahon und Valette. — Olozaga.] Im Amtsblatte 
it heute eine Reihe milttäriſcher Deerete erſchlenen, welche ſämmtlich 
auf das neue Armeegeſetz vom 2. Juli Bezug haben. Es werden 
ſofort 18 Armee⸗Corps geſchaffen, welche in den ſpäter zu bezeichnen⸗ 
den 18 Diſtrieten Frankreichs ihre Garniſon nehmen werden. Jedes 
detſelben umfaßt 2 Divifionen und jede Diviſion 2 Infanterie ⸗Briga⸗ 
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Am letzten Sonntag namentlich empfing Gambetta 400 Perſonen, 
welche gruppenweiſe eingeführt und von verſchiedenen Notablen der 
Gegend vorgeſtellt wurden. „Die Unterhaltung erſtreckte ſich auf die 
Politik, die Gegenwart und Zukunft der Republik. Jeder nahm daran 
Theil, machte ſeine perſönlichen Bemerkungen und gab ſeine Meinun⸗ 
gen kund. Gambetta reſumirte in einer kurzen Schlußanrede die ge⸗ 
ſammten Thatſachen und Erklärungen und ſchloß mit Rathſchlägen, 
deren Feſtigkeit und Klugheit mit Recht gebilligt wurde.“ Seine 
Hauptrede hielt Gambetta, wie es ſcheint, vor einer großen Deputation 
aus den Nachbardepartements. Er erklärte, das Land ſei des Pro⸗ 
viſoriums müde und wolle die definitive Gründung der Republik durch 
eine eigens dazu eingeſetzte Verfammlung. 


war geſtern in Trianon, um die Einrichtung des Sitzungsſaales für 
den Proceß Bazafne zu beaugenſcheinigen. Die Vorbereſtungen find 
nahezu beendigt. Man hat bereits in Trianon einen Telegraphen und 
ein Poſtbuxeau eingerichtet; das erſtere wird aber dem Publikum nicht 
zur Verfügung geſtellt werden. — Der General Chanzy hat, 
heißt, beſtimmt ausgeſchlagen, in das Kriegsgericht einzutreten, wobei 
er ſich auf einen Artikel des Milttärgeſetzes ſtützt, welches den Gene⸗ 
rälen, die ein überſeeiſches Commando bekleiden, die Nichtbetheiligung 
am Kriegsgericht geſtaltet. — Mae Mahon wird ſich heut Nachmittag, 
wie es heißt, nach Bourges begeben, um Artillerieverſuchen beizuwoh⸗ 
nen. Man macht Aufſehens von einer langen Untertedung, welche 
der Präſident der Republik geſtern mit Herrn Valette, dem General⸗ 
Secretär der Natlonalverſammlung, hatte. Derſelbe iſt dafür bekannt, 
daß er das parlamentariſche Reglement am Schnürchen hat, und iſt 
daher die Vermuthung erſtanden, daß Herr Valette über eine etwalge 
beſchleunigte Berufung der Verſammlung conſultirt worden fel. 

Heute findet in der Madeleine der Trauergottesdienſt für Olozaga 
ſtalt. Der Leichnam des Verſtorbenen wird in der Gruft der Made⸗ 
leine beigeſetzt bleiben, bis der Zuſtand der Verkehrswege im nördlichen 
Spanien ſeine Ueberführung nach Logronno geſtattet. 

Man meldet den Tod des Romandichters Emile Gabortan, deſſen 
Eriminal⸗Romane einer ungeheuren Popularität genießen. Gaborian 
zählte erſt 40 Jahre, in der literariſchen Welt von Paris war er 
äußerſt beliebt. — Für Anfang October wird der Prinz von Wales 
zu kurzem Aufenthalte hier erwartet. 

* Paris, 30. Sept. 


wie es 


[Der geſtrige Geburtstag des Gra⸗ 


den, die 126 jetzt beſtehenden Infanterie⸗Regimenter und 30 Chaſſeur⸗[fen von Chambordl ift von dem offieiellen Organ des „Roy“, 


Bataillone werden ſofort in dle 18 Corps verthellt, außerdem 18 neue 


Infanterie⸗Regimenter aus den bisherigen gebildet; desgleichen 14 neue Hoffnungen der Royalisten in dem bekannten Stile Ausdruck 
Cavallerie⸗Regimenter (6 Dragoner⸗, 6 Chaſſeurs⸗ und 2 Huſaren⸗ 


Regimenter und 8 neue Attillerie⸗Regimenter. Zu Oberbefehlshabern 
der 18 Armee⸗Corps find ernannt: Clinchant, Montaudon, Lebrun, 
Deligny, Bataille, Douat, d' Aumale, Ducrot, Courtot, de Ciſſey, Forgeot, 
Lollemand, de Sartigue, Picard, Bourbaki, Efpivent, Ayma, de Sa: 
lignae⸗Fénélon, Aurelles de Palladine. Die in Algier ſtationirten 
Truppen bilden ein neues Armee⸗Corps. Die Armee von Verſailles 
iſt aufgelöſt und wird einigen Corps einverleibt. Ihr bisheriger Com: 
mandeur de Ladmirault nimmt den Titel Gouverneur von Paris an 
und behält einſtweilen den Oberbefehl über alle im Bezitk der erſten 
Militärdiviſton ſtehenden Truppen, welchem Corps fie auch angehören. 
Ebenſo behält Bourbaki ſein jetziges Commando in Lyon. 
ö Ein Telegramm aus Perigueur meldet, daß bei dem Bankett, 
welches die ſtädtiſchen Behörden gelegentlich der Enthüllung der Statue 
Daumesnils gegeben, Gambetta den Vorfi führte. Weder der Präfect, 
noch der commandirende General, noch auch der Sohn Daumesnil's 
nahmen an dem Bankett Theil. Gambetta brachte einen polttiſchen 
Trinkſpruch aus, der indeſſen den Journalen nicht mitgetheilt worden, da 
das Feſt einen ganz privaten Charakter hatte. In Ermangelung dieſes 
Toaſtes jedoch giebt heute die „Republ. franc.“ eine pathetiſche Schil⸗ 
derung von dem Aufenthalte Gambetta's bei Herrn Bruel in der 
Gegend von Perigueux. Sie zählt zahlreiche Deputationen auf, die 
gekommen waren, um ſich mit Gambetta über die bolitiſche Lage zu 
unterhalten, und worunter ſich zahlreiche Bürgermeiſter und General: 
räthe befanden. 


= Wir können hier noch einen intereſſanten Fall von der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit ſcheinbar ſehr verſchiedener Naturerſcheinungen anführen. 
Nämſich die Schwankungen der Magnetnadel und das Auftreten 
der Polarlichter halten ſich auch an das Jupiterjahr. Der Zuſam⸗ 
menhang aber erſcheint mir ganz einfach. 

Die Erde iſt kein Magnet, ſondern fie wird erſt Magnet durch 
5 die bei ihrer Axendrehung während der Beſonnung eniſtehenden 
Weärmeunterſchiede auf der Oberfläche. Es umläuft fie ſpiralförmig, 
wie der lothrechte Sonnenſtrahl fie trifft, in fortwährend von Oſten 
nach Weſten gehender ſogenannter thermo⸗electriſcher Strom, wodurch 
fie in der Nähe des Südpoles poſttio, in der Nähe des Nordpoles 
negatto magnetiſch wird und demgemäß unſere Magnetnadeln richtet. — 
Joe nachdem nun die Sonne Flecken hat oder nicht, iſt der Beſonnungs⸗ 
grad an der Erde verſchieden und demnach auch ihr thermoselektriſcher 
und magnetiſcher Zuſtand. (Schluß folgt.) 


Geeſtemünde, 24. September. [Retourbillets⸗Leiden.] Ueber die 
Unannehmlichkeiten, welche einem Reiſenden paſſiren können, der es unter⸗ 
laſſen hat, fein Reiourbillet vorſchriftsmäßig abſtempeln zu laſſen, weis der 

nie Schiffer Slip ein Liedchen zu fingen. Derſelde war vor einigen 
Tagen von Geeſtemünve nach Bremen gefahren, um grad für fein im hie⸗ 
ſitgen Hafen liegendes Schiff zu ſuchen und hatte ein Retourbillet genommen. 
Die Geſchäfte gehen gut; Mynheer Slip geräth in eine roſenfarbene Stim⸗ 
mung und giebt ſeiner Freude dadurch Ausdruck, daß er im Weinkeller, für 
welchen ſogar Holländer ein gewiſſes Intereſſe empfinden können, ſich ein 
Gläschen Stra borfegen läßt. Um 10 Uhr erhebt ſich Mynbeer und beeilt 
ſich, den letzten Zug zu gewinnen, der ihn wieder zu ſeinem Schiffe zurück⸗ 
führen fol. Er kommt gerade zu rechter Zeit. Kaum hat er Platz genommen, 
ſewo pfeift die Locomotive, der Zug ſetzt ſich in Bewegung; zugleich aber er⸗ 
ſcheint an dem Coupe⸗Fenſter das Antlitz des Schaffners, welcher die Billets 
zu coupiren hat. Die Mitreiſenden des Mynheer Slip find in Ordnung, 
bei dem Billet des letzteren zieht ſich die Stirn des Beamten in ſo drohende 
Falten, daß ſelbſt dem phlegmatiſchen Slip die Gänſehaut überläuft. „Billel 
licht abgeſtempelt! Ungültig! Nachbezahlen!“ Leider berſteht unſer Reiſender 
zu wenig deutſch, um ſofort zu begreifen, vaß wegen eines Formfehlers er 

zur Löſung eines zweiten Fahrbillets verpflichtet a Er remonſtrirt, als 
is für ihn zu „tagen“ beginnt, in ſehr energiſcher Weiſe und ſchleudert zur 
bwehr des an ihn geſtellten Anſinnens dem Beamten immer von Neuem 
ie Worte aan. „Ick hew betaalt!“ So kommt man zur Station Burg: 
eum; neue Aufforderung von Seiten des Beamten auszusteigen, neue 
Weigerung des Mynheer Slip, der ſich mit Händen und Füßen ſträubt. Endlich 
cſcheint der Bahnhofsverwalter und der Autorität dieſes Mannes „mit der 
Pet“ fügt ih Mynheer. Er bequemt ſich, ein neues Billet bis Geeſte⸗ 
münde zu löſen, aber ach! die Friſt iſt abgelaufen, der Du brauft 
dabon und Mynheer Slip ſteht allein in dunkler Nacht, ein Spielball 
bet Schickſals auf dem Perron von Burg⸗Leſum. Er kennt nicht Weg 
och Steg; was bleibt ihm 57 90 als ſich an den „Mann mit de roje Pet“ 
wenden, der ſich noch in der Nähe befindet. „Nun, Mynheer, wat nu?“ 
„Das müſſen Sie wiſſen“, iſt die Antwort und der Beamte, dem die Ruhe 
wohl zu gönnen ſein mochte, wendet ſich, um ſich in ſein Bureau zu bege⸗ 
ben und ſich dort aufs Sopha zu werfen. Aber er hat ohne Monheer Slip 
gerechnet, der ihm ins Zimmer gefolgt iſt und auch ſofort einen Ausweg aus 
dem Labyrinthe von Mühſeligleiten gefunden hat. Das Dienſtſopha ſehen 


baben, und die einzuſchüchtern, welche aus kleinlichem Ehrgeiz in unheil⸗ 


der „Unſon“ in einem Artikel gefeiert worden, der den Wünſchen und 
giebt. 
Einige Citate dürſten intereſſiren: A 

„Der, welcher vor 53 Jahren mit dem Namen „das Kind Europas“ 
begrüßt wurde, iſt die große Hoffnung des conſervativen Europas gewor⸗ 
den... Zwei ſtark gezeichnete Strömungen erſcheinen uns heute: die eine 
revolutionär, die andere wiederherſtellend. Berlin iſt das Centrum der Re⸗ 
volution, unſer Land ift das Ceutrum der heilenden Ideen, was nicht ver⸗ 
bindert, daß das Genie des Böſen bei uns noch eine Citadelle beſitzt. 
Das Kind Europas, der königliche Auserwählte, mit einer Miſſion beauf⸗ 
tragt, welche er von der Geſchichte hat, ſieht feine Stunde herannaben. Er 
wird ſeine Miſſion als König mit dieſem ruhigen Vertrauen erfüllen, welche 
Gott denjenigen gegeben hat, die er ſendet, mit dieſem großmüthigen Pa⸗ 
triotismus, welcher den Männern ſeiner Race eigen iſt. Es giebt in Europa 
künſtliche und gewaltſame Situationen, welche von ſelbſt zuſammenſtürzen 
fein ui en das Recht wieder auf dem Boden Frankreichs aufgepflanzt 
ein wird.“ 

[Zur Beruhigung der Republikaner.] Die „Option 
Nationale“, Organ der republikaniſchen Linken (Gruppe Grevy), be⸗ 
ſchwichtigt die Ungeduld der Republikaner in der Provinz durch fol⸗ 
gende Note: 82 

„Die republikaniſchen Hauptperſönlichkeiten bleiben nicht unthätig, ſon⸗ 
dern bereiten ſich ſehr ernſtlich auf den parlamentariſchen Kampf vor, der 
über die Zukunft Frankreichs als einer civiliſirten Nation entſcheiden ſoll. 
Verhandlungen mit den Führern der anderen Gruppen ſind angeknüpft 
und laſſen die beſten Erfolge erhoffen. Die Republikaner haben keine 

airieen, Botſchaſterpoſten ꝛc. zu vergeben, wie ſolche an einem gewiſſen 
rte von Paris in Maſſe ausgeboten werden. Dieſer ſchmachvolle Handel 
mit Abſtimmungen und Gewiſſen iſt nicht ihren Grundsätzen gemäß. Es 
giebt aber andere friedliche und ehrbare Mittel, um zur Vernunft, zur Re⸗ 
publik alle die zurückzuführen, welche noch ein Fünkchen von Vaterlandsliebe 


und es ſich dienitbar machen, war ein Moment. Kaum hat der Verwalter 
Zeit, ſich über die Hartnäckigkeit des an die Atmoſphäre beförderten Paſſa⸗ 
giers zu wundern, ſo hat ſich dieſer auch ſchon der Schuhe und des Rockes 
entledigt, und mit ungeheurem Behagen, dem verdutzten Eigenthümer des 
Sophas eine „gute Nacht“ zunickend, ih zum Schlafe hingeſtreckt. Endlich 
löſt ſich die Verſteinerung des Beamten; mit begreiflicher Ungeduld herrſcht 
er dem Uſurpator zu, was ihm einfiele, er könne nicht auf dem Sopha 
ſchlafen, worauf dieſer mit Naivetat ihn beruhigt: Er müfle fo manche Nacht 
auf den harten Planken ſeines Schiffes liegen, da könne er wohl eine Nacht 
ſich mit einem Sopha begnügen. Das Ende vom Liede iſt, daß Mynheer 
Slip ſich zum zweiten Male exmittirt ſieht; dieſes Mal aber wird ihm ein 
Begleiter gegeben, der ihn nach 1 in Winter's Hotel begleitet, wo 
er endlich die erſehnte Ruhe findet. Am anderen Morgen ſteht unſer Freund 
als der Erſte am Schalter, löſt ſich ein Billet nach Geeſtemünde, giebt einen 
Zehn⸗Thalerſchein, bekommt fein Billet und ſteckt daſſelbe mit dem ihm zu⸗ 
rüdgegebeuen Gelde in die Taſche. Behaglich ſtreckt er ſich im Coupee aus, 
halb verſöhnt mit den geſtrigen Schicklalsſchlagen bei dem Gedanken, daß der 
heutige Tag ihm angenehmere Stunden bringen werde. „Doch mit des 
Geſchickes Mächten iſt kein ew'ger Bund zu flechten und das Unglück 1 115 
ſchnell.“ Das ſollte Mynh:er Slip bald erfahren. Der Zug hält in 
Oſterbolz⸗Scharmbeck, als der Ruf: „Wo is de bolländiihe Capitein?“ an 
fein Ohr ſchlägt. Er lebnt ſich aus dem Coupse. „Hier Mynheer, wat 
beleevt?“ „Ein Telegramm iſt aus Burg⸗Leſum eingelaufen; der Beamte 
hat Ihnen das volle Geld der Banknote zurückgegeben. Sie müſſen noch 
einmal bezahlen.“ Aber da iſt Mynheer Slips Geduld zu Ende. Nach den 
geftsigen Erfahrungen glaubt er, daß alle Beamten der Bremer⸗Geeſtebahn 
eine andere Aufgabe haben, als ihm das Leben ſauer zu machen, und er 
verſchwört ſich, daß er keinen Cent mehr keraußgebe. „Geſtern hev ick mi 
verſehen, nu leit ehm datt heut ant Been binden!“ Davon geht er nicht 
ab. Auf dem Geeſtemünder Perron machen die Zugbeamten vergebliche 
Attacken, und endlich erſcheint wieder ein Mann mit „een roje Pet“, der, 
als unſer Holländer von einer Reſtitution nichts wiſſen will, ſogar mit der 
Polizei droht. Das war mehr, als Mynheer Slip vertragen konnte; die 
Rockärmel in die Höhe ſtreifend, zeigt er ein paar Fäuſte, welche einer Bal⸗ 
laſtſchaufel an Größe wenig nachſtehen und droht Jedem, der ihm zu nahe 
käme, zu zerknicken. Dabei concentrirt er ſich nach und nach rückwärts, in 
bem er den Beamten, welche Mühe hatten, ihr Gelächter zu verbergen, den 
guten Rath giebt, ſich an Mynheer Eruard Ulrichs, feinen Conſul, zu wen⸗ 
den, der mit dieſen „Bahn⸗Phiſemantentjens beter Beſcheid weet, als ick“ 
Niemand wagte es, ſich in den Bereich dieſer beiden Händchen zu begeben, 
und im Grunde mochte man wohl einſehen, daß der der deutſchen Sprache 
unkundige Reiſende nicht Unrecht habe. Ungefährdet zog er ſeine Straße, 
ſoll ſich aber hoch und theuer verſchworen haben, nie wieder auf der Bre⸗ 
men⸗Geeſtebahn zu fahren. — Würden ſolchen Verfügungen der Eiſenbahn⸗ 
Direction eine größere Publikation gegeben und ein darauf bezügliches 
Plakat, in mehrenen Sprachen geſchrieben, neben dem Billetſchalter aufge: 
hängt, ſo würden Fremde unter ſolchen unangenehmen Erfahrungen, wie es 
der vorſtehend erwähnte Fall iſt, weniger zu leiden haden. (Pr..) 


[Die Katakomben bei Kertſch.] Bei Kertſch wurden im vorigen Jehre 
drei Katabomben entdeckt. Die erſte derſelben, welche von einem Tataren 
aufgefunden wurde, befindet ſich am nördlichen Abhange des Mithridates⸗ 
berges, und ihr Inneres iſt mit Studaturarbeiten und Frescogemälden be 
deckt, auf denen verſchiedene Thiere und Scenen aus dem Kriegerleben dar⸗ 
geſtellt ſind. Am Eingange gewahrt man auf den Seitenmauern, an den 
Stellen wo der Stuck abgefallen iſt, verſchiedene mit ſcharfen Werkzeugen 
eingegrabene Zeichen, Monogramme und verſchiedene Thiergeſtalten. Der 


Beiſt 


In Faubourg St. Germain wurde geſtern der 53. Geburtstag 
Heinrichs V. gefeiert. Der Graf von Paris hat ein Glückwuaſch⸗ 
Telegramm nach Frohsdorf abgeſchickt. — Der Herzog von Aumale 


r 


EL, ſich nicht ſcheuen, ſich zum Verderben ihres Landes 
er ren.“ 3 
Jener „gewiſſe Ort“ ſoll der Handelsminiſter de la Boulllexie ſein, 
welcher den Beſuch der Weltausſtellung in Wien angeblich dazu benutz 
hat, um von dem „Roy“ zu Frohsdorf ſich die Ermächtigung zur 
Verheißung von Ehre und Stellen an ſolche Mitglieder der National 
Verſammlung eriheilen zu laſſen, die nicht aus Ueberzeugung, wohl 
aber aus Berechnung für das Königthum ſtimmen möchten. Ein 
Anzahl Mitglieder des linken Centrums ſoll entſchloſſen fein, dem ihnen 
am 27. Mat von Herren Target und feinen Freunden gegebenen 
piele zu folgen. 
[Bonapartiſtiſche Note.] „Ordre“ und „Gaulols“ veröffent⸗ 
lichen folgende bereits in einem telegraphiſchen Auszuge mitgetheilte 
Note, das letztere Blatt mit dem Bemerken, daß dieſelbe aus einer 
offteiellen, richtiger wohl aus einer kompetenten Quelle herrühre: 
Wir haben von dem Briefe Kenntniß genommen, welchen der iii 
Jerome Napoleon an das „Avenir National“ gerichtet hat. Die Politi 
der imperialiſtiſchen Partei beruht auf dem Prinzip der Volksſouveränetät 
und der Achtung vor dem allgemeinen Stimmrecht; der kaiſerliche Prinz hat 
dies noch neulich in einer Anſprache betont, die weithin wiederhalte. Die 
Pläne der monarchiſcheu Fuſtion im Namen dieſes Prinzips zu bekämpfen, 
it für die Partei eine Pflicht. Sie wird dieſelbe mit Nachdruck erfüllen; 
aber fie will unter ihrer eigenen Fahne kämpfen und ſich nicht auf gefähr⸗ 
liche Allianzen einlaſſen. Am 24. Mai haben wir unſer Banner nicht mit 
denen der anderen conſervativen Parteien vermiſcht. Wir ſind parallel mit 
ihnen gegen den Radicalismus gezogen. So wollten wir die Ordnung ver⸗ 
theidigen, ohne deshalb von den Intereſſen der Demokratie abzufallen. Am 
5. November werden wir demſelben Prinzip treu bleiben und denſelben Pa⸗ Ki 
rallelismus beobachten. Wir werden die Rechte der bedrohten Demokratie 
vertheidigen, ohne die Intereſſen der Ordnung im Stich zu laſſen, indem 
wir gegen Alle an den directen Spruch der Nation appelliren werden. 
Seine kaiſerliche Hoheit der Prinz Jerome Napoleon wird vielleicht bald er⸗ 
kennen, daß er eine Unvorſichtigkeil begangen hat, indem er die ihm anger 
tragene Allianz annahm; aber es iſt nicht unſere Sache, dieſen Zwiſchenfall 
zu verſchärfen, und wir werden noch einmal auf ihn zurückkommen, wenn 
er eine Bedeutung annehmen ſollte, zu der er uns nicht berufen ſcheint. 
[Die mehrfach angekündigte Broſchüre des Herrn 
Paul de Caſſagnae: „Empire et Royaut6“] iſt ſoeben 
erſchienen. Herr von Caſſagnae ſchließt ſeine Belrachtungen, die denen 
der geſtern mitgetheilten legitimiſtiſchen Erklärung parallel laufen, wie 
folgt: 5 hi 
Auf den Ruf des lobenden und bedrückten Vaterlandes wird der Erbe 
des Napoleon den jungen Cäſar und ſein Glück einer Varke anzubertrauen 1 


für ihre Sache zu fterben, ſobald fie erſt einmal deutlich ſehen, daß Frank 
reich ſie ruft und daß der Augenblick, zu handeln, gekommen iſt. Unſere 
Haltung ſeit drei Jahren hat hinlänglich gezeigt, daß wir die nächtlichen 
Verſchwörungen, die hinterliſtigen Umtriebe verachten und gegen den Bür⸗ 
gerkrieg einen unüberwindlichen Abſcheu hegen. Aber Alles bat ſeine Grenze, 
namentlich die Selbuverleugnung und das freiwillige Zurücktreten, und 
wenn die Republik oder das Königthum die Nation dem Volkswillen zum 
Trotz werden in Feſſeln ſchlagen wollen, ſo wird die Partei des Kaiſerreichs, 
die überall verbreitet ift, und ſich bisher in Schweigen gefaßt hat, ſich knir⸗ 

ſchend wie ein Mann erbeben, die unverjährbaren Rechte der neuen Geſell⸗ 
ſchaft zurückfordern und ſich entſchloſſen um ihren neuen Führer ſchaaren, 
welcher ein Soldat iſt und der in die Falten der Trikolore gehüllt, den 
ſchlechten Bürgern Schweigen auferlegen wird, auf daß man an allen Enden 
Frankreichs die große Stimme des Volkes höre, welche nichts anderes iſt, 
als die Stimme Gottes! 4 

[Napoleon I. und der Tempel auf dem Montmazxtze] 

Dem „Genfer Journal“ verdanken wir folgende nicht unintereffante 
hiſtoriſche Reminiscenz. Der Gedanke, auf den Paris beherrſchenden 
Höhen ein Denkmal in Form eines monumentalen Gebäudes zu er⸗ 
richten, iſt keineswegs den Anbetern des heiligen Herzens eniſproſſen, 
ſondern hat, wie auch der Erzbiſchof von Paris andeutungsweiſe er⸗ 
wähnte, Napoleon I. zum Urheber. Derſelbe ſchrieb d. d. Aranda 
26. November 1808 folgenden Brief an den Fürſten Cambacérss, 
Großkanzler von Frankreich in Paris: 1 
„Mein Vetter, ich habe Ihrem Brief vom 20. November empfangen. 
Meine Anſicht über das zu erkichtende Denkmal ift folgende: a 
In der Madelainekirche habe ich ein Denkmal zum Ruhme der großen 
Armee errichten laſſen. Der geſetzgebende Körper „muß“ (il faut que) auf 
der Höhe des Montmartre eine Art . erbauen laſſen, welcher 
als Inſchrift die Worte trägt: „Die Vertreter des Departements im geſetz⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


— 


Director des Kertſcher Muſeums, Lucenko, ließ ſofort von ſämmtlichen bild⸗ 
lichen Darſtellungen Copien aufnehmen und überjandte dieſelben der kaiſer⸗ 
lichen archäologiſchen Commiſſion in St. Petersburg. Herr Lucenko ſelbſt 
entdeckte pater noch zwei Katakomben, die jedoch weniger Intereſſautes ent 
hielten. Nach der Anſicht von Sachkundigen gehören die in den Katakomben 
befindlichen Malereien einem vrientaliihen Volk an. Als Beweis dafür 
werden die hohen und ſpitzen Mützen und Helme der Krieger, die kurzen 
Pferdemähnen, wie ſie auf aſſyriſchen Denkmälern vorkommen ꝛc, angefün 
Da die glänzenden Farben der Bilder durch den Zutritt der Luft male 
wurden, jo hat man den Eingang zu den Katakomben einſtweilen geſchloſſen, 
um die Bilder vor gänzlicher Vernichtung zu bewahren. In den Darſtel⸗ 
lungen von Schlachten treten unter den Kämpfenden zwei berjchievene 
Nationalitäten deutlich hervor. Die eine zeigt ein rundes barlloſes Antlitz, 
trägt eine Rüſtung, die bis an die Knöchel hinabreicht und den ganzen Leib 
bedeckt. Seine Bewaffnung beſteht aus je zwei Lanzen und rundem Schilde. 
Die andere gegneriſche Nation hat Bärte und ſtarkes Haupthaar; ſie ſind 
mit Bogen, Lanzen und viereckigen Schildern bewaffnel. Die Bärligen er 
ſcheinen als die Beſiegten, woraus zu ſchließen, daß jene Fresken wahr⸗ 
ſcheinlich von den bartloſen Siegern berſtammen. Auf andern Bildern 
wieder ſieht man Bäre, Eber, Hirſche, allerlei Bögel und Pflanzen mit 
großen breiten Blättern. Beſonders merkwürdig iſt ein Bild, das ein 
löwenartiges Thier darſtellt, hinter dem in der Luft ein geflügelter Cupido 
in einer Art ꝛömiſcher Kleidung ſchwebt. Außer dieſen Fresken wurden 
zwei kleine Statuetten aus Thon aufgefunden, von denen die eine die Figur 
einer ſitzenden Frau zeigt, welche in der rechten Hand ein flaches becher, 
äbnliches Gefäß hält und mit einem hohen dreieckigen Kopfputz geſchmüc 
iſt. Dieſe Figur hat außerordentliche Aehnlichkeit mit den auf den Steppen 
grabhügeln gefundenen ſteinernen Fraue figuren. Die andere Statuette, 
e eine weibliche Geſtalt, trägt einen merkwürdigen dreitheiligen 
opfputz. N 


Brüſſel. [Die Schneider und ihr Schutzpatron.] Die S neden 1 
waren bbb 5 einzige Handwerk, welches keinen Schutzpatron heſaß. Sie 
feierten deshalb gewöhnlich Maria Geburt, den 8. September, als Jahre? 
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tag. Nun bat man in einem belgiſchen Archiv ein altes Kettenbuch mit 
Handzeichnungen gefunden, darunter einige die heiligen drei Könige vor⸗ 
ſtellen, wie fie in nächtlicher Weile bei einer Oellampe mit übereinander 
geſchlagenen Beinen ihre Hoſen flicken und den Rock ausbeſſern. Arf der 
langen Reiſe war begreiflich ihre Garderobe ſehr bußwürdig geworden, und | 
bemerkte zuerſt, wie jene Chronik berichtet, Kaspar als der Jüngſte und 
wahrſcheinlich auch der Edelſte unter ihnen, daß ſie in einem ſolchen Coſtüm, 
obne eine arge Schädigung des monarchiſchen Prineips vor ihren Untere 
ſhanen nicht erſcheinen dürften. Melchior ſtimmte bei und der alte 

Bal thaſar ſagte nicht nein. Sie beſchloſſen einhellig das Experiment, 
jedoch von Niemand geſehen, zur Nachtzeit, um nämlich ihrer königlichen 

Würde nichts zu vergeben. Die Arbeit gelang wunderbar. ALS fie in ihre 

Länder zurückgekehrt waren, wurden fie ihrer Eleganz halber bon ihren 

oͤlkern ſehr bewundert, und Einer ſagte dem Andern ins Ohr: „Diele 
chönen Kleider hat gewiß der neue ng der Welt unferen Herren Königen 

geſchenkt!“ Geſtützt auf dieſe rührende Legende beantragte nun ein hieſiges 
Blatt, die heiligen drei Könige als die würdigſten Schutzpatrone der ehr⸗ 
ſamen Schneiberzunft aufzustellen, und könnten dann die Bierbrauer nicht 
mehr im Hinblick auf ihren Gambrinus herausfordernd jagen: „Da komm 
ein anderes Handwerk mehr und zeig' auch einen König her!“ 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Mr. 


85 Fortſetzung⸗ Aa 
gebenden Körper und die Mitglieder der Wahlcollegien des franzölichen 
Kaiserreichs haben dieſen Tempel bauen laſſen u. 1. w.“ In dieſem Tempel 
würden die erſten Friedensfeieklichkeiten abgehalten und die Preiſe vertheilt 
werden. Es wird dies eine Art Jauustempel 915 „Er kann nicht weniger 
als 30 bis 40 Millionen koſten.“ Der geſezgebende Körper „ſoll“ mir eine 
Petition Überteiben, um ein Geſetz zu „erbitten“, durch welches jedes Mit: 
glied der Wahlcollegien, und es find deren 30 oder 40,000 eingeladen wird, 
je nach Vermögen 1000.—3000 Fres. zu ſpenden und „ein Jeder wird“ dieſe 

umme alljährlich zum fünften Theil abtragen (chacun paiera :c.). Auf 
ieſe Weiſe wird man in fünf Jaßren 30 oder 40 Millionen haben, welche 
zur lebbaften Betreibung der Arbeiten verwendet werden können und man 
wird aus dieſem Tempel eins der ſchönſten Denkmaler des Weltalls machen. 
„Es wird dies die Wähler nicht genſren, vie ja reich find“, welche Uberdem 
die Zablung in fünf Jahren leiſten können und je nach Belieben 3000 bis 
1000 Sch. geben — je nach Vermögen. Ich werde dieſe Petition mit dem 
Vermerk „an den Staatsrasb“ verſehen, welcher einen Geſetzentwurf aus⸗ 
arbeiten wird. Die Bewerbung kann ſofort ausgeſchrieben werden und die 
Arbeit im Jahre 1809 beginnen. f Napoleon.“ 

[Zur Preſſe.] Hector Tiſſard, der bisherige Redacteur des „Soir“ 
veröffentlicht in den Blättern ein Schreiben, worin er ankündigt, daß das 
Blatt, welches er unter dem Titel „Le Jour“ herausgeben wollte, nicht er⸗ 
ſcheinen wird, da die Herren de Broglie und Beulé ihm die Ermächtigun 
verweigert haben. „Man kann“, ſo ſchließt er ſein Schreiben, „na 
dieſem aus dem Proviſorium gezogenen B iſpſel beurtheilen, welches end⸗ 
gültige Schickſal der Preſſe und den demütbigſten Freunden des Herrn 
Thiers vorbehalten iſt“ , 

In Lunevilleſ fand am 15. v. M. vor dem Tribunal Verhandlung 
wegen der daſelbſt an drei Deutſchen verübten Mißhandlungen ſtatt. Ein 
Correſpondent der Karlsr. Ztg.“ berichtet darüber Folgendes: „Der Ger 
richtsſaal und die Räume vor demſelben waren von einer ziemlich erregten 
Menge dicht gefüllt, die, beſonders nach Fällung des Urtheils, nicht übel 
Luft zeigte, an den als Zeugen gegenwärtigen Beleidigten neue Helden⸗ 
ibaten zu verüben. Um fo würdiger war die Haltung des Gerichtshofes, 
da insbeſondere der öffentliche Ankläger ſich der rühmlichſten Objectivität 
befliß, nicht minder der Präſident des Gerichts, der namentlich dem, mit 
Namen noch immer unbekannten, franzöſiſchen Artilleriecapitän für fein 
energiſches Eingreifen zu Gunſten der Bedrohten die unumwundenſte Aner⸗ 
keunung ausſprach. Von drei Angeklagten erregte beſonders der Schwerſt⸗ 
gravirte, ein alter ehemaliger Güraffierlolbet,. Namens Schwarz, ein ge⸗ 
borener Klſäſſer, ein gewiſſes Intereſſe. Die Bitterkeit dieſes Angeklagten, 
die ſelbſt der Vorſitzende rügen zu ſollen glaubte, machte einen kläglichen, auf das 
Publikum natürlich den günſtigſten Eindruck. Die beiden übrigen Angeklagten, 
Kleinhändler aus Luneville, verlegten ſich überwiegend auf's Leugnen, 
Einer der Letztern und Schwarz, ihres thätlichen Antheils überführt, wur⸗ 
den zu vier Monaten Gefängniß, der dritte Angeklagte, wegen nachgewie⸗ 
ſener Bedrohung der Angegriffenen, zu zwei Monaten Gefängaiß verur⸗ 
theilt. Das Schwächſte bei der Verhandlung war die Vertheidigung, die 
geltend zu machen ſuchte, daß das Ganze nur harmlose Nederei war — 
man habe die Deutſchen nur beſchamen wollen (27) — faire honte —; 
das Waſſer, in das man den einen Deutſchen werfen wollte, ſei ja tief, die 
Brücke nicht hoch und unten Sand geweſen — —. Um meinen Bericht zu 
ſchließen, muß ich als chargkteriſtiſch noch des Umſtandes Erwähnung thun, 
daß der Procuraſor, deſſen ſchon gedacht wurde, in Begleitung eines Gen⸗ 
darmen () die drei Zeugen aus Straßburg is einer ſchnell requirirten 
Kutſche ſelbſt nach dem Bahnhofe brachte, daß er aber, Angeſichts der Hal⸗ 
lung der umherſtehenden Volksgruppen, für zweckmäßig befand, ſich mit 
einem im Sitzungslocal bereit gehaltenen Revolver zu verſehen! Die Rück⸗ 
kehr unſerer Landsleute nach Abriedurt und Straßburg erfolgte mit dem 
Schnellzuge und ohne weitere Störung.“ g 

Großbritannien. 

* London, 30. Septbr. [Die Verlobung des Prinzen 
Alfred mit der Großfürſtin Marie von Rußland] wird nach 
dem Ritus der griechiſch⸗ orthodoxen Kirche in den nächſten Tagen zu 
Livadia gefeiert werden. Lord Loftus, der engliſche Botſchafter am 
ruſſiſchen Hofe, wohnt der Geremonte bei. Die Hochzeit findet im 
Januar ſtatt. 

[Lord Ma yorswahl.] Geſtern, als am Michaelistage, wurde 
altem Brauch gemäß in der Guildhall der Lord Mayor von London 
für das kommende Jahr gewählt. Seine Amiszeit beginnt jedoch erſt 
am 9. November. Die Wahl iſt auf den nach dem jetzigen Lord 
Mayor nächſtälteſten Aldermar Andrew Luft, Unterhaus: Mitglied für 
Finsbury und Chef der Firma Andrew Luft u. Co., gefallen. 

[Rede des Heren Leatham.] Ueber das Thema, das augen: 
blickiich allen für Politik in England ſich Intereſſirenden zumeiſt am 
Herzen liegt, die angebliche conſervative Reaction, hat das Parlaments⸗ 
glied, Herr Leatham, bei Gelegenheit der Eröffnung eines Arbeiter⸗ 
Clubs zu Hudderöſteld eine eingehende Rede gehalten. Herr Leatham 
befürchtet nicht, daß die liberale Partei zerſpltitert werde, da Siege, 
wie ihrer die Conſervativen ſich gegenwärtig rühmen, regelmäßig wie⸗ 
derkehrten und gewöhnlich großen Maßregeln auf Seſten der Liberalen 
vorangingen. Redner zollte dem Piemier⸗Miniſter, den er höher als 
Piit, Bulke u. a. m. ſtellte, das größte Lob und äußerte ſich dahin, 
daß jetzt erſt die Zeit für wahre politiſche Reformen im liberalen 
Sinne herangekommen ſei, daß man es bisher nur mit vorbereitenden 
Schritten zu thun gehabt habe und daß nunmehr Fragen, wie freie 
Kirche, freie Arbeit, at 8 Land u. ſ. w. auf der Tagesordnung ſtehen 

n 


und die Arbeiteiklaſſen an deren Behandlung Theil zu nehmen Gele 
genheit haben werden. g g a 


Schweden. 
Stockholm, 27. Sepibr. [Diſſentergeſetz.] Der von der 
Regierung eingebrachte, von dem Reichstage gebilligte und jetzt der 
Kirchenverſammlung zur Annahme von dem Kirchengeſetz Ausſchuſſe 
empfohlene Vorſchlag zu einem freieren Diſſenter⸗Geſetze oder vielmehr 
zu Veränderungen in gewiſſen Theilen des Klrchengeſetzes, betreffend 
das Verhältniß der Stagtskirche zu fremden Glaubensbekennern, wurde 
am 24. d. M. von der Kirchenverſammlung nach einer lebhaften Dis⸗ 
euffton mit überwiegender Stimmenmehrheit angenommen und bedarf 
alſo nur noch der königlichen Sanclion, um Reſchsgeſetz zu werden. 
— — rue —. .... ͤ—— 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 2. Oclober. [Ta gesbenſcht.] 


H. UStadtverordneten⸗Verſamm lung.] Die heut abgehaltene 
ordentliche Sitzung wurde um 4½% Uhr 3 Vorſtzerden 5 Le⸗ 
Reid: mit einigen geſchäftlichen Mitſheilungen eröffnet. Von den auf der 

agesordnung ſtehenden Vorlagen gelangten zur Erlevigung! 
1 Druckkosten. Nach dem Antrage der Finanz und Steuer⸗Commiſſton 
Vence 6 9123 1 an Feaau flag für die 250 bet 
„Barth u. Comp. (W. Friedri i 5 
ſachen vom 1. Januar 1874 ab genehmigt. eee 00 IPIEERDEN e 
5 Rechnungsxreviſions⸗ Angelegenheiten. In Betreff dez von 
ER Eger geitellten Antrages wegen Vorlegung einer vorſchriftsmäßigen 
eviſſons⸗Anlage über die Baulichkeiten auf dem Parochial⸗Kirchhoſe zu 
1 5 d b Nic die dis e dem Votum der Kirchen 

d der Baus 0 von der nachträglichen Extrahirung eines 
Sa tsmäßigen Rebifions-Anichlages Abjtand en A Die gegen 
5575 1 been entſtandenen Mehrkoſten bon 3283 Thlr. 10 Sgr. 

Statiſtiſches Bureau. Mit der Anftelung des königl. Regi 

b ., M el gl. Regierungs⸗ 
Beeren ar a. D. und derzeitigen Aſſeſſor des fangen Bureaus in Ber: 
anden Stelſſhen lee Ei Bi lin ear ich die Jerſanm 

. er { i 
dung ae rn ads Breslau erklärt ſich die Verſamm⸗ 
ahl eines beſoldeten Stadtraths an Stelle des verſtorbenen 
1 Altmann. Der Vorſitzende ernennt die Herren Laß witz und 
teugebauer zu Stimmſammlern und die Herren Dr. Aſch und Ries 
mann zu Wahlaufſehern. Es werden 74 giltige Stimmen abgegeben; von 
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dieſen erhalten: Kreisrichter Kirſchner in Nakel 46, Aſſeſſor Dr. Strahl 
bierſelbſt 28 Stimmen. Der erſtere iſt ſomit zum beſoldeten Stadtrath der 
Stadt Breslau gewählt. 

Terrain Verkauf. Magistrat beantragt: die Verſammlung wolle 

5 mit dem Verkaufe eines im Weiten des Kaſernengrundſtückes Nr. 1 am 

bwei duiher Stadtgraben belegenen Terrainſtreifens für den Preis von 
3500 Thlr. ei nverſtanden erklären. 
empfiehlt? _ 

«a. den Antrag des Magiitratd abzulehnen, und 

b. eine Zuſtimmung zu demſelben nur zu ertheilen, wenn der Preis um 

1000 Thlr. erböht wird. 

Stadtverordneter Riemann motivirt den Antrag der Commiſſion, welche 
glaubt, daß das Grundſtück ſelbſt zu dieſem Preiſe hochſt preiswürdig 
für den Erwerber ſei. Stadtv. Schmidt glaubt, daß die Commiſſion ſich 
bei ihrem Porſchlag von der Erinnerung an einen früheren Terrain⸗Verkauf 


Die Grundeigenthums⸗ Commiſſion 


habe leiten laſſen und weiſt nach, daß im gegenwärtigen Falle die Ver⸗ f 


hältniſſe ganz anders liegen. Redner erklärt, von dem Käufer beauf- 
tragt zu ſein, zu erklären, daß erſelbe im Falle der Annahme ves Com⸗ 
miſſionsantrages von dem Kaufe abſtrahiren werde. Der Vorſitzende ber 
lieſt ein Schreiben des Maurermeister Ehrlich, worin derſelbe das Gleiche 
erklärt, und den event. Rücktritt molivirt. Siadtv. Paul ſpricht für den 
Magiſtratsantrag. Stadtv. Storch hält das frühere Bedenken, ob Magi⸗ 
ſtrat dem Fiskus gegenüber berechtigt ſei, dem Käufer das Thür⸗ nd Fen⸗ 
ſterrecht einzuräumen. Syndikus Dickhut führt aus, warum Magiſtrat 
den gebotenen Preis für annehmbar erachtete und beſeitigt das vom Vor⸗ 
redner geäußerte Bedenken. Nachdem noch die Stadtv. Sturm und Neu: 
Fon für den Magiſtratsantrag geſprochen und der Referent den 
ommiſſionsantrag nochmals vertheidigt hat, wird der Magiſtrats⸗Antrag 
angenommen. ; 
Zuſchlagsertheilungen. Den Anträgen des Magiſtrats auf Er⸗ 
theilung des Zuſchlages für die Zimmer, Dachdecker⸗, Schloſſere, Glaſer⸗ 
Maler: und Tiſchlerarbeiten beim Erweiterungsbau der Realſchule zum 
h. Geiſt ertheilt die Verſammlung ihre Genehmigung. 
Credit⸗Abkommen. Magiſtrat beantragt, daß das ſeitens der 
Stadtgemeinde mit einem Conſortium hieliger Banquiers wegen Gewährung 
eines Credits für die Stadt bis zur Höhe von einer Million Thaler ges 
ſchloſſene, mit dem 1. October 1873 ablaufende Abkommen unter den bisher 
dafür maßgebenden Bedingungen bis zum 1. October 1874 prolongirt werde. 
ale 1 und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt, die Zuſtimmung zu 
ertheilen, da 
1. dem Magiſtrat behufs Verſtärkung des Kämmerei⸗Betriebsfonds fürerſt 
nur ein Credit von 250,000 Thlr. bei dem Finanz⸗Conſortium zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, und 5 5 
2. demgemaͤß das Abkommen mit demſelben in Höhe des gennanten 
Betrages event. unter den zeitherigen Bedingungen bis zum 1. Dciober 
1874 erneuert worden. N 
Stadtv. Dr. Honigmann erläutert als Referent der Finanz⸗ und 
Steuer⸗Commiſſion die 1 5 und motivirt das Commiſſionsgutachten, 
indem er ausführt, daß die Commiſſion in der 0 eine genügende 
Motivirung für Bewilligung eines Credits von einer Million nicht zu fin⸗ 
den vermocht, obwohl ſie gegen das Abkommen ſelbſt nichts einzuwenden 
habe. Kämmerer v. YJſſelſtein weiſt nach, daß Magiſtrat nicht hoffen 
könne, mit einem Credit von 250,000 Thlr. auszukommen und bittet, ben: 
ſelben wenigſtens auf 600,000 Thlr. zu erhöhen. Stadtv. Fromberg meint, 
daß die vom Vorredner ausgeführten Motive eher dahin drängen, den Ere⸗ 
dit nicht zu hoch zu greifen. Stadtv. R. Sturm ſpricht für eine Erhöhung 
des Credits auf 600,000 Thlr. Oberbürgermeiſter v. For denbed bemerkt 
mit Rückſicht a einige Andeutungen der Vorredner, daß das Bedürfniß 
einer neuen Anleihe innerhalb des Magistrats anerkannt werde und daß 
ſeitens des Oberbürgermeiſters beim Reichskan leramt bereits angefragt 
worden ſei, ob die Stadt Breslau aus dem Reichs⸗Invalidenfonds eine 
Anleihe von 3 bis 4 Mill. Thlr. erhalten könne. 5 
Das Reichskanzleramt habe geantwortet, daß vorbehaltlich der formellen 
Prüfung der Gewährung des Darlehns Hinderniſſe nicht entgegenſtehen. Die 
Frage, oh ein Darlehen aufzunehmen, ſei aber ernſt, daß ſie ohne Ueber⸗ 
ſtürzung erwogen werden müſſe. Magiſtrat habe Aeußerungen der einzelnen 
Verwaltungen über die vorhandenen Bedünfniſſe eingefordert, um die Höhe 
der Aule he ermeſſen zu können. Dazu komme noch die Frage, wie die 
Zinſen für die event. Anleihe zu decken ſein würden, was wiederum mit 
der Erörterung und Regulirung der Steuerverhältniſſe zuſammenhänge. — 
Alles dies nehme Zeit in Anſpruch und mit Rückſicht auf die inzwiſchen zu 
befriedigenden Bedürfniſſe ſei die Höhe des vorgeſchlagenen Crevits auf 
1 Million bemeſſen. — Da Niemand weiter das Wort verlangt, wird die 
Discuſſion geſchloſſen und ſodann der Credit nach dem Antrage des Stadtv. 
Sturm in Höbe von 600,000 Thlr. beioilligt. — Nach Erledigung eines 
Dringlichkeits⸗Antrages, eine verweigerte Bau⸗Erlaubniß betref⸗ 
fend, gelangt nach der 5 
Etat für vie Verwaltung der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät pro 
1874 zur Verhandlung. 5 
Derſelbe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 121,713 Thlr. 25 Sgr., 
gegen den Voretat mit einem Mehr von 24,913 Thlr. 25 Sgr. ab. Die 
Commiſſion empfiehlt: 
1. den Etat in unveränderter Aufitellung zu genehmigen, 
2. den Magiſtrat zu erſuchen 3 
a. die der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät neu hinzutretenden Beſitzer von Grund: 
- ftüden außerhalb des Zwangsbereichs zur Erſtattung der vollen Rüds 
verſicherungsprämie, und zwar nicht nur für die wirklich rückverſicher⸗ 
ten %,, ſondern auch für das in Selbſtverſicherung behaltene “ der 
Verſicherungsſumme, wie außerdem für vieſes ½ zur Zahlung des 
Feuerſocietäts⸗Beitrages anzuhalten und daſſelbe nur denjenigen Haus⸗ 
beſitzern aufzuerlegen, welche entweder bereits die Societät zur Zahlung 
von Branpſchäden in Anſoruch genommen, oder ihre Baulichkeiten nach 
ice oder gewerblicher Verwendung in einer die Feuergefähr⸗ 
lichkeit vergtößernden Weiſe verändert haben; f 
b. bon dem Abſchluß der neuen Rücverſicherungsverträge alljährlich eine 
Reviſton der rückberſicherten Gebäude vornehmen zu laſſen. 
c. Magiſtrat um Beſchleunigung der Vorlage des Reorganiſationsplanes 
der ſtädtiſchen Feuerſocietät zu erſuchen. 
Nachdem Referent Stadtv. Kopiſch und der Vorſitzende dieſe Anträge 
empfohlen, werden dieſelben angenommen. 


„ ([ Schulinſpeetion.] An Stelle des bisherigen Schul⸗ 
Inſpeclors für die katholiſchen Schulen, Herrn Pfarrer Kliche, iſt, 
wie wir hören, ein Fachmann, der Rector der kathollſchen Mittelſchule, 
Herr Dr. Höhnen, von der Schulen⸗Deputation vorgeſchlagen worden. 

e [Perſonalien.] Beſtätigt die Vocationen: 1) für den Dr. phil. 
Meyer Au Rector an der höheren Bürgerſchule zu Be 2) für den 
Lehrer Scheiner zum katholiſchen Lehrer und Organiſten zu Gierichswalde, 
Kreis Frankenſtein. Wider ruflich betätigt: Die Vocation für den 
Hilfslehrer Kaſtner zum katholiſchen Lehrer zu Raiersdorf, Kreis Habel⸗ 
ſchwerdt. Verſetzt: Der Krels⸗Steuer⸗Einnehmer Menzel in Waldenburg 
in gleicher Eigenſchaft nach Oels. Beauftragt: Der Regierungs⸗Super⸗ 
numerarius Cichos mit der Verwaltung der Kreis⸗Steuer⸗Einnehmerſtelle 
in Waldenburg. Beſtätigt die Vocat ionen: 1) für den Superintendenten 
Ueberſchär zum herzoglichen Hofprediger und Stadtpfarrer zu Oels. 2) 
für den Paſtor und Licentiaten der Theologie Gottwald zum Schloßpre⸗ 
diger und Pfarrer der neu gebildeten evangeliſchen Parochie Heinrichau, 
Kreis Münſterberg. 

u [Die neue Straßen⸗ Ordnung! wird in dem heutigen „Amts⸗ 
blatte“ publicirt. 

[Vermächtniß.] Der zu Breslau berftorbene Kaufmann Robert Ja- 
cobſohn hat der Blinden⸗Unterrichts⸗Auſtalt daſelbſt 25 Thaler letztwillig 


zugewendet. 
[Geſchenk.] Ein Wohlthäter hat derſelden Anſtalt 35 Thlr. geſchenkt. 
g= [Chejubiläu 11 Am 30. v. feierte der 78 Jahr alte 
Veteran J. G. el chker fein „Goldenes Ehejubiläum“. Milftär⸗Ober⸗ 
reviger Reitzenſtein hielt in der Barbarakirche die Traurede. Zu dem kirch⸗ 
ichen Acte hatten ſich mehrere Cameraden in Uniform und viele Verwandte 
von Nah und Fern eingefunden. Ber 
+ [Abbruch.] Das auf der Neudorfer⸗Straße belegene, bisher dem 
Partikulier v. Nowag gehörige Haus Nr. 11a., welches in einer Breite von 
ca. 5 Meter die Straße beriperrte, iſt von Seiten der Commune angekauft 
worden und wird jetzt endlich abgebrochen. Durch die Beſeitigung dieſes 
Hauſes erhält die Straße eine gerade Fluchtlinie. Leider konnte bei Er⸗ 
bauung der Bahnſtrecke der über die Straße hinweggehende Viaduet an 
dieſer Stelle nur ſehr niedrig angelegt werden, ein Umſtand, der ſowohl die 
Ausſicht als auch die Paſſage weſentlich beeinträchtigt, doch da jetzt “viele 
Straße vollſtändig für den Verkehr freigegeben iſt, ſo muß unter jeder Be⸗ 


kannten S5 alle Eh 


dingung die Erde ausgeſchachtet und das Straßenpflaſter tiefer gelegt werden, 
damit Wagen paſſiren können. — Auf der Schweidnitzerſtraße wird gegen⸗ 
wärtig das 1 55 zum ehemaligen Marſtalle gehörige alterthümliche Haus 
Nr. 8 abgebrochen, da daſſelbe pon Seiten der Schleſiſchen Immobilien 


Actien⸗Geſellſchaft an den Bauunternehmer Hoffnauer zum Abbruch we | 


worden iſt. Das große und bis jetzt noch bewohnte Gebäude, welches fi 
längs der ehemaligen Ohle bis zur Dorotheenſtraße hin erſtreckt, muß bis 
zum Weihnachtstermine der Erde gleich gemacht ſein, damit die genannte 
Geſellſchaft mit den hier projectirten Neubauten beginnen kann. Bekannz⸗ 
lich wird eine in ſchräger Richtung bis zur Carls⸗ und Dorotheenſtraße hin⸗ 
führende Straße auf dieſem umfangreichen Territorium angelegt, welche zu 
beiden Seiten bebaut, mit eleganten Verkaufsläden ausgeſtaltet wird. Schon 
iſt ein Theil der einen Hälfte der Straße mit einer Häuferfront verſehen, 
die bereits fo weit im Rohbau vollendet wurde, daß in voriger Woche hier 
das Richtfeſt ſtatthatte. Die im Parterregeſchoß angelegten Läden ſind 
ammtlich ſchon aun Geſchäftsinhaber vermielhet worden. 

R. [Das am Stadt⸗Theater] in Ausſicht ſtehende große Ausſtat⸗ 
tungsftüd: Aſchenbrödel von Görner, (nicht zu verwechſeln mit dem hier 
bis zum Ueberbruß wiederholten Stück gleichen Namens), welches ſeit vorigem 


Jahr in Dresden und Leipzig über fünfzig Wiederholungen erlebt, nimmt 


bereits die Thätigkeit der Direktion und Regie außerordentlich in Auſpruch. 
Die neuen Decoralſonen, das Werk des kühmlichſt bekaunten Künſtlers, 
Lütkemeyer in Coburg, find zum Theil hier ſchon angelangt und mag 
zugleich erwähnt werden, daß der in dieſem Stück eine Rolle ſpielende Schuh, 
allein weit über hundert Thaler koſtet. Das Stück ſelbſt zeichnet ſich, wie 
alle Görner ſchen Arbeiten durch reizenden Humor vortheilhaft aus. 
„Die Grafſchaft Glatz. Ihre Natur und deren Beziehungen zu 
Geſchichte und Leben der Menſchen. Von Profeſſor Dr. J. Kutzeu. Mit 
18 Holzſchuitten nach Originalzeichnungen von Theodor Blätterbauer, und 
3 Karten. Glogau. Verlag von C. Flemming 1873.] Ein verdienſt⸗ 
volles Werk. Die Aufgabe, die ſich der hochgeſchätzte Herr Verfaſſer geſtellt 
und die ſchon der Titel andeutet, hat er mit ſeltenem Geſchick, ausgerüſtet 
mit dem reichen Material feiner gediegenen Kenntniſſe und mit den Reſul⸗ 
taten einer vieljährigen ſcharfen Beochachtung glänzend gelöſt. Wir ſehen 
einen der intereſſanteſten und werthvollſten Theile Schleſiens aus dem 
Dunkel der Vorzeit auftauchen und je nach ſeiner plaſtiſchen Geſtaltung 
nach den Einwirkungen der benachbarten Völkerſchaften ſich entwickeln. 
Vieles, was uns van fremd und unverſtändlich war 
an der Hand der Geſchichte, durch einen klaren Ueberblick über die land» 
ſchaftliche Erſcheiuung, über die durch ſie geweckte und bedingte Cultur voll⸗ 
kommen verſtehen. Wir durchwandern all die berrlichen Höhenzüge der 
Grafſchaft, ihre grotesken Schluchten, die reizenden Thäler, wir verfolgen 


den Lauf der vielen Gewäſſer, wir beſuchen die romantiſchen Burgtrümmer, 


und ſchauen uns die freundlichen Städte und Ortſchaften an, alles an ber 
Hand eines Führers, der klar und präcis in ſeiner Darſtellung, ſchlicht und 
einfach in ſeiner Sprechweiſe, dennoch aber ſpannend durch die Tiefe des 
Willens iſt. Der Leſer wird nicht die 230 Seiten des ſchätzbaren Werkes 
wie einen Roman, jo zu ſagen auf ein Nieberligen, durchfliegen ſondern 
von Zeit zu Zeit, oder bei gegebene: Veraufaſſung, die einzelnen Abſchnilte 
ſtudiren und dann als Gewinn ein, in jeder Richtung hin klares, richtiges 
Bild von einem der ſchönſten Theile unſerer, an Naturſchönheiten geſeg⸗ 
neten Provinz erhalten. — Der Herr Verfaſſer zerlegt ſich den Stoff in 
zwei große Abtheilungen, 1. Die Grafſchaft Glatz im Ganzen und 
Allgemeinen und 2. Die Grafſchaft Glatz in ihren einzelnen 
Theilen. Die Erſte behandelt: 1) des Landes Name; 2) des Landes 
geographiſche Stellung und horizontale Entwickelung; 3) des Landes pla⸗ 
ſtiſchen Bau und fließende Gewäſſer; 4) Folgen für Land und Leute 


in den Beziehungen nach außen durch des erſteren geographische Stellung 


und Geftaltung; 5) Folgen für Land und Leute in den inneren Zuſtänden 
durch des erſteren geographiſche Stellung und Geſtaltung ſowie phyſiſche 
Beſchaffenheit. — Die zweite Abtheilung behandelt: 1) das Eulengebirge 
und bejlen Gebiet; 2) das Schleſiſch⸗Glätziſche Grenzgebirge zwiſchen Wartha 
und den Hundsrücken; 3) das Mähriſch⸗Glätziſche Grenzgebirge oder das 
Bielangebirge und das iele⸗Thal; 4) das Schneebergsgebirge; 5) das 
Habelſchwerdter⸗Gebirge; 0 das gat i 7) das Heuſcheuer⸗Gebirge; 
8) das innere Gebiet der Grafſchaft Glaß. — Der decorative Theil, die 18 
landſchafllichen Holzſchuitte und die 3 Karten, it ſehr ſchön und ſauber 
ausgeführt; überhaupt macht die Ausſtattung des Werkes der rüßhmlich bes 

re. : 
„ [Selbitmord.) Geſtern Abend beſuchte der hier in Breslau con⸗ 
ditionirende Photograph Rudolph Slevogt aus Liebau in Curland einen 
in dem Haufe Ketzerberg Nr. 18 wohnhaften Freund, den er aher nicht zu 
Haufe antraf Wie das ſchon oft der Fall geweſen, trat er in deſſen Zimmer 
ein, um auf denſelben zu warten, ein Umſtand, welcher den Wirthsleuten 
durchaus nicht auffiel. Als um 8 Uhr der betreffende Wohnungsinhaber 
nach Haufe kam, fand er den Photographen entſeelt auf dem Sopha liegend 
dor. Zwei Stück Cvankalium lagen auf dem Tiſche, ein leeres Glas Hand 
dabei, in welchem offenbar eine Löſung mittelſt Waſſers vorgenommen war, 
die der Selbſtmörder getrunken und ſeinen Tod herbeigeführt hatte. Der 
berbeigerufene Atzt Dr. von Jaretzky conſtatirte, daß der Entſeelte durch 
Vergiftung feinem Leben ein Ende gemacht hahe. Die Motive, welche ihn 
zu dieſer traurigen That bewogen, find nicht bekannt geworden. 

+ [Polizeiliches Ein in dem Hotel de Sileſie auf der Biſchof⸗ 
ſtraße conditionirenver Kellner verließ geſtern Abend ſpät die dortige Wein⸗ 
ſtube, in welcher ein Tiſch befindlich iſt, in deſſen verſchloſſener Schublade 
derſelbe fein Geld aufbewahrt, Als der Betreffende heute Früh um 6% Uhr 
das Zimmer betrat, fand er die Schublade erbrochen vor, während die dati 
in verſchiedenen Geldſorten enthaltene Summe von 44 Thalern geſtohlen 
war. Gar die Ermittelung des Diebes und Wiederbeſchaffung des emtwen⸗ 
deten Gutes iſt eine Belohnung von 5 Thalern ausgeſetzt. — Das Dienſt⸗ 
mädchen eines auf der Neuen Taſchenſtraße Ne. 31 wohnhaften Reitaura« 
teurs, welches vorgeſtern abgezogen iſt, entnahm geſtern noch auf den Namen 
ihres Prinzipals bei einem dortigen Kaufaaun, bei welchem der Dienſtherr 
die Specereiwaaren à Conto 1 1 2 Pfd. Zucker und 1 Pfd. Kaffee im 
Werthe von 29 Sgr. Der erwähnte Kaufmann hatte keine Ahnung, daß 
inzwiſchen das ihm bekannte Mädchen ſchon den Dienſt verlaſſen halte. — 
Bei einem wegen Diebſtahl verhafteten Bäckergeſellen wurden 2 Pfandſcheine 
vorgefunden, deren einer über einen verſetzten Fil but, der andere über ein 
Woche lautet. Wie bereits ermittelt, iſt dieſes Tuch von ihm in voriger 

oche in einer Reſtauration in Morgenau einem unbekannten Mädchen ge⸗ 
ſtohlen worden. — Einem Schloſſergeſellen, der geſtern Ahend im Seiffert⸗ 
ſchen Tanzlokale auf der Kurzengaſſe an einem Tiſche ſitzend eingeschlafen 
war, wurde die ſilberne Cylinderuhr, in welcher der Name „A, Fritsch“ 
eingrabirt iſt, aus der Taſche entwendet. — Die Frau eines auf der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße wohnhaften Kaufmanns übergab am Montage auf dem Neu⸗ 
markte einer ihr vom Sehen bekannten Frauensperſon zwei Hühner und 
eine Gans zum Nachhauſetragen. Nachdem dieſer Auftrag ausgeführt, und 
dieſe Perſon für ihre Dienſtleiſtung Bezahlung erhalten, wurde dieſelbe noch 
3 Stiegen boch geſchickt, um dem Dieuſtmädchen das Federvieh zu übergeben. 
Diele Gelegenheit benutzte die Diebin zu ihrem Vortheile, indem fie mit dem ihr 
anvertrauten Flügelvieh die Flucht ergriff und daſfelbe auf der Großen 
Feldſtraße an eine Bäckersfrau für 25 Sgr. verkaufte. Heule gelang es 
ſowohl die Diebin, als auch die Hehlerin zu ermitteln, welche aber bie ge⸗ 
kauften Thiere der Eigenthümerin zurücker ſtattet hat. — In der perfloſſenen 
Nacht wurde in dem Hauſe Scheitgigerſtraße Nr. 10 die Schlafkammer ex⸗ 
brochen, in welcher mehrere dort beſchäftigte Bäckergeſellen ihre Habſelig⸗ 
keiten aufbewahrt haben. Die Diebe entwendeten einen blauen und einen 
braunen Duͤffel⸗Ueberzieher, einen ſchwarzen Tuchrock, mebrere geſtreifte 
Stoffbeinkeider, in dene: eine Summe von 5 Thlr. 10 Sgr. enthalten war, 
und eine Weſte. Die Diebe find bis jetz noch nicht ermittelt. — Seiten 
Abend ſind aus einem Zimmer „am Ohlauufer“ mittelſt Nachſchlüſſel aus 
einem Rollbureau 5 preußiſche 25⸗Thalerſcheine, 60 Thaler in 20⸗Markgolp⸗ 
ſtücken, 8 Thaler in ganzen Thalerſtücken und 4 Thaler Kleingeld, in Summa 
197 Thlr. getohlen wo den. Der Verdacht des Diebſtabls fallt auf einen 
früheren dort in Dienſten geweſenen 24 Jahr alten Burſchen. Für die 
e des geſtohlenen Geldes iſt eine Belohnung von 10 pet. 
ausgeſetzt. : 

[Neues Semingr.] In Ziegenhals, Regierungs⸗Bezirk Oppeln, 
ſoll ein neues katholiſches Schullehrer⸗Seminar errichtet werden. Die 
erſte Präparanden⸗Prüfung bebufs Aufnahme in vieles Seminar wird Dins⸗ 
tag den 21. October c. abgeballen werden. Die Meldung hierzu muß bis 
ſpäteſtens zum 10. Detober d. J. portofrei bei dem Seminarlehrer Heinze 
in Ziegenhals geſchehen. 

„ Schweidnitz, 1. October. [Bu den Abgeordnetenwahlen. — 
rare äbtend in dem benachbarten Striegauer Kreiſe bezüglich 
ver in nächſter Zeit bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe meit- 
ſache Vorberathungen gehallen worden find, haben wir von einer Wahl⸗ 
agitation bierorts noch nicht das Mindeſte wahrgenommen. Somit gewinnt 
denn die Auſicht, welche Referenz bereits früher ausgeſpiochen, daß bie bis⸗ 


lernen wir jetzt 


berigen Abgeordneten, der Kreisdeputirte und Rittergutsbeſitzer Nöldechen 
und der Geh. Finanzrath Scholz aus Berlin, ein geborener Schweidnitzer, 
wieder gewählt werden, immer mehr Wahrſcheinlichkeit, zumal ſich dieſelben 
im Einperſtändniß mit dem ſchleſiſchen Wahl rogramme befinden und für 
deren Wiederwahl im Striegauer Kreiſe, der mit dem bieſigen zu einem 
Wahlkreiſe vereinigt iſt, viele Sympathien vorhanden ſind Da die beiden 
genannten Abgeordueten in der nun zu Ende gebenden Legislaturperiode 
für die Kirchengeſetze geſtimmt haben, fo werden bei den bevorſtehenden 
Wahlen jedenfalls nur die Wahlmänner von ultramontaner Geſinnung 
und ſehr wenige Conſervative notiren. — Das hieſige evangeliſche Kirchen⸗ 
Collegium, in der Zuſammenſetzung ſeiner Mitglieder baſirend auf der 
Kirchenverfaſſung, welche ſich die ebangeliſche Gemeinde im Jahre 1656 
gegeben, ſowie auf den zu derſelben gemachten Zuſätzen vom Jahre 1674, 
übt die Patronatsrechte aus. Bemerkenswerth iſt, daß dieſer Körperſchaft 
zugleich die Functionen übertragen worden, welche dem Gemeinde: Kirchen 
xatbe obliegen. Jetzt wird nach „ven neuern Verordnungen die Gemeinde 
wohl das Recht erlangen, ſich ſelbſt einen Gemeinde⸗Kirchenrath zu erwäh⸗ 
len. Es iſt nun vielfach die Frage angeregt worden, ob das Kirchen⸗Colle⸗ 
gium, das ſeit länger als 200 Jahren nach den durch die neuere Geſetz⸗ 
gebung zum Theil antiquirten Claſſificationen feiner Mitglieder cooptirt, 
in ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung fortbeſtehen werde, nämlich aus vier 
Vorſtebern der Gemeinde, aus den fünf Geiſtlichen der fegen ſechs 
Honoratioren (eives honoratiores) bier Mitgliedern der ſogenannten großen, 
zwei Mitgliedern der kleinen Zünfte, zwei Mitgliedern der Brau⸗Communi⸗ 
tät oder zwei anderen „tauglichen Subjecten“, wie die Urkunde beſagt, und 
zwei Verkretern der Landgemeinden, die bis jetzt nicht eingepfarrt find. 


X. Kattowitz, 1. October. [Gewerbetag.] Die Vorbereitungen für 
den 10. Schleſiſ chen Gewerbetag Gate ihrer Vollendung entgegen 
und die Zahl der bereits angemeldeten Gäſte läßt auf ein befriedigenderes 
Reſultat hoffen, als es die Concurrenz der Weltausſtellung, die vorgerückte 
Jahreszeit und am Orte ſelbſt das die Theilnahme der jüdiſchen Gewerbe⸗ 
treibenden beſchränkenden Laubhüttenfeſtes voraus zu ſehen geſtattete. Na⸗ 
mentlich wird der Beſuch des Regier.⸗Präſidenten v. Hagemeiſter, welcher 
ſogar ſeinen Anſchluß an dem Ausflug nach Bielitz zugeſichert hat, namhaf⸗ 
ter Vertreter der Oberſchleſiſchen Jaduſtrie und der Deputirten des Bielitz⸗ 
Bialaer Gewerbevereins die Verhandlungen des Gewerbetages noch inter⸗ 
eſſanter machen. Auch diesmal zeigt ſich der gaſtfreundliche und local⸗ 
patriotiſche Sinn vieler Einwohner in der enlgegenkommendſten Unterſtützung 
de Feſteomitee's durch Zuſagen von Privafquartieren und Equipagen, jo 
daß es nicht ſchwer wäre 100 Fremde gut unterzubringen. Für das Souper 

am 7. October iſt vie Fauſt ' ſche Capelle gewonnen und die Ausflüge nach 
Laurabütte, Königshütte (Lipine muß leider fallen gelaſſen werden) und 
Bielitz bieten reiche Belehrung und Unterhaltung; namentlich wird in letz⸗ 
terer Stadt ein fteundlicher Empfang beabſichtigt. Der Geſundheitszuſtand 


iſt hier ein guter. 
Sprechſaal. 


Schon vor vielen Monaten, als die Frage: ob Canaliſation, ob 
Tonnen⸗Abfuhr? hier angeregt wurde, ließen ſich ſehr beachtenswerthe 
Stimmen aus England gegen das Berieſelungs⸗Syſtem verneh⸗ 
men. Dteſe Stimmen mehren ſich jetzt in ſehr bedenklicher Weiſe. 
Erſt in Nr. 458 der Bresl. Zig. theilten wir die Erklärung eines 
belgifchen Fach⸗Journals mit, welches ſich aufs Entſchledenſte gegen 
das Berieſelungsſyſtem ausſprach. Heut leſen wir in der „Danzüi⸗ 
ger Zeitung“ die Kundgebung eines Sachverſtändigen, der ſich in 
ähnlicher Weiſe gegen die dortigen Berieſelungs⸗Verſuche erklärt. Wir 
theilen dieſe Erklärung nachſtehend ausführlich mit. 


. Die Rieſelfelder bei Heubude. 

Die Reinigung der Städte, Jahrhunderte lang vernachläſſigt, iſt in der 
Neuzeit zu einem eben fo dringenden Bedürfniſſe geworden, wie deren Aus⸗ 
führung ſich als eine der ſchwierigſten Aufgaben herausgeſtellt hat, an 
welcher ſich Hunderte der hervorragendſten Männer unſerer Zeit, Naturfor⸗ 
ſcher, Techniker, Volkswirthe, verſucht den ohne bis jetzt zu einer in allen 
Beziehungen befriedigenden Löſung auf dem einen oder andern der einge⸗ 
ſchlagenen Wege gelangen zu können. Das in Danzig neuerdings in An⸗ 
wendung gebrachte Schwemmſyſtem mit nachfolgender Benutzung der 
Schwemmwäſſer zur Rieſelung, ſeit längeren Jahren in verſchiedenen 
Städten Englands practiſch durchgeführt, hat noch zu jo mannigfachen Be⸗ 
denken Veranlaſſung gegeben, daß ſelbſt für England die Frage über die 
allgemeine Einführbarkeit dieſes ee noch nicht entſchieden iſt. Mit um 
ſo größerer Spannung fieht ganz Deutſchland, ja man kann jagen der ganze 
europäſſche Continent auf den in Danzig unternommenen Verſuch, um 
nach deſſen Ergebniſſen die Anwendbarkeit des Syſtems für andere conti⸗ 
nentale Städte beurtheilen zu können. Dieſe Ergebniſſe müſſen entſcheidend 
werden für das Wohl oder Wehe von Millionen Menſchen. Will man da: 
her den Danziger Verſuch ſchon jetzt in den Kreis öffentlicher Beſprechung 
ziehen, ſo wird das nur mit äußerſter Vorſicht, mit gründlichſter Erwägung 
und in der Abſicht geſchehen können, die bisherigen Beobachtungen ohne alle 
perſönlichen Rüchſichten lediglich im Dienſte der Wahrheit zum Nutzen des 
Gemeinwohls zu verwerthen. 5 

Wer über die Canaliſation der Städte zum Zwecke der Beſeitigung aller 
Unrathſtoffe, insbeſondere der menſchlichen Dejectionen, und über die Ver⸗ 
wendung der Canalwäſſer zur Berieſelung fruchttragender Felber ſich ein 
Urtheil bilden will, wird dieſen Gegenſtand aus dreifachem Geſichtspunkte, 
dem ſanitären, dem landwirthſchaftlichen und dem volkswirthſchaftlichen zu 
betrachten haben. 

In ſanitärer Beziehung unterliegt es keinem Zweifel, daß die Canalifi- 
rung Danzigs in Verbindung mit der Zufuhr eines reinen guten Quell⸗ 
waſſers und mit der Aufhebung vieler Unrathwinkel an den Fronten und 
guf den Höfen der Häuſer den Geſundheitszuſtand der Stadt weſentlich ge⸗ 
hoben hat. Das geringere Sterblichkeitsverhältuiß, das mildere Auftreten 
der Cholera gegenüber früheren Jahren in Danzig und gegenüber andern 
Städten in dieſem Jahre ſind ſelbſtredende Beweiſe dafür. Anders aber 
liegt die Sache für die Anwohner der Rieſelfelder und für denjenigen Theil 
von Weichſelmünde, in deſſen Nähe man die Abflußwäſſer von den Rieſel⸗ 
flächen behufs Ueberführung in die Weichſel hingeleitet hat. Wir wiſſen, 
daß jeder Boden — der reine Sand allerdings am wenigſten — die Fähig⸗ 
keit beſitzt, in Berührung mit unreinem Waſſer aus demſelben nicht nur die 
unaufgelöſten, ſuspendirten Theile mechaniſch zurückzuhalten, ſondern auch 
die in dem 115 völlig aufgelösten Stoffe in verſchiedenen Graden dem⸗ 
ſelben zu entziehen, phyſikaliſch und chemiſch zu binden, oder wie der tech⸗ 
niſche Ausdruck lautet, zu abſorbiren. Wir wiſſen aber auch fer⸗ 
uer, daß kein Boden, auch der abſorptſonsfähigſte nicht, im Stande 
iſt, einer Löſung von in Zerſetzung begriffenen tbieriſchen oder 
menſchlichen Dejectionen ſämmtliche in Löſung befindliche Stoffe zu 
entziehen, ſondern daß ſtets ein Bruchtheil davon in dem ab⸗ 
fließenden Waſſer gelöſt bleibt, ſowohl wenn die urſprüngliche Löſung durch 
den Boden filtrirte, als auch in noch bedeutend höherem Maße, wenn die 
Löſung nur über die Oberfläche hingeleitet wurde; iusbeſondere wiſſen wir, 
daß für Salpeterſäure und die deren Bildung vorangehenden Atomcomplexe 
in keinem Boden eine Abſorptionsfähigkeit exiſtirt, dieſe vielmehr mit dem 
Waſſer den Boden ungebunden paſſiren, ſofern ſie nicht etwa von den 
Wurzeln im Boden wachſender Pflanzen ſofort aufgeſaugt werden. An 
dieſe naturgeſetzlichen Thatſachen reiht ſich die durch alle 
bisherigen Beobachtungen zur höchſten Wahrſcheinlichkeit 
be Vermuthung, oh zwei der gefährlichſten menſch⸗ 

ichen Krankheiten, der Typhus und die Cholera, wenn nicht 
ihren Urſprung, ie doch jedenfalls ihre Verbreitung dem 
Genuſſe von Waſſer verdanken, welches mit in Zerſetzung 
begriffenen menſchlichen Dejectionen, mit ſalpeterſauren 
und ſalpetrigſauren Salzen und mit den zur Bildung dieſer 
dienenden organiſchen Stoffen, wenn auch in höchſt feiner 
Vertheilung, verunreinigt war. Hiernach iſt als kaum zweifelhaft 
vorherzuſagen, daß die Abflußwäſſer von den Rieſelflächen, ins⸗ 
beſondere von den mit Pflanzen nicht beſtandenen, noch mehr oder weniger 
organiſche oder anorganiſche Stoffe enthalten, alſo nicht vollkommen 
desinfieirt ſein und ſomit unter anderweit entſprechenden Umſtänden 
zur Verbreitung von Epidemien dienen werden. Es gilt dies 
ſowohl von demjenigen Waſſer, welches oben abfließend nach Weichſelmünde 


geleitet wird, wie von demjenigen, welches in den Untergrund dringend zur 


Bildung jener keinesweges vor der Rieſelanlage vorhanden geweſenen 
„braunen ſtagnirenden Sammelpfützen“ Veranlaſſung giebt und über lan 
oder kurz ſich mit dem Waller vermiſchen muß, welches in vem am Rieſel⸗ 
felde angelegten Brunnen zuſammenfließt. Grundbrunnen dieſer Art hätten 
wir in Danzig Hunderte graben können, wozu dann die koſtſpielige Waſſer⸗ 
leitund? Gegenüber dem Triumphe, mit welchem der Herr Berichterſtatter 
die Reinheit dieſes „mitten im Rieſelgebiete“ angelegten Grundbrunnens 
verkündet, wage ich es daher, das Verantwortlichkeitsgefühl aller derjenigen 
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ſür die Leichtfertigkeit ſolcher Anlagen wach zu rufen, welche auf dieſelben 
einen beſtimmen den Einfluß baben, over welche berufen find, über der öffent⸗ 
lichen Geſundbeitspflege zu wachen. Die Heubuder Rieſelanlagen werden 
erſt daun die nach unſerm gegenwärtigen Wiſſen zu ſtellenden fanitären 
Forderungen erfüllt haben, wenn behufs gründlicherer Desinficirung der 
Rieſelwäſſer das ganze Rieſelfeld drainirt, alſo alles Waſſer durch den 
Boden filtrirt wird, nicht mehr blos obenüber läuft; wenn ferner die Be⸗ 
rieſelung unbebauter Flächen, die ſogenannte Brachrieſelung, im Sommer 
wenigſtens vermieden wird, um die Pflanzen als Desinfectoren möglichſt 
ſofort mitwirken zu laſſen; und wenn endlich alles den Drains eniftsömende 
Abflußwaſſer unmittelbar der See zugeführt wird, am beſten, 
nachdem daſſelbe ſo hoch gehoben wurde, um es vor ſeinem Abfluſſe in die 
See noch einmal zur Berieſelung der hohen Dünen verwenden und dadurch 
einer nochmaligen Reinigung unterwerfen zu können. Dagegen verbiete 
man die jetzige Ableitung des Abfluß waſſers in die Nähe 
menſchlicher Woh gungen, man verſchütte den neuen Brunnen am 
Rieſelfelde und verſorge die dortigen Beamten und Arbeiter täglich mit 
friſchem, geſundem Quellwaſſer. Vernachläſſigungen in der einen wie in 
der andern Beziehung werden ſich, wenn auch nicht ſogleich, dafür aber 
ſeiner Zeit um ſo furchtbarer rächen. 

Landwirthſchaftlich bieten die Rieſelfelder bei Heubude äußerſt wenig Be⸗ 
merkenswerthes. Daß man auf ſchierem Sande, wenn er durchläſſig iſt, 
beliebig gedüngt und angefeuchtet werden kann, unter entſprechender Mit⸗ 
wirkung bon Wärme und Licht jede Culturpflanze zu zieben und zu unge: 
wöhnlicher Entwickelung zu bringen im Stande iſt, weiß aus praltiſcher Er⸗ 
fahrung Jeder, der ſich mehrſeitig mit Pflanzenbau zu beſchäftigen hatte und 
kaun Niemanden überraſchen, der es verſucht hat, die Naturgeſetze des 
Pflanzen wachsthums theoretiſch kennen zu leinen. Wer allerdings den 
Mangel folder Kenntniß durch eine Brille erſetzen will, die auf Gras von 
20 Fuß Länge und auf Rüben von Butterfaßdicke eingeſtellt iſt, der wird 
manchen Schein für Wahrheit, manchen Wunſch für Vollendung anfehen. 
Alle bisherigen landw. Unternehmungen auf dem Heubuder Rieſelfelve bes 
finden ſich noch in dem Stadium des allererſten Verſuches. Die bisherige 
Art des Grasbaues bat ſich als verfehlt erwieſen; für das grüne Gras 
iſt wegen mangelnder Abſatzwege gar keine Verwerthung möglich, die Heu⸗ 
bereitung aber hat ihre großen Schwierigkeiten. Auf der Stelle, wo das 
Gras gewachſen, kann es, wenigſtens in der gewöhnlichen Weiſe, nicht ge⸗ 
trockget werden, weil unter demſelben die Graspflanzen ſchon in ganz kurzer 
Zeit ausſaulen; das dort gewachſene Gras ſelbſt irodnet ſchwerer als ge⸗ 
wölnliches, für die Abfuhr von den für Pferd und Wagen unzugänglichen 
Rieſeffeldern ſind keine Wege gelaſſen, und wenn nun ſchließlich das Gras 
berüntergetragen, auf dem nahen Haidelande getrocknet und in Haufen ger 
bracht worden ift, kaun es Niemand abholen, weil die Wege zu ſchlecht und 
die Entfernungen zu weit find, und Niemand würde, auch bei ben beiten 
Wegen, das Heu holen, weil kein Vieh, wie Herr Schindler in Heubude be⸗ 
ſtätigen wird, das wollige Zeug freſſen mag. Entweder wird man daher 
noch zu lernen haben, das hier ausſchließlich angebaute ital. Raygras mit 
dem Rieſelwaſſer jo zu behandeln, daß ein ſteifes wohlſchmeckendes Heu ge⸗ 
wonnen werden kann, oder man wird zu dieſem Zwecke andere Gräſer wäh⸗ 
len müſſen. Inwieweit die Herren Engländer hierbei die auf andern mit 
Düngewaſſer gerieſelten Wieſen z. B. in Schwintſch gemachten Erfahrungen 
ſich zu Fingerzeigen dienen laſſen wollen, muß ihnen naturlich überlaſſen 
bleiben. Dem Gedanken, zur Verwerthung des Graſes ſelbſt Vieh zu hal⸗ 
ten, kann die Ausführbarkeit nicht abgeſprochen werden, vdorausgeſetzt, daß 
es gelingt, ein ſchmackhaftes Gras und Heu zu erzeugen und daß man ge⸗ 
neigt iſt, die Rieſelflachen um fo viel zu erweitern als zur nutzbringenden 
Beſeitigung des bei der Viehhaltung abfallenden Düngers erforderlich iſt. 
Letztere Bedingung dürfte ſich am eheſten erfüllen laſſen, da vermuthlich von 
den zur Berieſelung geplanten 2000 Morgen für die ſtädtiſchen Schwemm⸗ 
waſſer höchſtens der vierte Theil gebraucht werden wird, jo daß man aljo 
noch 1500 Morgen übrig behielte, um den Dünger von 1000 Kühen unter⸗ 
zubringen, die man auf den 2000 Morgen wohl zu ernähren im Stande 
ſein könnte. Natürlich würde ein ſolches Unternehmen das Aulagekapital 
nicht unweſentlich erhöhen. Der Gemüſebau auf den Rieſelfeldern wird 
ſtets nur von ganz untergeordneter, oder bei nicht vorhandener Vieh: 
haltung eigentlich ohne alle wirthſchaftliche Bedentung fein können, 
nicht nur wegen des beſchränkten Abſatzes für grünes Gemüſe, ſon⸗ 
dern auch wegen der mangelnden Gelegenheit, die Abfälle zu beſei⸗ 
tigen oder gar dieſelben nutzbar zu machen. Noch weniger läßt ſich 
über die heurigen Anbauverſuche mit Getreide, Rübſen und Zuckerrüben 
ſagen. Wahrſcheinlich befindet man ſich auf einer guten Fährte, wenn man 
daran denkt, durch paſſende Oelfrucht und Getreidearten dem Rieſelfelde un⸗ 
mittelbar verkäufliche Producte abzugewinnen. Ueber die Anbauverſuche 
mit Zuckerrüben dagegen ſchon jetzt ein Urtheil abgeben zu wollen, muß um 
ſo mehr gewagt erſcheinen, als eine kürzliche Unterſuchung derſelben nur 
erſt einen ſehr geringen Zuckergehalt ergeben haben ſoll. In landw. Be⸗ 
iebung it man alſo bei den Verſuchen in Heubude noch nicht ſoweit ge⸗ 
ommen, diejenigen Culturpflanzen ausfir dig zu machen, welche unter ge⸗ 
gebenen Verhältniſſen anzubauen am lohnendſten wäre. Hieraus läßt ſich 
bemeſſen, wie weit man noch von einer rationellen Rieſelcultur überhaupt 
entfernt iſt, die nicht nur weiß, welche Pflanzen, ſondern auch wie dieſelben 
unter dieſen neuen Verhältniſſen zu bauen ſind, welche Saatzeit die beſte 
iſt, wie ſtark man zu ſäen habe, ob die Culturen auf ebenem Lande, auf 
Kämmen oder auf Beeten auszuführen ſeien, wie oft und in welchen Ver⸗ 
dünnungsgraden mit Rückſicht auf Witterung und Wachsihumsperiode die 
verſchiedenen Pflanzen gerieſelt werden dürfen bezw. müſſen, um von ihnen 
die höchſten und beiten Erträge zu gewinnen. 

Landwirthſchaftlich unfertig, wie ſolchergeſtalt die Anlagen in Heubude 
find, ſchließen dieſelben zur Zeit noch jede dolkswirthſchaftliche Betrachtung 
aus. Noch kann Niemand ſagen, was die Anlagen bis zu ihrer Vollendung 
koſten und welche Rente ſie dann gewähren werden. Hierauf aber kommt 
es bei allgemeiner Begutachtung der Sache an, nicht darauf, daß die Stadt 
Darig durch den Vertrag mit Herrn Aird fein heraus iſt. Mag letztere 
in ihrem Falle ein noch ſo gutes Geſchäft gemacht haben, ſo wird ſich, bleibt 
das Rieſelfeld unrentabel, für keine zweite Stadt ein Unternehmer finden. 
Die Städte werden dann entweder ſich zu Zuſchüſſen entschließen, oder man 
wird nach einem andern Verfahren ſuchen muſſen, welches die Reinigung 
der Städte auf eine wohlfeilere oder vielleicht noch rentable Weiſe ermöglicht. 

Bei dieſer Lage der Dinge wird Jedermann nur freudige und dankbare 
Anerkennung der Stadt Danzig zollen können, die es unternommen hat, die 
Frage über die Einführbarkeit des Schwemm⸗ und Rieſelſyſtems durch einen 
Practiſchen Verſuch im Großen zu löſen. Durchaus unzuläſſig aber, 
weil jeder Grundlage entbehrend, iſt beute die Behauptung, 
daß ſchon jetzt dieſe Frage gelöſt ſei, daß die Heubuder Rieſelanla⸗ 
gen über alle Befürchtungen und Einwendungen erhaben ſeien, daß ſie alle 
Erwartungen und Hoffnungen übertroffen bätten und ihre dem Beſucher 


ſich offenbarende Vortrefflichkeit von keinen Lobeserhebungen und Auseinan⸗ a 
derſetzungen erreicht werden könne. Ehe man nach dem Danziger Verſuche 


im Stande ſein wird, in dieſer apodictiſchen Weiſe für oder wider das 
Schwemm⸗ und Rieſelſyſtem zu ſprechen, werden noch viele Jahre vergehen 
und im Intereſſe der Sache wird es liegen, bis dahin nicht nur eine vor⸗ 
ſichtig zuwartende Stellung zu beobachten, ſondern auch jede Betrachtung 
derſelben jo lange an Zweifel zu knüpfen, als dieſe nicht durch une 
widerlegbare Thatiahen unmöglich gemacht find. 5 
Danzig, 20. Septbr. 1873. B. Martiny. 


Handel, Induſtrie 28, 

A Breslau, 2. October. (Bon der Börſe.] Die Börde 
eröffnete ungeachtet der ſebr günſtigen Berliner Nottrungen in reſer⸗ 
virter Hiltung. Bald trat jedoch ein Umſchwung ein, die Gourfe 
ſchlugen elne ſteigende Richtung ein und ſchloß die Bösſe in feſter 
Stimmung. Die Umſätze waren im Allgemeinen nicht bedeutend. 
Geld ziemlich flüſſig. Creditaclien 129 Gd. pr. uſt. 129 —8¼— 
9½ bez.; Lombarden 96 bez., pr. alt. 97 bez.; Schleſ. Bankverein 
127½—128 / bez.; Breslauer Disconiobank 76¼ — ½ bez.; Bres⸗ 
lauer Wechsſedbank 66 ½ bez.; Breslauer Maklerbank 94 Gd. Bahnen 
feſt und höher. Oberſchleſiſche 178 ½ bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
121% — 5 5 bez. Induſtriepapiexe beliebt. Laurahütte 178 ½ Gd. 
pr. ult. 178 ½—9¼—9 bez.; Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 109 bez. 


Breslau, 2. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, get. — Eir., pr. October 617 — 4 Thlr. 
bezahlt, October⸗November 61½ Thlr. Br., November⸗December 61 Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 61% Thlr. Br., 61 Thlr. Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 62 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilog:.) gel. — Etr., pr. October 48% Thlr. bezahlt 
und Gd., April⸗Mai 50% Thlr. Gd. 


Ra 5 (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, gek. 400 Cir, loco 20 Thlr. Br., 20 x 
Dctober 191 — Thlr. bezahlt u. Br., October⸗November 19% Thlr. Br, 
20 Ale eh 19% Thlr. bezahlt u. Gd., 19%, Thlr. Br., April⸗Maf 

Thlr. bezahlt. : 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) wenig verändert, gek. — Liter, loco 
24% Thlr. Br., 24 Thlr. Gd., mit leihw. Geb. —, pr. October 22728 
Thlr. bezahlt, October⸗Nopember 21 Thlr. Br., November⸗December 20% 
Gd., December⸗Jaunar 20% Thlr. Br., Apri⸗Mai 20% Thlr. Gd. 

Zink feſt, obne Umſatz, Preiſe 8%, 8% Thlr. Die Börſen⸗Commiſſion 


Breslau, 2. October. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht 
von Carl Friedländer.] Während vor einer Woche das Hypotheken⸗ 
Geſchäft ziemlich flau geweſen war, entwickelte ſich in den letzten Tagen 
recht lebhafter Verkehr, deſſen weitere Ausdehnung nur durch die ungünſtigen 
Börſenverhältniſſe gehemmt wurde. Da wenig Capital flott und der Ver⸗ 
kauf von Börſenpapieren mit großen Verluſten verknüpft iſt, mußten auch 
bei Aufnahme von Hypotbeken⸗Capitalien Verkäufer ſich meiſt zu Opfern 
entſchließen; nur Eintragungen auf gut gelegene Grundſtücke und pupillar⸗ 
ſichere Stücke waren bei 5% Verzinſung al pari unterzubringen. Das Ge⸗ 
ſchäft dürfte in den erſten October⸗Tagen an Lebhaftigkeit nicht verlieren, da 
die Quartals⸗Abſchlüſſe noch nicht beendet und einzelne Capitalien, auf deren 
Eingang mit Sicherheit nicht zu rechnen war, noch neu anzulegen ſind. Die 
Situation des Grundſtück⸗Marktes iſt unverändert. Trotzdem ſich täglich 
neue Käufer einſtellen, kommen ſehr wenig Abſchlüſſe zu Stande, da ent⸗ 
weder die Anſprüche der Käufer nicht befriedigt, oder die unverändert hohen 
Preisforderungen der Verkäufer nicht bewilligt werden können. 


[Rin derpeſt.] Oeſterreich⸗Ungarn. In der erſten Hälfte des Mona 18 
September berrſchte die Seuche in Galizien (Bezirke: Brody, Zaleszeſpti, 
Huſiatya), Bukowina (Bezirk: Czernowitz), Dalmatien (Bezirk: Caftaro), 
Eroatien, Slabonien und der Militärgrenze. Neuerdings iſt die Seuche 
auch in einer nach Oswieneim importirten Heerde Steppenvieh conſtatirt 
worden. Die königlich preußiſche Bezirksregierung zu Oppeln hat in Folge 
deſſen für die Laudesgrenze von Zevek (ruſſiſch Polen) bis Hoſchialkowitz 
(Kreis Ratibor) die ſchärferen Verkehrsbeſchränkungen des § 6 der revidirten 
Inſtruction vom 9. Juni d J. (Reichsgeſetzblatt Seite 147) in Kraft geſetzt. 


4 Nr. 40 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Die Verbreitung der Pflanzen. Von Blaß. — Die landwirthſchaftliche Ar⸗ 
beiterfrage in Bezug auf Schleſien. Von Alfred Rüfin. — Der Einfluß 
der Dürre auf das Rindvieh. Von G. Nentwig. III. — Die Incubations⸗ 
zeit der Rinderpeſt. Von Merten. V. — Die Ernte des Jahres 1873. 
Jortſetzung.) — Zur Mäuſefrage. — Eingeſandt. — Provinzialberichte. 
Die Rinderpeſt im Beuthener Lande. — Von der polniſchen Grenze. — 
Aus Schleſiens Weinbergen. — Auswärtige Berichte: Aus Berlin. — U 
Aus Wien. — Hopfenberichte. — Literatur. — Briefkaſten der Redaction. 
— Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher An⸗ 
zeiger: Zur Kohlenfrage in England. — Berliner Bericht über Butter, Eier, 
Hülſenfrüchte ac. — Berliner Viehmarkt. — Wiener Schlachtviehmarkt. — 
Königsberger Wochenbericht von Crohn und Biſchoff. — Magdeburger 7 
Marktbericht. — Dresdner Wochenbericht. — Breslauer Producten⸗Wochen⸗ 
bericht. — Inſerate. 


General⸗Verſammlungen. N 

east ter Porzellan⸗ und Chamottewaaren⸗Fabriken, Actien⸗ 
10 19615 Ordentliche General⸗Verſammlung am 11. October cr. zu 
ri. 25 


Einzahlungen. N 
[Sächſiſche Bau⸗Geſellſchaft in Pirna.] Die dritte Einzahlung auf 
die Actien iſt mit 20 Thlr. pr. Interimsſchein am 1. November er. an der 
Geſellſchaftskaſſe in Pirna zu leiſten. 15 


Auszahlungen. 1 

[Bau- Bank zu Braunſchweig.] Die Dividende pr. 1872—1873 ge⸗ 
late von jetzt ab mit 24 Thlr. pr. Actien⸗Interimsſchein zur Aus⸗ 
zahlung. 

[Berliner Gummi⸗ und Guttapercha⸗Waaren⸗Fabrik (Bolle & Co., 
vormals W. Eleiot), Actien⸗Geſellſchaft.] Die Dividende pro 1872 
bis 1873 iſt auf 8% oder 8 Thlr. pr. Actie feſtgeſetzt und gelangt die⸗ 
ſelbe von heute ab bei J. Henſchel Sohne hierſelbſt zur Auszahlung. : 

[Staßfurter chemiſche Fabrik, vormals Vorſter & Grünberg.) 
re Dividende für das Geſchäftsjahr 1872—1873 gelangt nicht zur Aus⸗ 
zahlung. 8 
[Hannoverſche Ultramarin⸗Fabrik, vormals Aug. Egeſtorff.] Die 
Dividende pr. 1872—73 beträgt 5% und wird dieſelbe von heute ab an 
der Geſellſchaftskaſſe in Linden mit 10 Thlr. pr. Actie ausbezahlt. 


5 Ausweise. 

Paris, 2. October. [Baukausweis.] Baarvorrath 717 Millionen, 
Portefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel 2449 Mill., 
Vorſchüſſe auf Metallbarren 8 Mill., Notenumlauf 2933 Mill., Guthahen 
des Staatsſchatzes 176 Mill. Laufende Rechnungen der Privaten 173 Mil. 


Verlooſung. 


[1854er Staatsloſe.] Bei der am 1. Oklober vorgenommenen 38. Ber 
loſung der Gewinn⸗Rummern der Staatsſchuldverſchreibungen des vierpro⸗ 
zeutigen Staatslotterie⸗Anlehens vom 4. März 1854 per 50,000,000 Gulden 
in Conventionsmünze wurden aus den bereits am 4. Juli 1874 verloſten 
28 Serien N. 143 506 602 856 1022 1086 1102 1117 1211 1338 1721 
1950 2197 2281 2282 2346 2365 2462 2768 2779 2892 3219 3265 


ferner 00 5 
je 5000 Gulden S. 506 Nr. 43, S. 856 Nr. 17, S. 1721 N. 47, 
S. 2892 N. 38 und S. 3219 Nr. 38; 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn.] Die Eiſenbahnarbeiten auf der Ab 
kürzungslinie „Gallen Arnsdorf“ der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn 
ſchreiten nunmehr, nachdem das Expropriationsverfahren mit den Grund⸗ 
beſitzern fo gut wie beendet, und nachdem durch Beendigung der Ernte⸗ 
arbeiten auch der Mangel an Arbeitern gehoben iſt, rüſtig vorwärts. Die 
Strecke Arnsdorf⸗Güllſchau iſt bereits fo weit hergeſtelt, daß fie mi! Ar⸗ 
beiterzügen beiabren werden kaun. Auf der 1% Meilen langen Strecke 
durch den Sprottauer Stadtforſt haben die Arbeiten, nach der Beendigung 
des Expropriationsverfabrens, das zu Gunſten der Stadt Sprottau ausge⸗ 
fallen iſt (dieſelbe erhält nämlich für die abgetretene Bodenfläche das niener: 
geſchlagene Holz und für die durch den veränderten Forſtbetrieb entſtan⸗ 
denen Wirthſchaftserſchwerniſſe die Summe von 27,000 Thlr.), ebenfalls 
begonnen; eben jo ists bei Sagan der Fall. Auf der Strecke zwiſchen dem 
Bahnbofe und der Queisbrücke bei Silber wird eifrig gearbeitet, um 
möglichſt bald das Planum herzuſtellen und vor dem Winter die Erdar⸗ 
beiten zu beendigen. Vor einigen Tagen iſt auch der definitive Plan zum 
Babnbofbau daſelbſt eingetroffen, wonach der Zugang zu demſelben vermit⸗ 
telſt zweier Tunnels bewerkſtelligt werden ſoll. Der Bahnhof in Arnsvorf 
ſcheint noch für beſondere Zwecke hergerichtet werden zu ſollen, indem ſelbſt 
der Bau von 23 Locomotiv⸗ und Wagenſchuppen nebſt 12 Geleiſen pro. 


—— nn 


jeckirt iſt. Wahrſcheinlich dürſte Arnsdorf Rangirbahnhof für Liegnig wer⸗ 
den, um dort die gegenwärtig ſehr beengie Communication zu erleichtern. 
Auch mit dem Bau der übrigen Stationsgebäude, für welche die Arbeiten 
im Wege der Submiſſion bereits vergeben worden ſind, wird baldigſt be⸗ 
gonnen werden. Dennoch iſt an eine Eröffnung der Strecke zu Ende diefes 
Jahres, wie anfänglich projectiit war, nicht zu denken. 


lKamenz⸗Sächſiſche Landesgrenze.] Wie aus Kamenz berichtet wird, 
iſt der Seitens der königlich ſächſiſchen Staatsregierung ausgeführte Bau 
der Eiſenbahnlinie Kamenz⸗Landesgrenze in der Hauptſache vollendet, jo 
daß die Strecke vollſtändig fahrbar iſt und jedenfalls im nächſten Monat 
an die Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, welche den Betrieb bis Kamenz 
mit erhält, übergeben werden wird. Dagegen ift die genannte Geſellſchaft 
auf ihrer Weiterbauſtrecke Landesgrenze⸗Senftenberg mit dem Bau zurück⸗ 
geblieben und wird daher der Beſrieb von Kamenz bis Senftenberg exit mit 
Neujahr 1874, der der vollſtändigen Linie bis Lübbenau und Berlin im 
nächſten Frühjahr beginnen. 


[Bahnprojeet Lübeck⸗Travemünde.] Zur Herſtellung einer Eiſenba 
von Lübeck nach Travemünde hat die Lübeck⸗Büchener Glſenbehngeſelſchet 
die Genehmigung vom dortigen Senat erhalten. Es handelt ſich hierbei 
zunächſt nur um die Reviſion der Vermeſſungen, welche vor acht Jahren 
bereits vorgenommen find. } 
Eiſenbahn, nämlich von der Station Schwartau abzweigen, und namentlich 
für die Winterperiode, für den Handel Läbecks von Bedeutung ſein. 
Anlagekoſten werden kaum über 500,000 Thlr. hinausgehen. 


[Eiſenbahn⸗Verbindung der Rheinpfalz mit Straßburg.] Vergan⸗ 
gene Woche waren in Ludwigshafen die Vertreter der baieriſchen Regierung 
und des Reichskanleramts für Erzielung eines Uebereinkommens, betreffend 
die Herſtellung weiterer Eiſenbahnverbindungen der Pfalz mit Elſaß⸗Lo⸗ 
thringen, zuſammengetreten. Wie wir vernehmen, iſt borerft ein Vertrag 
abgeſchloſſen worden, welcher die Linie Germersheim⸗Lauterburg⸗Straßburg 


ſicherſtellt, wogegen bezüglich der übrigen in Frage ſtehenden Verbindungen 


demnächſt weiter verhandelt werden ſoll. 


Briefkaſten der Nedaction. 


„Mehrere Abonnenten der Breslauer Zeitung:“ Un 
ſeres Wiſſens hatten Lauxrahütte⸗Actten am 30. Juli ihren tieſſten 
Stand in dieſem Jahre. Sie notirten am genannten Tage an un⸗ 
ſerer Börſe 164 ½ —165 ½ bez. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 2. October. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ meldet, 
die Behörden großer Städte wünſchten Behufs Aufſtellung der Wähler⸗ 
liſten eine Verſchiebung des Termins der Landtagswahlen. Die Abge⸗ 
ordnetenwahlen würden, wenn die Anträge berückſichtigt würden, erſt 
Anfang November ftatifinden. 


Nom, 1. Oelbr. Die Miniſter Minghetti und Visconli⸗Venoſta 
find heute hier wieder eingetroffen. — „Opinione“ erklärt das Ge⸗ 
rücht, daß der Kronprinz Humbert zum Truppen⸗Commandanten in 
Neapel ernannt ſei, für unbegründet. 

Paris, 2. Oct. Der die Functionen des Maires in Perigueur 
ausübende Beigeordnete Bourdellette iſt mit einer zweimonatlichen 
Amlisſuspenſion beſtraft, weil er Gambetta feine Tiſchrede ohne Wider⸗ 
ſpruch halten ließ. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
ge Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 2. Dctober, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
Actien 130%, Staatsbahn 200, Lombarden 97%, RR „Türken 
48 J, 1880er Looſe 87%. Amerik. 97%. Rum. 34%. Mind. Looſe 91%. Gali⸗ 
je 93%. Silberrente 64%. Papierrente 60%. Dortmunder 1044. Ziem⸗ 


ich feſt. 
Berlin, 2. October, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Exedit⸗ 
Actien 130. 1860er Looſe 87%. Staatsbahn 199%. Lombarden 974%. 


Aida 60%. Amerik. 97%. Rumänen 344. Dortmund —. Tendenz 


Weizen: Septbr. 88%, Oetbr.⸗Novbr. 84%. Roggen: Sept. 59 /. 
Detober⸗November 61%. Räböl: September 98700 Detbr.⸗Rovember 21%. 
Spiritus: September 23, 10, October⸗November 20, 24. 

Berlin, 2. October. 1 Uhr 20 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 131%: Staatsbahn 200%. Lone 905 Dortmunder 106%. 


Feſt, Kaufluſt. 

Derlin, 2. Oktober, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] Sehr feſt, 
lebhaft, bedeutende Kaufaufträge, Dedun bl ſagelen Courſe. Liqui⸗ 
dation leicht, unbeeinflußt durch zwei unerhebliche Falliſſements. 


Erſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. 


Cours vom 2. 1. Cours vom 2. 155 
47% J preuß. Anleihe 100% | 100% Oeſt. 8 60% | 60% 
3 ee 914917 Oeſt. Silber⸗Rente 64% 64 
Diener Pfandbriefe 88% 89 Centralbank 73 71 
chleſiſche Rente.. 94% | 94% Oeſterr. 1864er Looſe 85 83% 
Lombardenn 96 97% Baier. Präm.⸗Aul. 112% | 112% 
1 855 Staatsbahn 201% 200 Wien kurz 877% 88 
Oeſterr. Creditactien 133 131% Wien 2 Monate 86% 87 
Anleihe 60% | 60% London lang 6,190 — 
merik. Anleihe. 97% | 97% Paris kurz 795 — 
Türk. 5 1865er Anl. 48% 49 arſchau 8 Tage. 80% 80% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 36% | 34% |Deiterr. Noten.. 87% 88% 
1860er Looſe 83% I 87% I Ruſſiſche Noten 80% | 80% 
Sweite Deſfſche. 3 Uhr 12 Min. 
Schleſ. Bankverein 129 126% ] R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 122% | 121% 
Bresl. Discontobank 79 76 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 121% | 118 
ritzhütte 67 65% Discontocommandit 200 195%? 
Diſch. Eiſenbahnbau 50 45 % Warſchau⸗Mien ... 81 80 
D.S. Eiſenbahnbed. 115 107% Ruff. Pr.⸗Anl. 1866 128% | 127% 
Maſch.⸗Ibk. Schmidt 60 — [Ruff.⸗Pol. Schatzobl. 77% | 75% 
Laurahültte 185 182% |Boln. Pfandbriefe. 76 76 
armitäbter Credit. 157% | 153% Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63% | 64% 
Dberiäl. Litt, A. . 182% | 177% Berl. Wechslerbank. 444 43 
Bredlawfteiburg .. 108% | 106 | Weteräh. int. Hdlsbt. 96% | 96% 
Bergische 106% | 104% Reichseiſenbahnbau 97% | 96 
Börliker ......... 100 97 9 Effecten . 118% | 114% 
an RR 95 93%, |Oppelner Cement. 70 — 
Köln Mindener. 145 | 144% Hamb.⸗Berl. Bank. 95 93% 
Mainier.......... 150 147 [Hibernian 117% | 118% 


Die Bahn wird ſich von der Lübeck⸗Eutiner A 
Die] 


36% 
Dritte Depeſche, 3 Uhr 15 Min. 


Bresl. Wechslerbank 66 66% | Wiener Unionbant. 77% | 76% 
Bre. Mallerbant - 94 94 Bresl. Oelfabriken. — — 
Br. l. Makler⸗V.⸗B. 86 86 Schleſ. Centralbank. — — 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. — — Schleſ. Vereinsbank 90% | 92 
Entrepot⸗Geſellſch. — — Harz. Eiſenbahnborf. 74 74 
Waggonfabrik Linke 67 68 Erdmannsd. Spinn. 62 58 
Oſtveutſche Bank. 68% | 67% | Allg. Deutſche Holsb. 47 48%, 

rov.⸗Wechslerbank 88 | 86 Quiftorpbereinsb. ..- 55 52 
Irauco⸗Ital. Bank. 79% 79 Weſtennd 79 74 
Oſtd. Produktenbank 40% | 36 DeutihEentralbaun. 45 43 
Kramfta -...-..... 85% 


Wien, 2. October. [Schluß⸗Courſe.] Auf matteres Berlin, ſowie 
heftige Wee kae flau, Bahnen durchwegs hoher. 125 


r 212, 211, — 

130, — 130, 50 
170, 75 176, 75 
9, 08% 9, 68% 


N . 7 
erh 2. October. [Anfaugs⸗Courſe.] Zproc. Rente 57, 90, Anleihe 


Nordweſtbahnn 
Nordbahnn 


Paris, 2. Oetbr., Nachmittags 3 Uhr. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 
[Schluß⸗Courſe.] Zproc. Reute 57, Anleihe de 1872 93, 40. 
Anleihe de 1871 93, 10. Italien. Sproc. Rente 61, 80. do. Tabaks⸗ 
Actien 765, —. Franzoſen (geſtplt.) —, —. do. neue —, —. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 757, 50, do. neue do. Nordweſtb. —. 
Lomb. Eiſenb. Actien 376, 25. do. Priorit. (detach) 249, 25. Türken de 1865 
50, 75. do. de 1869 315, —. Türkenlooſe 148, —. Goldagio —, —. Felt. 

London, 2. Oetbr., Nachmittags 4 Uhr, (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) 
Conſols 2%. Italien. 5 proc. Rene 60%. Lombarden 14, 13 Sproc. 
Auflen de 1871 96. Sproc. Hufles de 1872 96. Silber — Türken 
Anleihe de 1865 49,05. 6pr. Türlen de 1869 58 1. proc. Türken⸗Bonds —. 
6proc. Verein. St. pro 1882 93%, Berlin —, — Hamburg 3 Monat 
—, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. Petersburg 

Silberreute 65. Papierrente 62. Platzdiscont 
Köln, 2. Det. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen höher, pr. November 
9, 8, pr. März 9, 3, 6. Roggen feſter, pr. November 6, 11, 6, pr. März 
6, 16. Rüböl loco 11, 2, pr. Oct. 11, 05, per Mai — Wetter: Heiß. — 
Gekündigt 4000 Centner. 5 

Paris, 2. October. [Produktenmarkt.] Weizen pr. October 39, —. 
4. Nobbr. 38, 25. Ruhig. Mehl pr. October 88, 75. pr. Nopbr.⸗Februar 
87, 25. pr. Yanuar-April 86, 75. Zeit. Rüböl October 87, 75, Januar⸗ 
April 86, 75, Mai⸗Auguſt „ —. Felt. Spiritus October 71, —. Felt. — 
Wetter: Schön. 

Ne wyork, 1. Oktbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 107%. Goldagio 11%. % Bonds de 1885 109%. do. neue 107%. 
do. de 1865 113%. Illinois 97. Erie 51%. Central Pacific — Baum⸗ 
wolle 18%. Meßl 7, 05. Raff. Betroleum in Newyork 16% Raff. Petro⸗ 
leum in Philadelphia 16%. Havannazucker Nr. 12 8%. Rother Früh⸗ 
jahrsweizen —, — Höchſte Notirung des Goldagios —, niedrigſte —. 

London, 2. October. [Aufangs⸗Courſe.] Conſols 92, 11, Italiener 
60%. Lombarden 15%. Amerik. 95%. Türken 49%. Prachtwetter. 

Berlin, 2. October. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen: October 89 
Oetober⸗ November 86%, April⸗Mai 85%. — Roggen höher, October⸗Ro⸗ 
vember 59%, Nobember-December 60%, April⸗Mai 61%. — Rüböl: 
nachgebend, October 19%, November⸗December 19%, April⸗Mai 21%. — 
Spiritus beſſer, October 23, 15, Oetbr.⸗November 21, 14, November⸗Decem⸗ 
ber 21, 21, April⸗Mai 20, 28. — Hafer: October 54%, April⸗Mai 52. 


Tele graphiſche Witterungsberichte vom 2. October. 


——. et) 


aan 


Bar. Abweich. Wind⸗ 
Therm. f Allgemeine 
Oer t. [Par. vom Richtung und ; E 
| Sin. Ian. Mittel.! Stärke | Pimmels-Anfct. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda[33581 1,4 — . ſtille. © ‚bebedi. 
8 Petersburg 3358 08 — Windſtille. wenig bewölkt. 
Riga — — — — — 
8 Moskau 329,4 09 — W. ſtark. bewölkt. 
8 Stockholm 336.8 42 — Windſtille. bedeckt. 
8 Skudesnäs 336 6 61] — NNW. mäßig bewölkt. 
8 Gröningen 337,44 11,2 — SW. ſtille. trübe. 
8 Helder 337,5 12,2 — SW.z.W. ſ.ſchw. — 
8 Hernöſand 338,2 1,6 — Windſtille. bewölkt. 
8 Chriſtianſd. 337,5 3,44 — WSW. mäßig. Regen. 
8 Paris — = | 1110 er — 
rg. reußiſche ationen: : 
8 ene 337,1 3,0 — 43 ISD. ſchwach. beiter. 
7 Königsberg 336,8 5,8 — 1,7 S. ſ. ſchwach. wolkig, Nebel. 
7 n I— | I = = 
in == 5 25 == = 
6 Stettin 336.2 741— 04 O. ſchwach. bedeckt. 
6 Buttbus 334,3 7,7 SD. ſchwach. bedeckt, Regen. 
6 Berlin 3354| 11,2 3,5 S. ſchwach. trübe. 
6 Poſen 333,4 7,6 0,2 SO. ſchwach. bedeckt, Regen. 
6 Ratibor — — — — 5 
6 Breslau 331,51 11,9 3,8 SW. ſchwach. trübe. 
6 Torgau 333,8 11,5 3,7 W. mäßig. bedeckt. 
6 Münſter 335,2] 120 3,9 NW. ſchwach. Nebel, trübe. 
6 Köln 336,6 12,9 3,3 WSW. ſchwach. bedeckt 
6 Trier 3333 12,0 4,0 S. ſchwach. neblig, trübe. 
7 n 335,0 11,60 — SW. lebhaft. trübe, Regen. 
6 Wiesbaden 334,1 9.0] — SD. ſchwach. heiter. 


Hotel de Wien in Kaliſch, ruſſ. Polen, erfreute ſich 
mehr denn ſeit 20 Jahren der geneigten Beachtung eines hochgeehrten 
reiſenden Publikums. — Bei gegenwärtiger Uebergabe des Hotels an 
Herrn Emil Geßner fühle ich die Pflicht, meinen beſten Dank für die 
mir gewordene Aufmerkſamkeit hiermit auszuſprechen, und erlaube ich 
mir den geehrten Gäſten meinen Nachfolger aufs Wärmſte zu empfehlen. 


Robert Pusch. 


Hötel de Wien in Kaliſch, ruſſ. Polen, neu reftauriıt, com⸗ 
forteble mit allen möglichen Bequemlichkeiten eingerichtet, bei mäßigen 
Preiſen und prompteſter Bedienung empfiehlt ſich einem hochgeehrten 

E. Gessner, 
früher Robert Pusch. 


reiſenden Publikum. 
[5385] 


Den Theilnehmern am 10. Schleſiſchen Gewerbetage in Kattowitz 


hat die Direction der Rechten Oder⸗Ufer⸗Eſſenbahn⸗Geſellſchaft in freunde — 
lichſt entgegenkommender Weile eine Fabrpreisermäßigung von 50 pet. für 


die am 5. d. M. zur Hinfahrt gelöſten Fahrbillets mit 5tägiger Dauer 
währt, wovon wir denſelben biermit Kenntniß geben. 553 


e⸗ 
1 
Die Breslauer Vereins⸗Mitglieder fahren mit dem Frühzuge 6 Uhr 25 15 5 


reſp. 6 Uhr 40 Minuten über Schoppinitz und legitimiren ſich durch ihre 
Mitgliedskarte des Gewerbe⸗Vereins, desgleichen bie auswärtigen. 3 


Der Ausſchuß 
des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins. 


Musik-Institut von Brucksch & Nafe jr, 


Frledrich-WIlhelmstrasse 2a (dicht am Königsplatz). [3129] 


Den 6. October beg. neue Curse in Flügelspiel und Harmonielehre. 2 


AI. Börner’s Musik-Institut, 


Kleine Feldstrasse 8, zweite Etage. 
Anfang October Annahme von Schülern und Schülerinnen für Violine, 
Gesang und Pianoforte. Anmeldungen täglich. [3126] 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben er⸗ 


"Gedichte des preußischen Staules 


Dr. Felix Eberty, Profeſſor in Breslau. 


Siebenter (Schluß ⸗) Band 
1815 —18 21. 
8. 41 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 2 Thlr. 22% Sgr. 


Namhafte Kritiker haben das Urtheil gefällt, daß Eberty's Geſchichts⸗ 
werk, auf dem umfaſſendſten Studium des ſchon vorhandenen reichen Stoffes 
beruhend, eine außerordentlich gründliche, vollſtändige und unparteiiſche Dar⸗ 
ſtellung der preußiſchen Geſchichte ſei und nicht nur dem Geſchichtsforſcher 
mancherlei Neues dabiete, ſondern in ſeiner ſchlichten, allgemein verſtänd⸗ 
lichen Schreibweiſe auch für den gewöhnlichen Leſer ein werthvolles, nütz⸗ 
liches Werk bilde. Mit dem ſiebenten Bande, welcher die große Zeı 
vom e von 1815 bis zu den Errungenſchaften der lebten Ja e 
umfaßt und ein die Ueberſichtlichkeit des ganzen Werkes bedeutend erhöhen 
11 alphabetiſches Regiſter enthält, iſt daſſelbe nun vollſtändig a3 

oſſen. 

Das complete Werk, 7 ſtarke Bände umfaſſend, iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zum Preiſe von 14 Thlr. 15 Sgr. zu beziehen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Aus der Säbeltafche 


4 
eines alten Cavalleriſten. 
Erzählungen 
von 
Fr. von Krane. 
8. Eleg. broſchirt. Preis 2 Thlr. 
Dieſes Werk enthält treffliche Schilderungen, zumeiſt aus dem Soldaten⸗ 
eben. — Hatte ſchon der im vorigen Jahre in demſelben Verlage erſchienene 
Roman des Verfaſſers „Reiter und Jäger“ ſich durchgehends der günſtigſten 
Aufnahme zu erfreuen, ſo wird dieſe dem neuen Werke deſſelben um jo 
weniger fehlen, als das treffliche Erzählertalent, die friſche, lebendige Dar⸗ 
ſtellungsweiſe und anerkannte ſcharfe und treffende Charakterzeichnung von 
Krane s hier im engeren Rahmen kürzerer Erzählungen um fo wirkſamer 


bervortreten; das Buch wird dadurch auch in weiteren Kreiſen lebhaf es 


Intereſſe erregen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 


Für freie Stunden. 


Von 
E. A. NRoßmäßler, 


Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten 
und dem Porträt des Verfaſſers. 
Gr. 8. Elegant broſchirt. Preis 1% Thlr. 


Dieſes Werk, das jo recht geeignet iſt, zu zeigen, was E. A. 
N als Volksſchriftſteller war, erſcheint gleichſam als 
letztes Vermächtniß an 8 Freunde und Verehrer, denn 
leider rief der Tod ihn am 9. April 1867 aus dem Kreiſe der 
Lebenden. Als ſolches iſt dafſelbe mit dem wohlgetroffenen 
Porträt des Verewigten geſchmückt und von einer kürzen Bio⸗ 
grapbie deſſelben aus der Feder feines vieljährigen Freundes 

„ A. B. Reichenbach in Leipzig begleitet. 


— — — 


Allein in Berlin und Petersburg iſt Flieges Walzer: „Im lieben 
deutſchen Vaterland! in vielen Tauſenden von Exemplaren verbreitet. 
Aber auch in England und in Italien genießt er große Popularität. (1438 


Den vielfachen Nachfragen gegenüber 
ſehe ich mich zu der Erklärung veranlaßt, daß mir allein die 


Vertretung der Vereins⸗Brauerei „Berliner Gaſt⸗ 


wirthe“ zu Nixdorf für die Provinz Schleſien übertragen 
worden iſt, und ich dieſes Bier — außer an Private in Fla ⸗ 
ſchen ꝛc. zum Wiederverkauf ausſchließlich nur an Mit⸗ 
glieder eines collegialifchen Vereins zum Selbſtkoſtenpreiſe 
und zwar von jetzt ab in — / und ½⸗Heetoliter · Gebin · 


den abgebe, G. Municke, 
[5530] Breiteſtraße 42, f 


— TEN e 


Wechsel-Comptoire 


Rinz 31 und Blücherplatz 


(Ring-Ecke). 


Provinzial-Wechsler-Bank. 


Für den An- und Verkauf von Staatspapieren, 
in- und ausländischen Wechseln, Geldsorten und 
Coupons, sowie für Spareinlagen, Effecten-Depo- 
siten eto., empfehlen wir unsere neu eingerichteten 


Die amtlichen Abdrücke der 


neuen Straßenorduung 


Stadt Breslau 


ſind in der Buchdruckerei von Graß, 
Barth & Comp., Herrenſtraße 94520 


zu haben. + 
Preis 5 Sgr. 


[4674] 


In der Bekanntmachung der biefi- 
gen Kaiſerlichen Telegraphen⸗Direc⸗ 
tion vom 30. September c., betreffend 
Submiſſion auf Lieferung von Tele⸗ 
graphen⸗Stangen (Bresl. Ztg vom 
2. October c., Nr. 459, 2. Beilage), 
ſoll es nicht heißen: „4000 Stück von 


8% Meter Länge ꝛc.“ ſondern: 
„3000 Stück von S% Meter 
Ränge.“ 


Berichtigung. 30,000, 25 


|Dentfihe Grunderedit- Baut in Gotha 


heute gezogene Prämien auf Pfandbriefe erſter Abtbeilung: 25,000 Thle. 
auf Nummer 58,522; 5000 Thlr. auf Nr. 31,800; 1000 Thlr. dreimal 
auf 3867, 35,019, 37,786; zweiter Abtheilung 50,000 Thlr. auf Ne 
92,451; 1000 Thlr. zweimal auf 93,219 und 129,820. [5499] 


findet die Ziehung der 4. Kl. 148. 48515 2 N Staats Lotterie ſtatt, 
in welcher ſämmtliche Haupttreffer, als: 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 

„000, 25,000, 20.000 Thaler ꝛc., zuſammen 28,000 Gewinne, zur Ent 
cheidung gelangen. Bei der ungewöhnlich ſtarken Nachfrage nach Looſen 


zu dieſer Hauptklaſſe und dem geringen Vorrath derſelben können Auf⸗ 
träge botensſihllah mie noch ir e Zeit“ berückſichtigt werden. [4497] 
Preiſe der Antheil-Lonfe zur 4. Klaſſe: 5 
Ge 1 Ye Ya Ye Yıs 11 lea 


66% „ 33% Y 167% W. EHE Ir 2% A 14% 
Die Seſtelun geſchieht = Beten durch Einzahlung per Poſtanweiſung. 


Aug. roese's SHaupt-Lotterie-Eomptoir in Danzig. 
Ts wird gebeten, vorſt⸗hende Adreſſe genau zu beachten.) 


B. Schöler in Potsdam. Pr.⸗L 


Als Verlobte empfehlen ſich: J 
E Agnes CTzichon. x 
1 eo Krauſe, 815 
2128 Oekonomie⸗Juſpector. 50 


Y. Ratibor, den 2. October 1873. . 


Als Verlobte empfehlen ſich ſtatt 
jeder beſonderen Meldung: 3342] 
Elfriede Erdtmann. 
Lummert. 
Gr.⸗Glogau. reslau. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Ibre eheliche Veith 
ſich ergebenſt anzuzeigen f 
Nobert Beier, Maurermeiſter, 
Marie Beier, geb, Nowag. 


Gustav Kühnast, 
Anna Kühnast, 
geb, Speer. 
Vermählte. 


Reubermäblte: 
Albert Wenzel, 
Emilie aer 


geb. Glatzel, 
Zduny, 29. September 187 


Durch die Geburt eines 
muntern Mädchens wurden 
erfreut, [5521] 

C. W. Lochmann, 
Constanze Lochmann, 
geb. Harrer. 

Breslau, d. 1. Oetbr. 1873. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Meine liebe Frau arie, geb. 
Chrometzka, wurde heute Morgen 
6% Uhr von einem munteren Mäd⸗ 

en glücklich entbunden. 13317] 

Breslau, den 2. October 1873. 

Heinrich Tritzſchler. 


Heut wurde meine liebe Frau 
Fanny, geb. Steiner, von einem 
Töchterchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 2. October 1873. 
[5528] M. Caro. 


Die heute erfolgte glückliche Ent⸗ 
binvung meiner lieben Frau . 


Amalie, % Fürer, 


von einem kräftigen Knaben zeige ich 
hierdurch ergebenſt an. 5523 
Stadt Königsbütte, d. 29. Sept. 1873. 
D. Se ; 
Bergwerks⸗ und Hüttendirector. 
Heute früb 6 Uhr beſchenkte mich 
meine liebe Frau Anna, geb. Rey⸗ 
mann, nach ſchwerer Entbindung mit 
einem munteren Mädchen. [1448] 


Groß⸗Glogau, den 1. Detbr. 1873. 
Schmidt⸗Thomaſiae. 


Heute Nacht ſtarb 5 am Lun⸗ 
genſchlage unſer heißgeliebter Mann 


[5522] 


[5505] 


n 
NR 
IX EIN 
N. 


N. 

7 
N 75185 3% 
NEBN FON FENZENG! 


Keese 


an mening in Uchte mit 
Kroitſch. Hr. Gymnaſial⸗ Oberlehrer 

Ra 2 8 
KRK 1440 EIERN 


Thomm in I 


Verbindung erlauben 9 
327]! Gine Tochter dem Hrn. Paſtor Thym 


Freitag, den 3. Deibr. 


mit Frl. Emma v. Wrochem in Czer⸗ 
wentzitz. Hr. Amtshauptmann Har⸗ 
Frl. Enger in 


Urban mit Fräul. Helene Lignitz in 
Görlitz. Hr. Gymnaſiallehrer Dr. 
Müller in Ilfeld mit Frl. Elli Boc⸗ 
eius in Ratzeburg. Ober⸗Grenz⸗Con⸗ 
troleur ufd Hptm. der Reſ. Hr. Hän⸗ 
ſel in Pitſchen OS. mit Frl. Bertha 
ienborf” bei Coblenz. 
Hr. Gymnaſtallehrer Dr. Peterſen mit 
Frl. Pauline Schulze in Luckau. 
Geburten Ein Sohn: dem Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Hrn. v. Voß in Gera. 


in Alt⸗Marrin, dem Prem.⸗Lieut. im 
3. Thüring. Inf.⸗Rgi. Nr. 71 Hin. 
Klugkiſt in Erfurt. 5 
Todesfälle. Apell.⸗Ger.⸗ Ref. 
a. D. Hr. Müller in Przechowo. Hr. 
Prediger Löck in Cürtow. Verw. Frau 
Profeſſor Wigand in Dresden. 


Stadt- Theater. 


„Die zärt⸗ 
lichen Verwandten.“ Luſtſpiel 
in 3 Akten von R. Benedix. Hierauf 
m 2. Mal: „Papa hat's er⸗ 
Schwank mit Geſang in 
1 Akt von G. v. Moſer und Ad. 
LArronge. Muſik von R. Bial. 
Sonnabend, den 4. Oelbr. „Die Afri⸗ 
kanerin.“ Große Oper mit Tanz in 
5 Acten von Scribe. Deutſch bon 
F. Gumber!: Muſik von Meyerbeer. 


Thalia-Theater. 


Sonnabend, den 4. Oetbr. Concert 
des ungariſchen Hirtenſchalmei⸗ und 
Hunyadi⸗Peiiſchen⸗Virtuoſen Herrn 
Nagy Jacab. „Von Sieben die 
Häßlichſte.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
und einem Vorſpiel von Louis 
Angely. 


Lobe-Theater,. [5494] 
Freitag, den 3. October. Letztes 
Gaſtſpiel der Tail, ruſſ. Hofſchau⸗ 
ſpielerin Frl. Johanna Buska. 
Neu einſtudirt: „Ein kleiner Dä⸗ 
mon.“ Luſtſpiel in 3 Akten. Deutſch 
von A. Bahn. (Cecilie, Fräulein 
„Die Meiſter⸗ 
oder: „Das Juden⸗ 
ü der Muſfik.“ Paro⸗ 
diſtiſcher Scherz in 1 Akt von Franz 
Bittong. Muſik nach den verſchie⸗ 
denen im Stück mitwirkenden Com⸗ 
oniſten, arrangirt von Guſtav 
ichaelis. 5 
Sonnabend, den 4. Oetbr. Abſchiebs⸗ 
Vorſtellung des Frl. Joh. Buska, 
Auf Verlangen: „Aſchenbrödel.“ 
(Elfriede, Frl. Joh. Buska.) 


Or. Schweidnitz, U z. W. 
Eintracht. 4. X. 6. Rec. u. 
TE . 


und Wiler — — 5 Suite Musikalischer Cirkel. 


arl Henkel. 
Im tiefſten Schmerz erlauben ſich 
dies anzuzeigen 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 1. October 1873. 
Beerdigung: Sonnabend Mitſag 2Uhr. 
Trauerhaus: Friedrichſtraße Nr. 2. 


Todes⸗Anzeige. 

Allen Verwandten und Freunden 
die traurige Mittheilung, daß unſere 
geliebte Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, die verw. Frau Dr. Schnei⸗ 
der, geb. Hoffmann, heut Morgen 
gegen 7 Uhr, nach ſchwerem Leiden 
verſtorben iſt. 3310 

Breslau, den e 1873. 


Die 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 

Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 
Trauerhaus: Malthiasſtr. 260. 


Heute früh verſchied nach langen 
Leiden unſer geliebter guter Sohn, 
Bruder und Schwager Alexander 
Gerſtel, im noch nicht vollendeten 
25. Lebensjahre. Um ſtille 5 787 
nahme bitten [1443] 

Die tiefbetrübten 1 
Naklo b. Tarnowitz, d. 1. Oeibr. 1873. 


Todes⸗Anzeige. 5 
Nach längeren Leiden verſchied ge⸗ 
ſtern unſere theuere und innigſtge⸗ 
liebte Gattin, Mutter, Groß⸗ und 
Schwiegermutter, Frau Minna Bild- 
auer, in ihrem 69. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt zeigen vies allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme an [3316] : 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Liſſa und Breslau, 
den 2. October 1873. 


Heute starb an Lungenleiden 
meine gute Frau Marle, geb. Müller. 
Kesselsdorf bei Löwenberg, den 
1. October 1873. 
[5483] R. Nitschke, Lehrer. 


eut früh 84 Uhr entſchlief ſauft 
unſer guter, lieber Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der Königliche Hege⸗ 
meiſter a. D., Ritter des rothen Adler⸗ 
ordens, Friedrich Sternsdorff, im 
Alter von 72 Jahren. [1447] 
Dii.ieſe traurige Nachricht allen Freun⸗ 
den und Bekannten anitait beſonderer 
Meldung. 

Grottkau, Stoberau, Tſcheſchdorf, 

Altmannsdorf, Gotha, 

den 1. October 1873. 

Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Prem.⸗Lt. im 1. 
Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 46 Hr. von 
Glisczinski a Frl. Roſalie Neumann 


in Sorau NR. 
Verbindungen. Major z. D. 
Hr. Graf v. Hacke mit Frl. Eleonore 


r.⸗Lt. im 
Garde⸗Fuß⸗Art.⸗Regt. Hr. v. Wrochem 


Wiederbeginn nächsten Freitag, 


Liebich's Concert-Saal. Ef 


Freitag, den 3. October: 
Sinfonie=-Uoneert der Bres- 
lauer Conoert-Kapelle.. Zur Auff. 
kommt u. A.: Symphonie triomphale 
von Hugo Ulrich. Anfang 7 Uhr. 


Entrée à Person 2% Sgr. Kinder 
18gr. [5495] 
Lonis Lüstner, Director, 


Bresl. Actien- Brauerei. 


Grosses Concert. 
Anfang 7 Uhr. [5516] 
Entree à Perſon 1 Sg., Kinder X Sgr. 


Paul Scholtz s Brauerei. 


Margarethenſtraße Nr. 7. 
Heute [5493] 


Großes Concert 


von der Kapelle des 11. Regiments, 
Kapellmeiſter Joh. Peplow. 


Anfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Abonnements⸗Billets à Dutzend 18 
Sgr. ſind in den bekannten Comman⸗ 
575 und Abends an der Kaſſe zu 
aben. 


Nealſchule 
um heil. Geiſt. 


die Aufnahme neuer Schüler findet 
Freitag, den 10. October, für Einhei⸗ 
miſche, Sonnabend, den 11. October, 
für Auswärtige von Morgens 9 Uhr 
an ſtatt. Es iſt hierbei der Impf⸗ 
ſchein und don den Angehörigen ein⸗ 
beimiſcher Schüler auch die letzte 
Steuerquittung vorzulegen. 
[5491] Dr. Reimann. 


Verlag von Maruſchke 
in Breslau 


Die Kreisordnung v. 
13. Dechr. 1872 


nebſt allen dazu ergangenen Geſetzen 
und Juſtructionen aus den Materia⸗ 
lien erläutert von [5159] 
Paul Wacler, 
Kgl. Staatsanwalt und Mitglied des 
Abgeorduetenhauſes. 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 
Dieſer Commentar iſt von den kgl. 
Landrathsämtern empfohlen und vom 
koͤnigl. Miniſterium in Gebrauch ges 
nommen. 


Architecten⸗ und 
Jugenieur⸗Verein. 


Sonnabend 4. Oethr, ab 8 Uhr 
Hauptverſammlung. Votſtandswahl. 
Aufnahme neuer Mitgl. Abendeſſen. 


u. Berendt 
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AASENSTEIN & VOGLER 


erite und älteſte Annoneen-Erpedition, 


(etablirt ſeit 1855) 


Breslau, Ring 29, goldue Krone, I. Etage, 


5 g domicilirt an 40 der größten Plätze Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz, 
empfehlen ſich un Beſorgung aller Annoncen in ſämmtliche Zeitungen und Zeitſchriften der Welt zu Originalpreiſen ohne alle Rn 


ataloge, 


zoſtenanſchläge, ſowie Ertheilurg gewönſchter Rathſchläge jederzeit bereinwikigſt gratis und franen. 5351 


Königlich ſch Märkiſche 
; Eiſenbahn. m 


Die für den Neubau einer Wege⸗ Unterführung am ehemaligen Glas⸗ 
hauſe (der jetzigen Actien⸗Wagenbau⸗Anſtalt) auf dem Bahnhofe zu Breslau 
erforderlichen Erd⸗, Maurer⸗, Zimmer⸗, Schloſſer⸗, Steinmetz und Steine 
ſetzer⸗Arbeiten incl. Lieferung ſämmelicher Materialien ſollen im Wege der 
öffentlichen Submiſſion an geneigte Handwerksmeister, reſp. Fabrikanten ver⸗ 
geben werden. Die Koſten⸗Anſchläge, Zeichnungen und Bedisgungen find 
im Büreau der Zten Betriebs Juſpection in dem Bahnhofsgebäude zu Bres⸗ 
lau während der Dienſtſtunden zur Einſicht ausgelegt, und werden Unter⸗ 
nebmungsluſtige eingeladen, ihre den Bedingurgen entſprechenden Offerten 


zu dem am 
; 10. Detober 1873 Vormittags 10 uhr 
in vorbenanntem Büreau anberaumten Submiſſtons⸗Termin verſiegelt, por: 
tofrei und mit der Aufſchrift: x 
„Submiſſions⸗Offerte für den Neubau einer Wege⸗Unterführung 
am ehemaligen Glashauſe auf Bahnhof Breslau“ 
an den Unterzeichneten einzureichen. 
Breslau, den 30. September 1873. 


Der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector. 


gez. Nuchholtz. 
Bekanntmachung. [5534] 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Auſtreicher⸗Arbei⸗ 
ten incl. Materiallieferung für die Hochbauten auf den Bahnhöfen Dyhern⸗ 
fürth, Wohlau und Steinau der Strecke Breslau⸗Raudten ſoll in dem am 
10. October cr. Vormittags 11 Uhr im Abtheilungs⸗Büreau bierſelbſt, Frei⸗ 
burger Bahnhof, Schweitzerhaus auſtehenden Termine vergeben werden. 

Submiſſionsofferten auf Uebernahme der Arbeiten im Ganzen over für 
die einzelnen Babnböfe find verſiegelt und porlofrei, ſowie mit entſprecheu⸗ 
der Aufſchriſt verſehen bis zu obigem Termine einzuſenden. Die erſorder⸗ 
lichen Submiſſionsformulare mit Koſtenberechnungen und Bedingungen find 
gegen Einſendung von 2 Thlr. durch den Bauſchreiber Rohde zu beziehen 

Breslap, den 30. September 1873. 


Der Abtheilungs Baumeiſter. 


von Schü 
Monats ueberſicht 
der Provinzial⸗Actien⸗Bank des 
Großhetzogthums Poſen. 


Geprägtes Geld 77 snrneunahsnesenene Thlr. 333,360. 
Noten der Preußiſchen Bank und Caſſenanweiſungen 7 6,830. 
ll ERS REN re „ . 1,348,480 
Lombaro- Beftände-- - 2° ae ee te 7 493,480 

fecten 7 7 44,850. 
Grundſtück und diverſe Forderungen „ 154,370. 

a i va 

Noten in f;; 8 Thlr. 960,160. 
e en von Correſponden ten 6150. 


Die Direction. 3 


Breslauer Orchesterverein. 


Die geehrten Mitglieder des Orchestervereins werden hierdurch be- 
nachrichtigt, dass die von ihnen gezeichneten Abonnementbillets für 
den ersten Cyclus der Concerte, welcher am 21. October beginnt, in 


Ullus 


Hainauer, Schweidnitzerstrasse Nr, 52, in den Vormittagsstunden 
von 8 Lis 1 Uhr und Nachmittags von 3—7 Uhr zur Abholung bereit 
sind. Die subscribirten Billets werden indess nur bis zum 10. October 
incl. reseryirt. Der öffentliche Verkauf beginnt den 12, October. Von 
da ab wird über die nicht abgeholten Billets anderweitig verfügt. Eine 
Zusendung derselben findet nicht statt und sind spätere Reolamationen 


unzulässig. D 0 it = [5506] 
as Comite. 


Ju meiner Anſtalt beginnt der Unterricht für das Freiwilligen⸗Examen 
den 1. October, zur Vorbereitung für Prima, Fähnrich und a 


der Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung von 


Examen den 6. October. 


Dr. Reinhold Herda, 


Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt Paris). 


* 9 25 . 
Höhere Bürgerſchule zu Striegau. 
Das Winter⸗Semeſter beginn Montag, den 13. October d. J. Die Auf: 
nabmeprüfung neuer Schüler in die Vorbereitungsklaſſen (Detaba und Sep: 
tima), ſowie in die Realſchulklaſſen (Sexta bis Secunda incl.) findet Sonn⸗ 
abend, den 11. October d. J., Vormittags, im Rathbausſaale ſtatt. Anmel⸗ 
dungen nimmt täglich entgegen 11735 Dr. Nöszler, Rector. 


Landwirthſchaftliche Mittelſchule zu Klegniz. 


„Dieſe Anſtalt wird am 15. October eröffnet. Die Aufnahme der Zög⸗ 

linge erfolgt am 14. October, Morgens 9 Uhr im Schullocal. Jede nähere 

Auskunft eriheilt der Unterzeichnete. 15524] 
Dr. C. Birnbaum, Liegnitz, Gartenſtr. 1. 


Wir beehren uns hiermit die Eröffnung unſerer Filiale in 
Warschau 
Ulica Danilowiczowska No. 5 
ganz ergebenſt anzuzeigen. Fiir ſämmtliche Zeitungen 
Rußlands find wir jetzt im Stande, Iufe 
raten⸗Aufträge unter den günftigiten Con⸗ 
ditionen anzunehmen. 


Warſchau, 26. September 1873. [5510] 


Annoncen -Expedition Bernhard Grüter. 


Breslau, Wien, Dresden, Berlin, Görlitz, Schweidnitz, Liegnitz. 


empfiehlt zu mög Preiſen 


Der auf den S., 9. und LO, 
Detsber in hiefiger Stadt au⸗ 
geſetzte Kram⸗„ Vieh⸗ und Wollmarkt 
It aufgehoben. 510 
Schweidnitz, 1. October 1873. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Marti i⸗Meſſe 1873 zu Frankfurt a. O. 


beginnt gleichzeitig mit dem Zudendau am Einlautetage 
den 17. November 1872. [5484] 


as, Der Magiſtrat. 


Wir bringen biermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die 


General⸗Agentur für Schleſien 


Den 
Herren Hlix, Gunther & Co. 
En in Breslau 
ertragen haben. 


Berlin, den 1. October 1873. 


Nationale“ 


15408 


Lebens verſicherungs- Geſellſchaft auf Gegenſettigkeit 


zu Berlin. 
Der Director: Marienſeld. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zum Abſchluß 
von Lebens⸗, Ausſteuer⸗, Alterverſorgungs⸗ und Renten⸗Verſicherungen zu 
den billigſten Prämien bei coulanten Bedingungen, bemerkend, daß der 
Jahres⸗Gewinn ſtatutenmäßig den Verſicherten zufällt. 

Breslau, den 1. October 1873. 


Klix, Günther & Co., 
Bureau: Ohlauerſtraße Nr. 73, erſte Etage. 


Thätige ſolide Agenten in Breslau, ſowie in der Provinz werden unter 
ſehr günſtigen Bedingungen geſucht. 


Abonnements 
auf alle Zeitschriften sowie 
in Lieferungen erscheinende 
Werke vermittle ich pünkt- 
lichst, für Breslau frango ins 

H [5377] 


H. Scholtz 
im Stadttheater. 


148. Ph. Lotterie. 
Ziehung 4. Klaſſe 
vom 18. October bis 4. Nopbr. 
Orig.⸗Looſe % 35, 4 174 . 
ferner gedruckte Antheil⸗Looſe 
% Hs 13 % 
8 % *. 4% N 2½ Y 1½% 
bperkauft und verſendet 
gegen Einſendung des Betrages 
oder Poſtnachnahme 


1. Eiage. Sprechſt, Vorm. von 8 9, J. Juliusburger, Sreston, 
Nachm. von 2 3 Uhr. „ [5432] eott.⸗Compt., Roßmarkt 9, 1. Et. 


Dr. J. Easinski. 
Mein Comptoir 


befindet sich jetzt 


Agnesstrasse Nr. 7, 


2 Treppen. 
Lotterie hoher Avance und hittet um 


au 
S. Münzer * Offerten unter Zuſicherung ſtrengſter 


Mein Comptoir und Wohnung Diseretion. ©. Habım 
befinden ſich jetzt: [3341] 
Albrechtsſtraße Nr. 33. 


M. Lichtenstein. 


Ich wohne jetzt Schuhbrücke Nr. 61 


2 


Klaſſe a17% Thlr., verkauft und 


verſendet C. W. Curdes, Ohlauer⸗ 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe kauft 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, moſaiſch, 26 
ahre alt, Sohn wohlhabender, an⸗ 


Ich wohne von dem 7. 
October d. J. ab in Nie⸗ 
der⸗Arnsdorf, Poſt⸗Stat. 


etabliren und gleich ſich 
rathen. 


zuſenden. Discretion erfolgt. 


Die General⸗Agentur einer großen 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſucht 
zum ſofortigen Antritt einen mit den 
erforderlichen Schulkeuntniſſen ver⸗ 
ſehenen Lehrling. Bedingungen gütt 
ſtig. Reflectirende wollen ſich melden 
sub K. D. 327 an die Annoncen 
Expedition von Haaſenſtein & Vop⸗ 
ler, Ring 29. 15529] 


es 


„ Deslanee 
Handlungsdicner⸗Juſutut. 


Schriftli an unſer Bureau 
(Neue Gaſſe 8) zu richtende Anmel⸗ 
dungen unſerer Mitglieder zu den 
Unterrichtskurſen in der Steno⸗ 
graphie und Buchführung werden 
noch bis zum 3 October a. e. ſpäte⸗ 
ſtens berückſichtigt. Die koſtenfreie 
Stellenvermittelung für unſere Mit⸗ 
glieder übernimmt vom 1. Oct. g. c. 
ab, das „Schleſ. Centralbureau 
für ſtellenſuchende Handlungs⸗Ge⸗ 
hülfen“ (Kupferſchmiedeſtraße 36), 
und halten wir daſſelbe unſeren au⸗ 
ßerordentlichen und ordentlichen Mit⸗ 
gliedern vorkommenden Falls zur Be⸗ 
nutzung angelegentlichſt empfohlen. 

Breslau, im September 1873. 
[5338] Der Vorſtand. 


Gute Oelgemälde 


Wein, in⸗ und ausländiſche 
halle, friſche Oelicateſſen i 
Auswahl. 


Victorla-Keller. 
Neſtauraut u. Weinhandlung 
mit Damenbedienung. 


n rei 
[5533] 


Bas ee 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſe 
in KM Bartnädicften Allen grünplich 


Meckauer, aste 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91.126] 


[3333] Ring 2, Delgemäldehandl. 


9 


— 222 — — —— 


I Kn 


ſtraße 10/11, im Cigarrengeſchäft. 


zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 148. Prß. 


in Berlin, Kommandantenſtr. 30, 


kändiger Eltern, der ſich zu jedem 
Geſchäfte eignet, it geſonnen, ſich zu 
zu verhei⸗ 

32921 


Junge Damen anſtändiger Eltern, 


Schweidnitz. 15485 im Alter von 18 bis 20 Jahren und 
Wentzi jun mit einem Vermögen von 4 bis 5000 
8 L Thlr. belieben ihre Briefe unter post 
Maurermeiſter. restante D. K. 40 Beuthen DE. ein 


Stadt Eibing, | 


cher h 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


eee [713], 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1799 das Erlöſchen Firma 
. 18 

eute eingetragen worden. 
en etan, 25 30. September 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
EEE Fe ee Er 


Bekanntmachung. [714] 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
48 das Erlöſchen der Firma 
Wüßene a worde 
i ute eingetragen worden. 

DE star, den 30. September 1873, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
::: eg . ̃ , e 


Bekanntmachung. [7101 
Die auf den Namen des Kauf⸗ 
manns A. Fuchs zu Breslau ausge⸗ 
ſtellten Actien der Actien⸗Geſellſchaft 
Breslauer Zoologiſcher Garten“ 
No. 534 und 535 & 50 Thlr. find an⸗ 
geblich verloren gegangen. 
Alle diejenigen, welche an die vor⸗ 
ſtehend bezeichneten Actien als Eigen⸗ 
tbümer, Ceſſionare, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefsinhaber irgend welche 
Anſprüche zu haben vermeinen, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben bei dem 
unterzeichneten Gericht bei Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung ſpäteſtens in 


den 0 März 1874, Vormittags 
12 U 


7 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichtsraſh 
Siegert im Terminszimmer No. 47 
im n. Stock des Stadtgerichtsgebäu⸗ 
des auſtehenden Termine geltend zu 
machen, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen präcludirt und die er⸗ 
wähnten Actien für amortiſirt erklärt 
werden. 

Breslau, den 29. Septbr. 1873. 

Königl. Stadtgericht. Abtheilung I. 


7111 Bekanntmachung. x 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
Nr. 774 Leopold Rieß her als Pro⸗ 
curiſt der hier beſtehenden, in unſerem 
Geſchäfts⸗Regiſter Nr. 640 eingetra⸗ 
genen Handels⸗Geſellſchaft Henſchel 
u. Becker heute eingetragen worden. 
Breslau, den 30. Sept. 1873. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung J. 


[712] Bekanntmachung. a 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 1031 der Eintritt des 
Kaufmanns Ludwig Klix hier in die 
offene Handels⸗Geſellſchaft Günther 
u. Stenzel und die Veränderung der 
Firma in Klix, Günther u. Co. 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 30. Sept. 1873. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [1741] 


905 20 


1 Der Kaufmann Bernhard Guſtav 


Max Lange zu Liegnitz, eingetragen 
unter Nr. 384 unſeres Firmen Re⸗ 
giſters als Inhaber der Firma Bern⸗ 


hard Guſtav Lange zu Liegnitz, hat 
ſeine Ehefrau Clara Emilie Laura 
Lange, geborene Pohl, zu Liegnitz, 
zur Procuriſtin für die gedachte Firma 
beſtellt, was zufolge Verfügung vom 
25 September 1873 unter Nr. 43 
unſeres Procuren⸗Regiſters eingetr a⸗ 
gen worden iſt. 
Liegnitz, den 25. September 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1742] 
Zufolge Verfügung vom 25. Sep⸗ 
tember 1873 iſt unter Nr. 444 unſers 

Firmen⸗Regiſters der Bürſtenfabrikant 
Auguſt Wilhelm Rudolph Beck zu 
Liegnitz, als Inhaber der Firma 
August Beck zu Liegnitz, eingetragen 
worden. 

Liegnitz, den 25. Sepiember 1873. 
Königliches Kreisgericht. I. Abth. 


Belauntmachung. 


Die von dem königlichen Geheimen 
Commerzienralh von Krauſe in Berlin 
als Inhaber der Firma „Eifen- 
hütten⸗ und Emaillir⸗Werk“ zu 
Neuſalz a/ D. Nr. 8 unſeres Firmen: 

Regiſters dem Ingenieur Wilhelm 
Berſch zu Neuſalz ertheilte sub Nr. 20 
unſeres Procuren⸗Regiſters eingetra⸗ 
gen geweſene Procura iſt erloſchen 
und an deren Stelle die dem Bu⸗ 
reau-⸗Vorſteher Emil Mattig, Inge: 
nieur Oskar Krumbholtz und dem 
Ingenieur Joſeph Schiffer, ſämmt⸗ 
lich zu Neulal; a/D. ertheilte Collec⸗ 
tiv⸗Procura sub Nr. 21 unſeres Pro⸗ 
curen⸗Regiſters heute eingetragen 
worden. [5512 


5 
Freiſtadt, den 23, Sep- 
tember 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung 


Bekanntmachung. 

Nach Verfügung vom heutigen Tage 
bird eingetragen im Firmen⸗Regiſter: 
1. bei Nr. 172 (W. Krumbholz.) 
Die Firma it gelöfcht. 

2. sub Nr. 214. Die Fi 
| Adolph Thiermann 
zu Grünberg, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Adolph Thiermann 
zu Grünberg. 17401 
„Grünberg, den 27. Septbr. 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Pferde⸗Auetton. 
Sonnabend den 4. d. M., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, ſollen im Marſtalle 
2 Arbeits⸗Pf 
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r gegen ſofortige baare Zahlung beritei- 
gert werden. 5509 
8 Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Alterthümer jeder Art werden 
kaufen geſucht Riemerzeile Nr. 


Zweite Beilage zu 


Rawitſch, den I. October 1873. 


Bekanntmachung. 


Die Anlieferung von Lebensmitteln, 
Bekleidungs- ꝛc., Materialien und 
ſonſtigen Bedürfniſſen für die hieſige 
Königliche Strafanſtalt im Jahre 1874 


zu den muthmaßlichen Bedarfsſummen 
von 1744] 
250 Heclol. Kocherbſen, 
200 = weiße Bohnen, 
200 Hafer, 
150 „ koher Hirſe, 
150 „ Linien, 
4000 Kilogr. Daferarübe, 
1500 uchweizengrütze, 
2000 » Gerſtengrütze, 
200 = Buchweizengries, 
1000 „ Buchweizenmehl, 
140 Schock Stroh, 
5000 Kilogr. Heu, 
3000 Butter, 
300 = Rindernierentalg, 
600 „ Schweineſchmalz, 
6000 Rindfleisch, 
200 = ammelfleiſch, 
2800 chweinefleiſch, 
1000 „ Semmel, 
3600 Liler Doppelbier, 
11500 „einfaches Bier, 
6000 Kilogr. Reis, 
800 - ungebrannter Kaffee, 
250 Fadennudeln, 
10000 - Salz, 
50 3 Arad, 
a effer, 
300 1 Fellen 
3000 Lite ahnt 
30 * gend nlicher Eſſig, 
700 Kilogr. Elainſeife, 
180 „ TDalgſeife, 
1000 = Soda, 
50 „Fiſchthran, ? 
150 NMaſchinen⸗Schmieröl, 
„Petroleum, 
500 Meter braunes Tuch, 
200 „ Futterleinwand, 
100 weiße Hemdenleinwand 
50 blau geſtreifter Drell, 
609 = 42 Centimeter breiter 
Handtuchdrell, 

1000 = grauer Drell, 

4000 1 7 Hemdencal⸗ 
icot, 

500 = ungeraubter geköperter 
Parchent, 


2000 = braune Beiderwand, 
500 Stück blaucarrirte Halstücher 
500 „ blaucarrirte Schnupf⸗ 
tücher, 

100 Kilogr. wollenes Strumpfgarn, 

100 - baumwollenes do. 

20 Stück wollene Lagerdecken, 

200 Kilogr. Men 

400 - Maſtrichter Sohlleder, 
100 „ Brandſohlleder, 

5000 Strähn grauer Zwirn, 

5000 = chwarzer = 

4 Mille Nähnadeln, 

4000 Meter Hemdenband 
und von verſchiedenen Schreib⸗ 
materialien 

ſoll im Submiſſions⸗Verfahren an den 

Mindeſtfordernden ausgegeben werden. 

Die Bedingungen liegen: 
a, bei der Königlichen Regierungs⸗ 
Rechnungs⸗Controlle I. in Poſen, 

b. bei dem Königlichen Polizei⸗Prä⸗ 

ſidium in Breslau 

und 

e. in unſerem Bureau 5 

zur Einſicht aus. Auch ſind bei uns 

Abſchriften derſelben gegen Copialien 

u entnehmen. 

Die verſiegelten Submiſſions⸗Offer⸗ 

ten ſind ſpäteſtens 

bis zum 26. October 1873, 
Mittags 12 Uhr, 

an die unterzeichnete Direction einzu⸗ 

reichen. 
Am 29. October 1873, 
Vormittags 10 Uhr 
findet in unſerem Directorial⸗Zimmer 
die Eröffnung der eingegangenen Sub⸗ 
miſſions⸗Offerten ftatt. 
Königl. Direction der Strafanſtalt. 


Preisausſchreibung 
für eine 
Danzeichuung. 


Wir beabſichtigen den Neubau eines 
Stadthauſes und baben für die uns 
entſprechende erſtbeſte Zeichnung die 


Summe von 1000 r., für die 
zweitbeſte die Summe von 500 Thlr. 
als Preis ausgeſetzt. [5417] 


Situationsplan und nähere Anga⸗ 
ben und Bedingungen ſind hier ein⸗ 
zuſehen, werden auf Verlangen auch 
mitgetheilt werden. { 

Die Einreichung der Zeichnung muß 
bis ſpäteſtens den 1. December d. J. 
erfolgen. 


Neiſſe, den 19. Septbr. 1873. 


Der Magiſtrat. 


Offene 
Lehrerſtelle. 


An der hieſigen evangeliſchen 
Stadtſchule iſt die ug: Lehrer 

elle zu beſetzen. Jährliches 
Gehalt 250 Thlr. Qualifſicirte 
Bewerber wollen ihre Meldun⸗ 
gen bis zum 1. November er. 
an uns einreichen. [1743] 


Sprottau, 
den 27. November 1873. 


[Der Magiſtrat. 


Btlanntmachung. 


An unſerer evangel. Schule iſt eine 
mit einem Gehalt von 250 Thlr. und 
40 Thlr. Wohnungs⸗Entſchädigung 
breritelle zum 1. November 
„J. ebent. 1. Januar k. J. zu be 


dotirte Le 
d. J 
ſetzen. 


Qualificirte Bewerber wollen ibre 


Ad 8 Atteſte bis zum 25. d. M. Mieth aan bücher 
en. . 
Pleß, ben 1. 8 92 1 ag Proceß l 
er Magiſtrat. 
Hoefer Ben Ein Haus, =: 
worin ein Specerei⸗Geſchäft betrie⸗ 
ben und eine Reſtauration elablirt 


Holzperſteigerung. 

Zum meiſtbietenden Verkauf von 
Nutz⸗ und Brennpölzern aus dem 
Königlichen Zobtenbergforſte gegen ſo⸗ 
fortige Baarzahlung werden 1 


Termine und zwar 
Mittwoch den 22. October, 
7 „ 26. November, 
7 „ 17. December 
im Gaſthauſe zum blauen Hirſch hier⸗ 
ſelbſt feſtgeſetzt. 
Zobten, den 1. October 1873. 
Der Königliche Oberförſter. 


Große Auction 
eleganter Möbel. 


Wegen Verſetzung werde ich Mon⸗ 
tag, den 6. October, Vormittags 
von 10 Uhr ab in meinem Auctions⸗ 
Saale, Ohlauerſtraße 58, Hinter⸗ 
haus, 1. Etage: 

1 blauſeid. Polſtergarnſtur Nußb. 

Victoria, 1 Chatfelongue, eine 

Mah.⸗ grüne Plüſchgarnitur, ein 

Büffet, 1 Spiegel, 1 Elsſchrank. 

1 eichn. antik. geſchn. Gewehr⸗ 

ſchrank, 1 franz. fait neue Beit⸗ 

ſtelle mit 2 Roß haarmatratzen, 

2 Nußb.⸗Betiſtellen, 1 breite 

Mah.⸗Bettſtelle, mehrere Del: 

gemälde, 1 Teppich ꝛc., 
für andere Rechnung: 1 neue ge⸗ 

ſchnitzte Nußb.⸗ und 1 feine Mah. 

Plüſchgarnitur, 12 zweith. Maha⸗ 

gont:, 4 einthür. u. 2 zweilthür. 

Nußb.⸗Schränke, 1 Mah.⸗ und 

1 Nußb.⸗Büffet, Rohelehnſtüßle, 

Nußb.⸗ u. Mah.⸗Ausziehtiſche ıc., 
ſowie 2 neue Geh⸗ u. 1 Reiſepelz, 

1 goldene Garnitur, 1 Stutzuhr, 

2 Regulatoren, und 
um 11 Uhr 1 eiſernen Geldſchrank 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung verſteigern. [5504] 


G. Hausfelder, 


königl. Auetions⸗Commiſſarius. 


Große Auction 
von Pelzen. 


Mittwoch den 8. October, Vor⸗ 
mittags von 9% Uhr ab werde ich 
Ohlauerſtraße 58, Hinterhaus 1. Et.: 

für fremde Rechnung 

52 Stück Geh⸗ und Reiſepelze. 

darunter elegante Nerz⸗, Iltis⸗, 

Biber⸗, Biſam⸗, Schoppen⸗ und 

Krimmerpelze, einige 30 Garni⸗ 

turen in allen Pelzarten Ban 85 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 

eiſtbietend gegen ſofortig 155050 


ung verſteigern. 
8. Hausfelder, 
Königl. Auctions⸗Commiſſarius. 
NB. Händler werden beſonders 
hierauf aufmerkſam gemacht. 


Ein 
Civil⸗Ingenieur, 


ſtabil in Wien, mit ausgebreiteten 
Commiſſionen und beſten Referenzen, 
event. cautionsfähig, ſucht [5527] 


Vertretung 
von leiſtungsfähigen Maſchinenfabri⸗ 
ken, Armaturen (für Maſchinen und 
Waſſerleitung ꝛc.), Röhren und Fagon⸗ 
eiſen. Gefl. Offerten unter W. A. 932 
befördert die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Wien. 
Einem geehrten Publikum von Glei⸗ 

witz und der Umgegend hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich die früher 

eſeſche Reſtauration, 

Bahnhofſtraße Nr. 101, am 1. Novem⸗ 
ber c. unter meiner Firma wieder er⸗ 
öffne und bleibt das Local wegen 
innerem Umbau und Renovation bis 
dahin geſchloſſen. [3311] 
Gleiwitz, 3. October 1873, 


Robert Boegel, 


Reſtaurateur, 
früher im Boologiihen Garten und 
Oderſchlößchen in Breslau. 
pre ee RETTET 
Die Herrſchaft Kottulin beabſich⸗ 
tigt i np ſich auf 2500 Liter 
Milch täglich belaufende 


Milchproduction, 


zu deren Verwerthung auf drei ver⸗ 
ſchiedenen Vorwerken Kaſereien 97 
gerichtet ſind, vom 1. Jauuar 187 
ab auf ein Jahr an einen oder meh⸗ 
rere cautionsfähige Kaſefabrſ 


abzugeben. i 

Schriftliche, vortofreie Bewerbungen 
find an das Rentamt zu Gr. Kot ⸗ 
tulin O./S. (Bolt) zu richten. 


e 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: 
ische Zoll⸗ und Poſt⸗ 
Declarationen. 
Ehe u. Fuhrmannsfracht⸗ 
riefe. 
Schiedsmanns⸗Protokollbücher. 


werden kann, iſt wegen Kränklichkeit 
des Beſitzers in einer Provinzial⸗ 
Garniſon⸗ und Gymnaſial⸗Stadt mit 
mäßiger Anzahlung zu verkaufen. 
Das Grundſtück verzinſt ſich auf 


451 14,000 Thlr. und iſt für den feſten 


Preis von 13,000 Thlr. zu erwerben. 

Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſen 
unſer K. A. 324 in der Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29, niederlegen 
und er 
lungen. 


halten dann nähere Mitthei⸗ 
25502] 


Mein in Bunzlau an 
der Görliitzer Straße bele⸗ 
genes Haus, in welchem ſeit 
länger denn ſechzig Jahren die 
Bäckerei mit dem beſten Erfolge 
betrieben worden, beabſichtige 
ich aus freier Hand unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen, u. wollen ſich Kaufluſtige 
direkt an mich ſelbſt wenden. 

Bunzlau in Schleſien. 


Roh. Röhricht, 


55151 Bäckermriſter. 


Avis. 


Mein in Türpitz bei Prieborn Kreis 
Strehlen befindliche herrſchaftlich ein⸗ 
gerichtetes Haus nebſt ſchönem Obſt⸗, 
Blumen⸗ und Gemüſegarten, bin ich 
Willens aus freier Hand ſofort zu 


„verkaufen, für den billigen und feſten 


Preis von 5,050 Thaler. Adreſſen 
sub’ U. E. 411 erbittet man an die 
Annoncen Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein und Vogler in Dresden. 


Conditorei⸗Verkauf. 


Eine feine Conditorei in einer der 
größeren Städte Oberſchleſiens iſt billig 
für den Utenſilien⸗ und Mobiliarpreis 
zu verkaufen und bald zu übernehmen. 
Offerten nimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter Chiffre O. O. 
Nr. 80 entgegen. [1436] 


Schönen, friſchen, fetten 


Räucher⸗Lachs, 
Speck⸗Bücklinge, Aale, 
Elb. und Aſtrach. Caviar, 
marin., Brat⸗, Noll⸗ und 
Stück Aal, Anchovis, 
Oel⸗ und ruſſiſche Sar⸗ 
dinen, Neunaugen, Brab. 

Sardellen, neue Heringe zum Ma⸗ 

riniren, engros & en detail, emfiehlt 


iedebrücke 59, 
6. Donner Schmie ebrücke 


Stadt „Elbing.“ 


Petroleum 
in bekaünter feinſter, geruchloſer Qua⸗ 
lität, à Liter 3 Sgr. 4 Pf., in Ori⸗ 
ginalfäſſern 55 gratis) am billigſten. 
Feine Stearin⸗ und Paraffin⸗Kerzen 
4 Pack 6 Sgr., bei 10 Pack 8 5% Sgr. 
Wiener Kerzen à Pack 11 Sgr., bei 
20 Pack & 10 Sgr., bei = 19075 


a 9% Sgr. 
485 Weidenſtr. 


A Gonschior, W 2°" 
Kartoffeln 


in Waggonladungen werden abzu⸗ 
ſchließen 1 1 Offerten an Johan; 
Boehm, Oderſtraße 40 in Breslau. 


Eis 


wird in größeren Quantitäten zu 
kaufen geſucht. Gefaällige Offerten 
nebſt Preisangabe werden erbeten im 
Comptoir Hummerei 18. 3320] 


Verſetzungshalber! 
iſt eine vollſtandige feine Einrichtung 
von Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗ 
Möbeln billig zu verkaufen [3337] 
Sonnenſtraße 1, 
Eingang Siebenhufenerſtraße. 


Ein noch vun Pianino 
wird Ei monatliche Abſchlagzahlun⸗ 
gen zu kaufen gewünſcht. 3309] 
Baldige gefällige Offerten unter 
P. G. B. poste restante Rudzinitz. 


. 
Beſte Rectiſicirkohle 
eigener Fabrik empfiehlt 
S. Kaſſel in Oppeln. 


..... .... 
Ein Dampfpflug 


findet bald bei Unterzeichnetem auf 
längere Zeit Beſchäftigung. [1441] 


Latzel, 5 
Barzdorf bei Schwammelwitz. 


Ein guter Rollwagen, 
einſpännig, wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten unter W. 4197 
an die Annongen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe in Breslau. 
Bree 


P. F. Welzel, 


heizung empfehle ich angelegentlichst. 

Methode mit Verzeichniss der über 1000 von mir construirten und 

im Gange befindlichen Apparate und zahlreichen Zeugnissen auf Wunsch 

1 8 — Anschläge nach eingesandten Plänen fertige kostenfrei und 
in 


3 


TEE 


ae — 


Holzverkauf. BR. 


Forſtrevier Neſſelgrund pro 1873 eingeſchlagenen op 
1 


Die im 
ſtehend aus 


i A. 1 
55,030 Stück Fichten Nutzholz mit 25,797 Feſimeter von allen Längen 


und Stärken etwa 7 Klötze und % Langbolz, zumeiſt 
Grubenholz, 


ca 


7 Baaten Stangen I., II. III. Klaſſe, 

„ 927 „ Birken Nutzenden mit 255,01 Feſtmeter, 

= 209 „ dto. Stangen, 

5 422 „ Buchen⸗Nutzeuden mit 231,01 77 
Brennholz. 


B. 
ca. 13,636 Raummeter Fichten, 

428 irken, 
5 77 878 77 Buchen 
ſollen im Laufe des IV. Quartals h. a. an folgenden 6 Sonnabenden im 
Gaſthofe zu Falkenhain bei Glatz jedesmal von Morgens 9% Uhr ab 
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden, als: 


1) Sonnabend den 11. Detober die Hölzer aus den Schutzbezirken 


Walddorf und Neuviebersdorf. 


7 ”„ 


2) 7 „ 25. 75 aus dem Schutzbezirk Weſenhain. 

30 7 „ S8. November „ 7 7 Pohldorf. 

4) „ „ 22. 7 nn n N elgrund. 

5) 5 „ 6. December „ „ 15 ammer. 

6) " „20. „ „ 5 uchberg. 
ib dem auf den 11. October anſtehenden Termine gelangen zum Aus⸗ 


2636 Stück Fichten⸗Langholz mit 1078,17 Feſtmeter. 
856 " 5 77 54,07 77 
1492 „ „ Stangen I., II., III. Klaſſe. 

51 „ Birken⸗Nutzenden mit 14,18 Feſtmeter. 

128 uchen⸗ „ „ 27 
1166 Meter Fichten⸗Scheit und Knüppel. 
700 75 eiſer. 

Buchen⸗Scheit und Knüppel. 


J 15 eiſer. 
„ Birken⸗Scheit und Knüppel. 


Die in den übrigen Terminen zum Verkauf gelangenden Hölzer werden 
vorher jedesmal in den Localblättern veröffentlicht werden. 

Die Taxe beträgt beim Nadelholz Nutzholze pro 0,01 Feſtmeter je nach 
der Stärke 6 bis 9 Pfennige und beim Nadelholz⸗Brennholz pro Meter 
Scheit 25 Sgr., pro Meter Knüppel 15 Sgr. 

Neſſelgrund, den 26. September 1873. 


Der Königl. Oberförſter. 


673. Lignitz. 


achod. 


Präservaliv gegen Cholera. 


bei [5487] 


Seidel & Co. 


Breslau. 


" 


" 
34 n 


n 


9 


Eine große Partie 
% breite Gardinen in Mull, Gaze, Sieb und 
Zwirn iind zu halbem Preiſe zu verkaufen. 
Louis Perls, 


Ohlauer Straße 24/25, Ecke Göriſtepbori⸗ Platz 


[3321] 


Die in der Zeit vom 1. November d. J. bis zum 1. 

November k. J. auf der Suſanna⸗Grube bei Kattowig zur 

Förderung kommenden Steinkohlen, ca. 300,000 Hecioliter 

Stück⸗ und 50,000 Hectoliter Kleinkohlen ſollen im Ganzen oder in 

Raten im Wege der Submiſſton an den Meiſtbletenden verkauft werden. 

Die Gebote hierauf find mit der Aufſchrift „Gebot auf Ankauf von 

Steinkohlen der Suſanna⸗Grube“ bis zum 18. October d. J. 

an den Repräſentanten, Bergrath von Krenski zu Rosdzin ein⸗ 

zureichen. 

Die Verkaufsbedingungen find im Büreau de 

Abſchriften werden auf Erfordern zugeſendet. 


Flügel und Pianinos 


empfiehlt in größter Auswa 


n 11 [3172] 
fortefabrik, Breslan, Reuſcheſtt. 38 


ſſelben einzuſehen. 
[1442] 


Piano 


Auch ſind mehrere wenig gebrauchte Pianinos billig zu haben. 


Röhren aller Art 


+ 


für Gas, Waſſer, Dampf, Ventilation, gewalzte und gezogene, jo wie 
Guß⸗Muffen⸗ und Flanſchen⸗Röhren . für Beg! 
Hüttenwerke, Röhren für Zuckerfabriken, Brauereſen und chemiſche 
Fabriken, auch von Ku 
ſtücke und Werkzeuge empfiehlt 


Bohrröhren für Berg⸗ und 
pfer, eg und Blei, ſämmtliche Verbindungs⸗ 


die Röhren⸗Fabrik von Albert Hahn, 


Oüſseldorf und Berlin, Scilingsſtraße 12-14. 


Welt & Pöhler, 
N Berlin, 
Metallſchrauben⸗Fabrik und Fagondreherei, 


empfehlen ihre auf der Wiener Weltausſtellung mit dem erſten Preiſe 
gekrönten Eiſen 
Gewinden. 


gewindſchrauben in allen nur möglichen S113 und 


Speciatität: Vier⸗ Und ſechskautige, bearbeitete 


Bolzen u. Muttern, — Nähmaſchinenſchrauben. 


J. L. Bacon. 


Geschäfts- Inhaber ©, E. L. Gross, Ingenieur. 
Etablissement f. Centralheizung, 
Ventilation, Gas- und Wasserleitungs-Anlagen. 


Berlin, 


44. Dorotheenstrasse 44. 
Frankfurt a. MI. Buda-Pest, 


Hamburg. : 
Friedeberger Landstr. 3. Neustift. Hauptgasse 342, 


Oberhafenstr. 3, 
3 en,. 

Die von mir als Specialität fabrieirte Perkins Heisswasser- 

Meine Broschüre über die 


zu jeder Auskunft gern bereit, 


hen az Bl TREE r . 3 TE TE ET EEE ET EEE 


Grünberger Weintrauben. 

d. J. ſchön u. zur Cur geeignet, Brutto⸗Pfd. 4 Sgr. — Backobſt: ſehr 
4 und theuer! Birnen, geſch. 12, ungeſch. 7 „Aepfel, eh 15, 
Pflaumen, 4 u. 5, o. K. . Kirſch en 855 und fauer 10, Dampfmuß: 
Pflaumen 5, Gare Kon Säfte 10. Eingel. Früchte: 
Ananas 30, Aprik., Sn Erd > 5 1 Claud. Ira. Frau, Nüſſe, 
1 Gelees 2c. 15 Sgr. d 3 Pfd. Wall nüſſe 6 u. 7% gr. 
Schock. — Emball., Curbücher u. Pr. Courants gratis. 4900] 

Eduard Seidel in Grünberg in Schleften. 


wos: WERT Bestes Schweinefett 
RICHARD GARRET & SONS. 5 Bestes Petroleum 


Holzverkauf. 

Auf dem 10 stergut Brunzelwaldau 
bei Freiſtadt in Niederſchleſten, Bahn⸗ 
ſtation Neuſalz a. O., ſollen circa 
40 Morgen 120—150 jährige 1 
am 3. November c., Früh 10 u 
in Brunzelwaldau meiſtbietend 1 75 
kauft werden. Das Holz iſt 18 
zu beſichtigen. [1439] 


Eine ſchöne kräftige 


Schimmel⸗Stute, 
e 8 Jahre at, 5“ groß, 
febx ſicher, ſteht zum Verkauf 
Albrechtsſraße 35. 5492 


Locomobilen, Dreschmaschinen, Drills, 
Strohelevatoren, Pferdehacken etc. 


Lager von Maschinen und Reservetheilen 
in Breslau bei [5490] 


A Schoeder & Petzold, 


Zwingerstrasse Nr. 8, im Störhofe. 


© ten Schafe des Dom. u. 
olleutſch ine, Kreis 
rebnitz, find verlauft. 


CC 
Alen ee und 
Geſucht. 


Inſertionspreis 1% 6 134 Sgr. die Zeile. 


Ein Primaner 


Katalege auf Wunsch gratis. Anfrage u. Auftrag schnell Aalst 


— 


Die Veklegung 
meiner 


Glockengießerei 


4 Sgr 
in d. Briefk. d. Brest 72 13340 


Als Verkäuferin 


ſucht ein junges Mädchen aus acht⸗ 
barer Familie, mit der Poſamentier⸗ 
Fe LANE vertraut, Stellung. 
Gefl. Offerten werden unter G. 8. 
85 an die Expedition der i 
Zeitung erbeten. [3334] 


Für ein größeres 15520) 


Haus- u. Küchengeräͤthe⸗ 
Magazin 


meinem Hauſe, Ver⸗ 
längerte Hintergaſſ e 
„Zur Glode“ erlaube 
ich mir ergebenſt an⸗ 
zugeigen, mit der Bitte, 
5 das bishet in ſo reichlichem Maße ge⸗ 

eukte Verttauen auch ferner gütigſt zu 


ns 1% 01 ne 


Glockengießermeiſtet. 


Erlenes Schnittholz 


für G nd Lager und 


eine Laden⸗ ⸗Gehilfin 


Die bisher aunoncir⸗s 


Ein erfahrener Buchhalter, 
der ſeinen Functionen vollkom⸗ 
men gewachſen iſt, ſucht per 
15. November c. dauernde 
Anſtellung bei einem Bank⸗ 
Gepa. oder größeren 15480 


FE: mit Angabe der Be⸗ 
dingungen werden sub Chiffre 
P. 4190 an die Annoneen⸗Ex⸗ 
pedition von Rudolf Moſſe in 
Breslau erbeten. 


für mein Mode⸗ und Tuchgeſchäft 


= 


Sum ſofortigen Antritt 
d. für ei! Modewaaren⸗ 
Sat in e ir 


Verkäufer geſucht. 


Offerten unter Chiffre T. 4194 
befördert De Annoncen-Erpebis 


tion von Rudolf Moſſe in 
Breslau. Nu 


Ein f IN, Ma, 


u 15 1 0 eben freigeſprochen 

iſt, f. Breslau in einem 

Siehe 9965 Delicateſſen⸗Geſchäft 

tellung. 

9 0 werden unter poste restante 
H. Laurahütte erbeten. [3343] 


Ein junger Mann, 


der im Specereigeſchäft gelernt, findet 
Stellung im Speditionsgeſchäft. Be⸗ 
dingungen, ſowie Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe unter B. 81 an die rt 
der Bresl. Ztg. [3324] 


Fun ein Productengeſchäft in Katlo⸗ 
witz wird ein junger Mann, 
moſaiſchen Glaubens, per 1. Novem⸗ 
ber c. zu engagiren geſucht. Offerten 
nimmt die Expedition der 1 9 


Ein theoretiſch und 
praktiſch gebildeter Coll⸗ 


ſtructeur, versehen mit 
den beſten Zeugniſſen, wünſcht 
gun ſofortigen Antritt in dem 
ureau einer 1 und 
Maſchinenbau⸗Anſtalt Stellung. 
air Offerten sub Chiffre 
99 beförkert die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau. [5514] 


der etwas am Kaſten bewan⸗ 
dert, findet in einer Provinzial⸗ 
ſtadi dauernde Condition. Reiſe⸗ 
geld nach Uebereinkommen ver⸗ 


| 


Einen -mit ber Mann⸗ 
facturwaarenbranche 


vollſtändig vertrauten junger 
Mann, den gute Zeugniſſe unter⸗ 
ſtützen, ſucht zum ſofortigen 
Antritt 55131 
B. Berju in Götlitz. 


FCC ER DR RE] 
Offene Nevier⸗ 
jäger ⸗Stelle. 


unter Einſendung ihrer militäriſchen 

und Civildienſt⸗Zeugniſſe und Perſo⸗ 

nalien (curriculum vitae) melden beim 
mung, DIENT 


Spr 11 
Sangenbielaw bei) Reſcheubach i i. Sal 


Ein 155171 
tüchtiger Gärtuer, 


welcher in freier Zeit Feldar⸗ 
beiter zu beaufſichtigen a 


wird von einer ſchleſ. Zucker⸗ 


fabrik ge ſucht. Offerten unter 
Chiffre 4198 befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Ru⸗ 
dolf Moſſe in Breslau. 


Ein Mann in den mittleren Jahren 
cautionsfähig, ver einfachen Buch⸗ 
1 1 ſucht Beſchäftigung 
als Buchhalter oder Verwalter in 
einem gewerblichen Etabliſſement in 
üben eee Breslau. Offerten sub 

4 an das Stangen 'ſche An⸗ 
1 1 5 ae Breslau, Carlsſtr. 28. 


Gr junger Mann, Ob. Secundaner, 

„ erſt ult, Septbr. v. Poſt⸗ 
Subalt. : 991 Kenia geſchieden, 
wünſcht möglichſt . Bergfach 
eine Stellg. als befolbet. Gehilfe im 
Bur., Caſſ. oder Calcul. event. eine 
kaufmänniſche u anzutreten. 


Seeundaner od. Tertianer können 
in einem Engros⸗ und Aa 
Dein gründliche kaufm. Ausbi 

dung erhalten Antritt bald. Gratifi⸗ 
cation 5—8 Thaler monatlich. Selbſt⸗ 
geſchriebene Offerten unter N. O. 83 
an die Exped. d. Breslauer Ztg. 


In unſerem Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft en gros findet ein 7230 
Placement. 


Wolff Sachs & Co. 
Ein Handlungslehrling 


fferten dub F. 
die Expedition der Der u 


Einen Lehrling 


neration. 


Ein SEehrliug 


findet in meiner Aa bei 
freier Station ſofort Stellung. 
[3336] ° M. Nemak. 


Ein Sehrling 


mit den nöthigen Schulkennt 
. a7 8 ſofort eintreten bei 
Cohn & Weigert, 
Bude m 15 Muſikalien ⸗ Sanktung 
Zwingerplatz 1. 


Vermiethungen und 


Oſtern 1874 zu vermiethen. 
Näheres Ring 18, eine Treppe 

boch, im Aucgeihäft bei un 

Friedenthal. [3331] 


Parterre⸗Zimmer zu Comp⸗ 
toirs oder Geſchäftslocal, ſowie 1 
Nemiſe und 1 Keller find Reuſche⸗ 
55 11 5 bald oder 1553 zu 
vermie vermiethen. [3329] 


Sͤhplauerſtadtgraßen 19 
iſt die 3. Etage mit allem Comfort 
1 vermiethen und bald zu 019 
äheres parterre. [3318] 


5 von uns innehabenden del 
Pa Schuhbrücke Nr. 5 
ſind vom 1. Januar oder auc 0 
zu vermiethen. 3344] 
Vereinigte Breslauer Oelfabriken⸗ 
etien⸗Geſellſchaft. 


Ein Geſchäftslocal 


im 1. Stock und eine Wohnung im 
2. Stock ſind Ecke Carls⸗ und Grau⸗ 
penſtraße 25 per 1. Januar zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei J. 1 
Oblauerſtraße 12. [3332] 


2 Wohnun en 


8 
t Antritt Am 1. October d. d et 
55 Etablirt seit dem Jahre 1778. ve a IE ER ger fate 9 „an er de 3 mi ee IRB m) flucht. al 
5 Leiston Works Suffolk England. 2 0 SW. al 451 Blum eus adt, Verk aufer. a cn Sanpenbielau; n Heinen 8 5 
7 un 

—= Neüſcheſtraße 12, Waldenburg i. Schl. fi) hierzu unverheiratbete, beim Jä⸗ Ring Nr. 19 

= Ecke Weißgerbergaſſe. Carl Kurka. ger⸗Corps gediente Jäget ſchriftlich ift der 2. N per Neujahr oder 
= 


im 1. und 2. Stock au 180 und 100 


Thalern ſind zum Januar 1874 
Berliner Straße 39 zu beziehen. 


Str zu vermietben Eliſabethſtr. f 
0 ein Laden a Heal e f 


wünſcht gegen ganz Mien Honorar Zeitung unter Chiffre A. Z. 79 ent: | Gefl. Off. sub K. K. 3 poste restante t 
nebſt Wofnung na Stunben zu er. ode ih mehrere 434] Waldenburg i. Schl. erbeten. [3319 ron nn Ben nen Denkmal 
bft N 0 N finden & 21 84 ne ae AL Ba Blücherplatz 6/7 find in der erſten 


Etage die großen Reſtaurationslocale 
anderweitig zu 


Geſchäfts⸗ Localen 


zu vermiethen. 
Ui Mafelpr per 1, Ar 5 1. J. 
e zweite age im anzen oder 
geibält. Näheres bei . 
Posner, Blücherplatz 6/7. 
Schweidnitzerſtraße 29 iſt die J. 
G5 e vom 1. Januar 1874 ab als 
Geſchä ſtslocal zu vermiethen. 


Wohnungen 


Theil werden zu la el. 0 itt U [5519] 15 a wird ein mit der Brauche Conblole e Weißgerber fe RR 1 403000 
Breslau, 1 er 55 jung er Mann Ein Bundrudergehilfe, Lehrzeit 3 Jabre bei f n al Be 


AE Nr. 58/59, nahe am 

Blücherplatz, iſt die zweite Etage 
im Ganzen 0 0 etheilt, beſtehend aus 
10 Zimmern, 2 Entree’ 8, 2 Küchen u. 
Zubehör per Oſtern 1874 zu vem 


1, 2 und 3° ſtark in kerufreier, geſunder Waare 15 loco hler gesucht. sub. X., 864 221 g deen e Brogun Gelee ya SKarlöftraße 2 
abzugeben. [1449] befördert Re. Annoncen Erpeſſtion ut 1 15520 ee Bleib. Site OMU: 871 ob. Gejwäfistocal pr. 1. yon 
Stein 8. Steins Wwo, e r 
Breslauer Börse vom 2. October 1873. i 
Inländische Fonds. = Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obllgationen. Industrie- und, diverse Aotien. Preise der Cerealien. 


Amtl. Cours. 


Nichtamtl G, 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 4 er Cours, | Nichtamtl. C. W | Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
Er: 11 4 NR eb 2 ee. 4 99 B. 12 f. Möbel 5 — 93 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
155 Anleihe... |4 | 96% B. — Oberschl, Lit. E. 35 82% br — do, do, Prior. | 6 = 91 B. pro 100 Kilogramm.) 
St.-Schuldsch. 4 91% B. — 455 125 a: 4 100 5 B. — do. Arsen 5 Waare feine mittle ordinäre, 

2 1 8 5 „Li „ F. . 2 a RE ine —— — — m N 
95 0b. 4 4 en K = 405 Li. @ 10 100 5 — " do. Börsengct. 5 — 109 B. Weizen weisser .. 822 —1——— 89.1 712 
schles.Plandbr. 375 80% ba + do. Lit. H 44 | 100 bz — do, Malzaetien | — | — — N gelber ... 75780 — 186470 

1 2 =: do, 1868 5 101 bz 8 4 end.. 85 — 9871 Gerte 1 1 ee 8 26———— ah: 2 

2 % N 2 1 . 5 G. — „ I Ser sto — 1 — 1 613 4———— — 

do, 5 10 A 1 905.0 1 Gone 105 15 4 2 ou nersmhtitte 5 66 B [sb Hafer 426 ——— 1420 — | 48. 
0 Au 474 997488 %bB. do..ch.Bt-Act. | 5 = = Löurahütte.... | 5 178.6. 18855 4 Erbsen 520————1 5110 —1— — 15 8— 
do. (Bustiea) 4 = R..Öder-Ufer.. 5 101% B. do. junge x 158 

do. at G. 4 189 b — | Moritzkütte 5 | 86 6. — 150 j 
do. do. : 14% 2 = Carl L ae ndische e A0 Y B en 5 et 2 8 der von der Handelskammer. ernannten Commission 4 
Ba ik De 45 71% 6 Bi Lomb e . i 5 963 6% bz ® ba Gehl. Eisengies. 5 — 61 B. zur Feststellung der Marktpreise von \ 
Ab Schle. 4 a b — Ocst,Franz,Stb. 5 1997 bz. do. Feuervers. | 4 — 11 Raps und Rü bs en. 

do. Posener 4 93% bz — BümänenSt-A. 35 bzG. do. Immob, I. 5 = 5 a 8 
Schl. Pr.- Hilfsk | 4 ‚400bB = Worsch, Wien. |5_ | =... Wien. a "do. do. II. — 80 B. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pi. 

Se 04 050 474 800 5% — — do. Kqhlenwk. 5 — „„ o 81 21 61 7122] 61 7I—-\- 

Goth. Pr.-Pfdbr, 5 — Ausländische eee do. Lebenvere. | — 5 = Water Rüben 5 717 617 — 1615 — 

N — Kosch, Oderbg. — do, Leinenind. 5 90% G. 3% Bommer-Rübsen ........ 720 — 67 — = 6115| — 

Ausländische Fonds. Krakan Obschl, | do-Tuchfobrik |5 | — | = 5 715 — 7 26 615 — 

b 8 . = „Ankh. = N = = — 
F „„ || = do. do. St. Pr. 44 — 0.0 9 58% J 7% 

do. (1885) 15 — 4 bali © Schles. 81I. (V. ch. Fabr.) 5 — 90 G. M 
Französ, Rente 5 Gene e 5 — — Ver. Oelfabrik. 5 69 bad. — Heu 42—46 8gr. pro 50 Kilogramm, 

980 Pap NE 4 2 2 Gast if Vorwärtshütte 5 = 70 B. Roggenstroh 9—9½ Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
5 12 N ER a etlen. m 

do, Silb.- Rut, 4½ 4% baB.| — Breal, Börsen- | ' Fremde Valuten. 3 

do; 120 1865 88 6. 82% B. , Moklerbank | 4 5 95 6. 20 Fr. Wiberg, 95 un 5 = 

do. do 575 FR . do, Cassenver. | 4 83 G. Oest, Wü 3% 2 = f . 

Poln. Liqu.— b. 4 64 B. ar do, Discontob. 4 760% bz — öst. 1 — K ü n dl u 1 00 P r 9 l 8 8 

5 . 5 — aA” do Handels- u. Aer 95 9% b bE > für den ctober, 

Re 8 1 Entrep.-G. | 5 = a einlösb.Leipzi 5 SE Roggen 61% Thlr., Weizen 85, Gerste 62, Hafer 48 % 
Russ,-Bod.-Ord. | 5 — 88 G. do, Maklerbk. 5 — 94 G. Russ. Bankbifl. 80% bz ee 5 65 
Türk. Anl. 1865 5 — 49% G. J. Makl.-V.- B. 5 25 84 G. 7 2 ang Raps 85, Rüböl 19%, Spiritus 23. 

—— —¼ ——— Banner do. Prv.-W.-B. 4 70 B. Er echsel - Course vom ctober. 
Inländische Eisenbahn -Stammastien und Stamm- do. Wechsl.-B. 4 66% G. — Amgterd. 250 fl. KS. 488 6. | x ö f i 
Prioritätsactien. Ostd. Bank ... |4 — 70 B. 5 go: n f ge u 1 38% G. = Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Br.Schw -Frb. Al: 106 G. = do. Prod;-Bk. 5 — = eig. Rlötzo . 9 = Pro 100 Liter & 100 % Tralles loco 24% B. 24 G. 
— Fog. Pr-Wehslb. 4 — — 2M. —. — 5 Ä a 
en. Auc 25 173½ bz — Prov.-Maklerb. — — — 82 G. ori 1. Stri. 3M. 6.19% B. — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. — Sgr. — Pf. B. 
do. Li B. 36 — — Schls, Bankver. 4 127 4 8% b? - Paris 300 Fres. KS. 79% G. — dito dito ENTE ET 
do. Lit. D. 3 — do. Bodenerd. 4 78 G. z 15 do. do,. 2M. = — 
R. O -U. Eisenb. 5 10 1% %ba 2 do. Centralbk. 5 = Warzeh. 005 . 8T. 80% B. — 
do. St.-Prior. 5 120 Br — d Voreinsbk, 5 91 DRS Wien, 150 fl... KS. 87% 6 — * = 
Br.-Warsch. do. | 5 5 — Oesterr. Credit |5. | 129 C. pu 129 a8 4 ad, do. 2. 867, G. 1 


Verantwortlicher Redactent Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


